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}knratmtnt.
SBti; 5ranfo=3ufteüung per ^oft

Çttlbjâ^rli^ • • gr. 3.—
S8te*teljäf)TÜd) „1.50

StuSIanb gugügltd) 9ßorto.

§rriU'ftiU|ut:
„Rmdj* unb §au§^aUung§fd)uIe"
(trfrfSdnt am 1. Sonntag ltben TOonntS).

„gttr bie fleine SEßelt"

(ttfltjdnt am 3. Sonntag iebot SDlonat«).

jitbaktion uttb Jtrkj:
3rau ©life §onegger.

©ienerbergftrafie 3h. 60».

ïelepljon 876.

<S£ @aHm

fuftttimpttu:
'•JJer einfache ipetttgeile

3ür bie ©djtoeig: 25 ©tS.

„ boS SluSIanb: 25 Sßfg.

$ie Deïlamegeite: 50 ©tS

Jn»j»be :

®ie „©djroeiger grauen »3eiittttg*
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jittnotuen • Siegle :

©ppebition
ber „©djtoeiger grauen »3eit«n8'"-
Auftrüge sont $tafc St. ©allen

nimmt auch
bie SSudjbruderet SKerfur entgegen.

ffltctto: 3mmet ftreße jum Bangen, unb, fannft bn fettet letn Sanges
Serben, als bfenenbeS Slieb fcSjXiefc an ein Sanges bteb anl

—
Sonntag, 24. ^annar.

Jnljalt: @ebid)t : ©S ïann bie (S£)re biefer SBelt.
— ©in Kapitel für SBräute unb bereu Mütter. —
©in mifjglücfter Sferfucf) — grauenftimmred)t. —<"$>ie

Reform beS fd)teetgenfd)en £>ebammentoefen§. — ®er
Schlaf bei £ag unb bei Stacht. — Spredjfaal. —
feuilleton: Unb Qürne nidjt. (gortfefcung.) — 2ßa§
ber aTienfc^ fäet. (@d)Iu&.)

93 et la g e : ©ebidjt: .fjeute nod) ftftbert ber ©djxtee.

— ©precijfaal. — SSrieflaften ber SRebattion.

(£& Rann ôte (£fy?e Siefen ^eli
©8 ïann bte ©fjre biefer 9Belt
®ir feine ©fjre geben,
2Ba§ bid^ in 28af)rheit bebt unb t)ält
SDtufi in bir felber leben.

SSBenn'8 beinem fnnerften gebridjt
3ln echten ©tolgeS ©tüfce,
Db bann bie SCBelt bir SSeifaH fprtdjt
fft aH bir mentg nüfce.

®a8 flüd)t'ge Sob, be§ ®age§ 9htf)m
SDlagft bu bent ©itlen gönnen;
®a§ aber fei bein Heiligtum:
Sßor bir befteben fönnen. griebttc® SRMert.

fttitiittl fit Braute nai Deren Hiiltrr.
ßur $eit, als ich mich mit §e'iratSgebanfen

befaßte, machte fich eine ©eroegung geltenb, bte

großen SBäfdjeporräte ber Srdute gu befcfjränfen
uttb tfur baS unumgänglich nötige angitfdjaffen,
ba ja fettige 2Bd]che jebergeit gu hüben fer unb
ba§ @etb ginStragenb angefegt merben fönne.

iDHr leuchtete bie (Sache fogleidj ein, benn
ich f«h mi^ f° in ben Staub gefegt, meinem
$an8, mit bem ich im Stillen »erlobt mar, mit
barem ®elb gu halfen, beffen er öeburfte, um
ein ©eidjäftchen anfangen gu fönnen.

@8 brauste tief, bi8 idj meine ÏÏHutter be*

ftimritt hatte, mir ba8 für bie DuSfteuer beftimmte
©elb auSguhänbigen, um midh bamit nach ®e=
Hieben eingurichten.

3<h Raffte alfo nur baS allemotroenbigfte
atn, bas unerläglidjfte unb bidigfte an Mobiliar,
utnb an 3Mfche roaS idh unbebingt brauste,
iroenn i<h gebe 3Sp^e roafdhen mürbe.

ÜReine iöiutter nannte bie§ eine Ungeheuer*
fichfeit, für fie ein (Scfjfag in§ ®efidht. (Sie
fch'dmle fidh unb erfiärte, mit ber ®ettefmirtfchaft
nichts mehr gtt tun gu haben. 3fch aber mar
im ftebenten |)immef, ÏReine roenigen (Sachen
roaren ja neu unb freuten mich bodj. ®efellig=
feit pflegte ich nidjt unb bie §au§arbeit machte
ich fclbft, fo ba§ niemanb 3fnfa^ hatte, fidh über
ben Staub unferer häuslichen ©inridjtung gu

informieren. Unb bann fonnte idj fpäter, mir
nadj 23ebarf baS nötige gufaufen, fagte mein
§anS, ber fidh nun als îtffocié in einem ®ef<h&ft'
ihen hatte einfe^en fönnen.

2luf ben äöinter, als ein Jbinbdjen fam, hätte
idh bann gern allerlei Nötiges für baS kleine
angefchafft ; mein ÜKann fonnte mir aber fein
®elb geben, meil eS im ®efchäft nidht biSponiBel
fei. ®aS fdjmergte midh bitter unb eS mar für
mich burdjauS feine ©rleichterung, ba§ mein
fDîann bie oott mir als ,unerf5§(i<h begeichneten
2lnfdjaffungen auf Ä'rebit entnahm. Söaren mir
boch S^ulben etroaS Schauerliches, ©ie §eb*
amme, bie midh behanbelte unb pflegte, machte
ein ungläubiges ©eftdjt, als ich erfiärte, baff
feine meiteren 2Säf<heoorräte ba feien unb ich

mujjte mi^ bequemen, bie naffe 2Mfdje am Ofen
ber SBohnftube gu troefnen, um nicht in SSer*

legenheit gu fommen.
3m ©efdjäft ging eS meinem ÛJÎann gmar

orbentli^i, aber ber Ueberfdjufg mu^te immer
mieber gu neuer ißefanntgabe gefchäftlidh oer=
roenbet merben. 3lnfchaffungen maren mir alfo
»erunmöglicht, tro^bem mit bem ©rfcheinen oon
meiteren Äinbern bie Dfotmenbigfeit immer
bringenber gemorben mar.

S)urch ben ftänbigen ®ebraud) ber gleichen
Stücfe unb baS oiele SBafchen roaren bie paar
Stüde balb reparaturbebürftig gemorben, fo baff
ich um ber Deputation roiüen ni^t fonnte mafihen
laffen, noch burfte ich baS Daffe an bie Sonne
hängen. 3$ n?ar tatfächliih abgeriffen unb
fonnte nur mit fdjlechtem ©emiffen auger baS

.fjauS gehen in ber 2tngft, eS fönnte mir etmaS

guftogen unb bann läge mein trauriger 3uftanb
am Slage.

3öie manche £räne habe ich gemeint über
meine Sage, bie fich nicht beffern mollte, auch

menn ber SSerbienft ftieg. SMe Einher roudjfen
rafdh auf unb bieS erforberte immer neue 2ln*
fdhaffungen, bie nicht gu umgehen maren unb
mein ÜDann, ber oiel auSroärtS oerfehren mug,
mug gut gefleibet fein, fo trifft baS ©ntbeljren
eben immer mich- 5Benn bie Detlje an midh

fäme, ift fein oerfügbareS ®elb ba, unb menn
bann mieber etmaS ba ift, fo fdjreien fdjon lang
mieber anbere 23ebi'trfniffe.

2ln meine üDutter ober an bie oerheirateten
jüngeren Sdjroeftern burfte ich midh nie menben.
©rftenS hätte mein Stolg bieS ni^t gugelaffen
unb gmcitenS geigten fie nicht bie geringste ©e=

neigt|eit ftd^ mit mir auSguföhnen.
@in Unglüd ift biefer ^uftanb ja nicht, aber

gur Saft ift mir biefc felbft gefdaffene @inridh=

tung fcfion oft gemorben unb ich ^flbe eS mir

gef^moren, meine 3Jiäbchen nicht heiraten gu
laffen, menn fie fidh nicht einen guten Stod
Seib* unb SSettmäfche gulegen fönnen.

fDîeine burdh eigenes Srfahren unb Söeobadjten
gefdhärften 2lugen fehen, bag baS Uebel beS »er*
fchmiegenen 2BäfchefparenS ein »erbreiteteS ift
unb bag es oft in Greifen »orfommt, mo bie

Xödhter fidh äße möglichen gefeUfdjaftlidjen ®ê*
nüffe leiften.

®aS bare ®elb, baS bie grau bem SOtanne

batnü bit^Ö« guiättai^lommen
fann, fteht gar grögten (Seltenheit mieber ein»

mal gur Verfügung ber grau, eS fei benn, bag
fie eS gefe^lich forbert, roaS immer ber böfe 2ln=

fang »om fchlimmen ®nbe ift.
®eht alfo nicht ohne einen redjten Vorrat

an Sßöäfche unb gute SleiberauSrüftung in bte
@he, ihr langen Diäbdhen, benn baS ift mit eine

®runblage beS SehagenS baheitn. ®er SStße
beS ÎDÎanneS gur aümähltgen älnfdhaffung béS

»on ber grau für ihn Sntbeljrten mag ja in ben

meiften gälten rebtidj unb gut fein, aber bie
Selbftfuc|t ift oft gröger unb bie Derhältniffe
fönnen auch ben beften SBißen fnebeln. 2ludh reicht
bie an fidh qroge greube ber grau, für ben ge=

liebten Dtann gu entbehren, bodj nicht für baS

gange Seben aus, gang befonberS nicht, menn
er beS ihm jahrelang ftünblid) gebrachten Opfers
niemals ermähnt, fonbern eS als etmaS felbft*
»erftänblicheS hinnimmt.

geh feïje bie Tochter eines DadhbarS mit ber*
felben h^n Sßegeifterung tn ein foldjeS 33er=

hättniS hineingehen, mie bieS bei mir ber galt
gemefen ift, unb fühle midh barum »erpflichtet,
marnenb meine Stimme gu erheben. Düfct eS

nidhtS, fo habe idh boch meine Pflicht getan,
gih meine, bie ©rfafjrenen feien bieS ben Uner*
fahrenen fchutbig. 9t.

in mi$sdli)cRter Uersncb.

grau Dlga Dittmeifter traf ihre Sïorbereitungen,
um ihre greunbinnen bei fich empfangen. ®a§
SMnjdjen oerfammelte fid) jeroeilen alle oiergehn Sage
bei bem einen ober anbern SDtitgtiebe ber 9teihe nach
3u einer Saffe Saffee unb gu einem gemütlichen fglauber*
ftünbdjen. ®ie grauen brauten wohl etroa eine fleine
Arbeit, g. 93. einen ©tridftrumpf mit, aber im gangen
rourbe im firängdjen roenig geleiftet, eher rourbe ba
oon allen gerne etmaS ber Ctuhe gepflegt. Sie greun»
binnen hatten oon jeher biefe gufammenfünfte als
ihre ©rholungSftunben betrachtet, als eine toohloerbiente
©rfrifchung für §erg unb ®emüt. ®enn inmitten ber
gugenbgenoffinnen oergag eine jebe ihre Sorgen unb
9töte auS ber Sinberftube unb Slüche unb Heb fleh mit
93ehagen etroaS gehen; man fühlte fich mieber jung
merben, uno taufd)te gegenfeitig ©djerg unb Dedereien
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Abinllemtllt.

Bà Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich „ l.50
Ausland zuzüglich Porto.

Sritu-Knlige«:
„Kwch- und Haushaltungsschule"
(«rsichàt am I. Sonntag teden Monat»).

.Für die kleine Welt"
(nDchetnt am S. Sonntag jede» Monat»).

jiedittl«» »«d Kerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Langgah
Telephon 376.

Ft. Galle«

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 2V Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts

Z«»«»ez

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zimumen-zkgie:

Expeditton
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Sanzen, und, kannst du selber kein Ganzes
Serben, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Sonntag, 24. Januar.

Inhalt: Gedicht: Es kann die Ehre dieser Welt.
— Ein Kapitel für Bräute und deren Mütter. —
Ein mißglückte! Versuch — Frauenstimmrecht. Die
Reform des schweizerischen Hebammenwesens. — Der
Schlaf bei Tag und bei Nacht. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Und Zürne nicht. (Fortsetzung.) — Was
der Mensch säet. (Schluß.)

Beilage: Gedicht: Heute noch stöbert der Schnee.
— Sprechsaal. — Briefkasten der Redaktion.

Es kaun Sie EHê Sîefer Welt. -

Es kann die Ehre dieser Welt
Dir keine Ehre geben.
Was dich in Wahrheit hebt und hält
Muß in dir selber leben.

Wenn's deinem Innersten gebricht
An echten Stolzes Stütze,
Ob dann die Welt dir Beifall spricht
Ist all dir wenig nütze.

Das flücht'ge Lob, des Tages Ruhm
Magst du dem Eitlen gönnen;
Das aber sei dein Heiligtum:
Vor d i r bestehen können. Friedrich Nückert.

WMM U Wille liiiS Skttii Mer.
Zur Zeit, als ich mich mit Heiratsgedanken

befaßte, machte sich eine Bewegung geltend, die
großen Wäschevorräte der Bräute zu beschränken
und nur das unumgänglich nötige anzuschaffen,
da ja fertige Wäsche jederzeit zu haben sei und
das Geld zinstragend angelegt werden könne.

Mir leuchtete die Sache sogleich ein, denn
ich sah mich so in den Stand gesetzt, meinem
Hans, mit dem ich im Stillen verlobt war, mit
barem Geld zu helfen, dessen er bedürfte, um
ein Geschäftchen anfangen zu können.

Es brauchte viel, bis ich meine Mutter
bestimmt hatte, mir das für die Aussteuer bestimmte
Geld auszuhändigen, um mich damit nach
Belieben einzurichten.

Ich schaffte also nur das allernotwendigste
can, das unerläßlichste und billigste an Mobiliar,
mnd an Wäsche was ich unbedingt brauchte,
-wenn ich jede Woche waschen würde.

Meine Mutter nannte dies eine Ungeheuerlichkeit,

für sie ein Schlag ins Gesicht. Sie
schämte sich und erklärte, mit der Bettelwirlschaft
nichts mehr zu tun zu haben. Ich aber war
im siebenten Himmel. Meine wenigen Sachen
waren ja neu und freuten mich doch. Geselligkeit

pflegte ich nicht und die Hausarbeit machte
ich selbst, so daß niemand Anlaß hatte, sich über
den Stand unserer häuslichen Einrichtung zu

informieren. Und dann konnte ich später, mir
nach Bedarf das nötige zukaufen, sagte mein
Hans, der sich nun als Associé in einem Geschäftchen

hatte einsetzen können.
Auf den Winter, als ein Kindchen kam, hätte

ich dann gern allerlei Nötiges für das Kleine
angeschafft; mein Mann konnte mir aber kein
Geld geben, weil es im Geschäft nicht disponibel
sei. Das schmerzte mich bitter und es war für
mich durchaus keine Erleichterung, daß mein
Mann die von mir als unerläßlich bezeichneten
Anschaffungen auf Kredit entnahm. Waren mir
doch Schulden etwas Schauerliches. Die
Hebamme, die mich behandelte und pflegte, machte
ein ungläubiges Gesicht, als ich erklärte, daß
keine weiteren Wäschevorräte da seien und ich

mußte mich bequemen, die nasse Wäsche am Ofen
der Wohnstube zu trocknen, um nicht in
Verlegenheit zu kommen.

Im Geschäft ging es meinem Mann zwar
ordentlich, aber der Ueberschuß mußte immer
wieder zu neuer Bekanntgabe geschäftlich
verwendet werden. Anschaffungen waren mir also
verunmöglicht, trotzdem mit dem Erscheinen von
weiteren Kindern die Notwendigkeit immer
dringender geworden war.

Durch den ständigen Gebrauch der gleichen
Stücke und das viele Waschen waren die paar
Stücke bald reparaturbedürftig geworden, so daß
ich um der Reputation willen nicht konnte waschen
lassen, noch durfte ich das Nasse an die Sonne
hängen. Ich war tatsächlich abgerissen und
konnte nur mit schlechtem Gewissen außer das
Haus gehen in der Angst, es könnte mir etwas
zustoßen und dann läge mein trauriger Zustand
am Tage.

Wie manche Träne habe ich geweint über
meine Lage, die sich nicht bessern wollte, auch

wenn der Verdienst stieg. Die Kinder wuchsen
rasch auf und dies erforderte immer neue
Anschaffungen, die nicht zu umgehen waren und
mein Mann, der viel auswärts verkehren muß,
muß gut gekleidet sein, so trifft das Entbehren
eben immer mich. Wenn die Reihe an mich
käme, ist kein verfügbares Geld da, und wenn
dann wieder etwas da ist, so schreien schon lang
wieder andere Bedürfnisse.

An meine Mutter oder an die verheirateten
jüngeren Schwestern durfte ich mich nie wenden.
Erstens hätte mein Stolz dies nicht zugelassen
und zweitens zeigten sie nicht die geringste
Geneigtheit sich mit mir auszusöhnen.

Ein Unglück ist dieser Zustand ja nicht, aber

zur Last ist mir diese selbst geschaffene Einrichtung

schon oft geworden und ich habe es mir

geschworen, meine Mädchen nicht heiraten zu
lassen, wenn sie sich nicht einen guten Stock
Leib- und Bettwäsche zulegen können.

Meine durch eigenes Erfahren und Beobachten
geschärften Augen sehen, daß das Uebel des

verschwiegenen Wäschesparens ein verbreitetes ist
und daß es oft in Kreisen vorkommt, wo die

Töchter sich alle möglichen gesellschaftlichen
Genüsse leisten.

Das bare Geld, das die Frau dem Manne
âtchM-là daW dìà zuÂttlàkommen
kann, steht zur größten Seltenheit wieder einmal

zur Verfügung der Frau, es sei denn, daß
sie es gesetzlich fordert, was immer der böse
Anfang vom schlimmen Ende ist.

Geht also nicht ohne einen rechten Vorrat
an Wäsche und gute Kleiderausrüstung in die
Ehe, ihr jungen Mädchen, denn das ist mit eine

Grundlage des Behagens daheim. Der Wille
des Mannes zur allmähligen Anschaffung des

von der Frau für ihn Entbehrten mag ja in den

meisten Fällen redlich und gut sein, aber die

Selbstsucht ist oft größer und die Verhältnisse
können auch den besten Willen knebeln. Auch reicht
die an sich große Freude der Frau, für den
geliebten Mann zu entbehren, doch nicht für das

ganze Leben aus, ganz besonders nicht, wenn
er des ihm jahrelang stündlich gebrachten Opfers
niemals erwähnt, sondern es als etwas
selbstverständliches hinnimmt.

Ich sehe die Tochter eines Rachbars mit
derselben hellen Begeisterung in ein solches

Verhältnis hineingehen, wie dies bei mir der Fall
gewesen ist, und fühle mich darum verpflichtet,
warnend meine Stimme zu erheben. Nützt es

nichts, so habe ich doch meine Pflicht getan.
Ich meine, die Erfahrenen seien dies den
Unerfahrenen schuldig. R.

Ktn «ittgliicltttl îlîlîâ
Frau Olga Rittmeister traf ihre Vorbereitungen,

um ihre Freundinnen bei sich zu empfangen. Das
Kränzchen versammelte sich jeweilen alle vierzehn Tage
bei dem einen oder andern Mitgliede der Reihe nach
zu einer Tasse Kaffee und zu einem gemütlichen
Plauderstündchen. Die Frauen brachten wohl etwa eine kleine
Arbeit, z. B. einen Strickstrumpf mit, aber im ganzen
wurde im Kränzchen wenig geleistet, eher wurde da
von allen gerne etwas der Ruhe gepflegt. Die Freundinnen

hatten von jeher diese Zusammenkünfte als
ihre Erholungsstunden betrachtet, als eine wohlverdiente
Erfrischung für Herz und Gemüt. Denn inmitten der
Jugendgenossinnen vergaß eine jede ihre Sorgen und
Nöte aus der Kinderstube und Küche und ließ sich mit
Behagen etwas gehen; man fühlte sich wieder jung
werden, unv tauschte gegenseitig Scherz und Neckereien
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auS unb gelegentlich auß froße ©rinnerungen auS ber
gemeinfam oertebten Kinbßeit.

ôeute aber foüte baS Kränzßen ein etroaS anbereS
©efißt befommen, baS hatte f'ß grau Olga oorge»
nommen. Sie fßmiebete ganz aufrüßrerifße ißläne
unb trug ein fold) etxtfcfjfoffeneë Slntlß zur Sßau,
bah bie erften ber greunbinnen, bie ahnungslos ba»
ßerfamen, fie frugen, ob fie ben Kampf mit bem
brachen, baS heißt bem Küßenbraßeit, fßon beftanben
habe ober nod) p beftehen gebenfe. ®ie ©efragte
fd)üttelte ben Kopf, fie wollte ben SJtoment abrc arten,
ba alle Sflitglieber oereint um ben ®ifß faßen, beoor
fie mit ihrem Sßlaßtplan ßerauSrüdte.

„Çibrt einmal, ihr SSereinlertnnen", begann fie unb
hob ihre Stimme, „eS muh anberS merben bei uns.
SBir oerlieren unfere geit unb oergeuben unfere Kräfte,
mir müffen etroaS tun

SluSrufe beS ©rftaunenS, ja beS SßredenS, unter»
brachen bie Spreßenbe. „Um ©otteSroiHen, Dlga,
maS ßaft bu? SBaS itt aller SBelt roiHft bu oon unS?
SBarum foKten mir eS anberS machen als bis anljin,
eS mar ja immer fo gemütlich in unferem Kränzen."

„®aS ift'S eben. SBeil mir eS fo gemütlich hatten,
bachten mir nicht roeiter barüber nad), ob mir eS nicht
anberS, ba§ ßeißt beffer machen fönnten. SOBir maren
eingelullt in unfere eigene SSeßaglißfeit unb oergaßen,
bah auch rati grauen ernfte ißflißten p erfüllen haben
gegenüber ber SDSitroelt."

„Pflichten ?" rief grau Siefel, bie immer einraenig
etroaS Vorlautes hatte, fo bah ßre Stimme oft bie
anbern übertönte. „gß benfe, ich habe meine Pflichten
gegenüber ber SDtitroelt erfüllt, inbem ich fünf Säuben

pr SBelt gebracht unb bie Senget bereits fo IjatbroegS
erpgen habe, genügt baS benn nicht?"

„91etn, eS genügt ganz unb gar nicht, menn bu
nichts anbereS tuft, als Kinber in bie SBelt p feßen.
SBir grauen finb hoch nicht nur Kinbergebärerinnen,
mie man eS unS fo gerne bartun möchte, mir finb bod)
baneben auch nod) SJtenfßen, unb zwar eben fo ooü»
roertige SJtenfßen, mie bie SDtänner finb, foüte ich
meinen. SBir haben alfo als ÜJtenfßen Sßflißten gegen»
über unfern SJtitmenfßen."

„geh ftaune," entgegnete grau Siefel, „ob ber
SBeiSßeit, bie bu unS oerppfft. SBoßer fomint fie bir
fo plößüß? SMS anhin roarfi bu bod) ein SJtenfß mie
mir, ohne biefe befonbern ißflißten, oon benen bu
fprißft."

„gßr roiht, bah ich ein paar SBoßen in 3- mar
für^lid) bei einer entfernten Serrcanbten. ®ort finb
mir bie Slugen aufgegangen, gß hatte baS ©efühl,
als ob ich bis p ber Stunbe gefßlafen hätte. SJiein
SäSehen gab mir S3üßer p lefen, id) fage ©uch S3üßer,
oon benen ghr leine Slßnung habt, gß befam §erz»
Hopfen baoon unb hätte gerne baS ©elefene in bie
SBelt hinauSgefchrien ."

„Stomane ?" frug bie ftiüe Slba. „SBie ßießen fie ?"
„Stomane? ga, aber nicht folche, mie bit meinft,

mie bu unb mie auch ich fonft folche laS. ®aS finb
Stomane oon gefneßteten Seelen unb gefneßteten
Körpern, unfern Seelen, unfern Körpern, mit einem
SBort, eS ftanb barin bie ©efßißte ber grauenroelt
mit aü ihren tingered)tigfeiten, ihren fßreienben SJtiß»
ftänben, ihren bunfelften ©eßeimniffen."

„Solches 3eug liefeft bu?" frug grau Klara.
„SBeiß benn bein SJtann baoon? ®er meine mürbe
mir eS auS ber §anb reihen, um eS roaßrfßeinliß
inS geuer p roerfen. @r mürbe mich auch grenzenlos
auslachen, menn er entbedte, bah ici) unter bie grauen»
redjtlerinnen gehen roollte."

„®a märe gar nichts p lachen, bie Sadje ift ge=
miß ernft genug. Unb maS mein Sltann zu meinen
ißlänen unb Sefchlüffen unb gar zu meiner Seftüre
fagen mürbe, baS märe mir fet»r gleichgültig, geh
iann bod) über meine ©ebanfen unb über meine §anb»
lungen felber entfeheiben, ich öin alt genug, um nicht
mehr am ©ängelbanbe geführt zu merben. geh habe
aber mit meinem SJtann bis heute noch gar nicht über
meine ©rlebniffe in Q., ich nieine über bie innern @r»
lebtiiffe, gefprochen, ich habe überhaupt baS SEßema ber
grauenfrage noch nicht berührt im S3erfeßr mit ihm.
geh roottte erft mit ©uch aüeS bereben unb bann mit
einem fertigen Sefdjluffe heroortreten, bamit eS fein
gurüct mehr gäbe unb er feine Sterfuße madjen mühte,
um mid) umzuftimmen."

„Serfdjone unS, Dlga, mit beineu Sefd)Iüffen,"
rief grau Klara, ich fage bir zum oorauS, fo hoch»
mobern unb emanzipiert, mie bu unS haben möchteft,
fann ich niemals fein, geh bürfte eS nicht roegen
meinem Süann, unb ich roiü auch felber nicht in bieS
gaßrroaffer einlenfen, ba eS mir rooßl genug ift ba,
roo ich bis anhin fein burfte. 3U maS roiüft bu bie
SBelt zu unterft unb zu oberft lehren, ba ja bod) aüeS
in Drbnung hergegangen ift in unferer Stabt unb
jebermann ganz zufrieben babei lebte."

„SPteiit ©ott, bu großes Kinb bu," fuhr grau
Dlga, bie bereits einen etmaS roten Kopf hatte, auf.
„®u roiüft boch nidjt im ©rnfte behaupten rooüen, bah
aüeS gut geroefen fei, fo mie eS mar? §aft bu benn
nie bie Stiegen aufgemalt, um aü bie Ungereßtigfeit
Zu feßen, unb bie Dhren, um aüe bie Klagen ber
fßußlofen SBeiber zu hören? £>aft bu nie bie Stafe zu
beiner roarmen Stube ßinauSgeftredt, um zu fühlen,
bah anbere frieren, roo bu roarm baft?"

,,gd) trete auS, auS bem Kränzchen, menn man
hier nicht mehr ficher ift, bah man beleibigenbe Sin»
reben hören muh", bemerfte grau Klara entruftet unb
mad)te SDtiene ihr Stridzeug pfammenzupaefen unb
aufzuftehen. grau Dlga fam ihr zuoor unb ftreefte
ihr bie §anb hin zur Sterfößnung.

„Slß, oerzeih' mir, bitte geh lieh mich hinreihen
in meinem ©ifer ©uch P überzeugen unb zu meinem
Stanbpunft überzuführen, geh fefje, bah ich erft lernen
muh, mich P beberrfdjert uub in Stühe Unterßanb»

lungen zu leiten. ©S muh mohl roaljr fein, bah mir
grauen baS nicht gut fönnen. ghr bürft mir aber
glauben, bah ich eS gereift gut meine."

„®aS glauben mir bir fdjon," lieh je^t bie be=

bäcfjtige grau ©rneftine fid) hören. „Sage unS jeboß
einmal beutlich, maS bu eigentlich oon unS roiüft."

„geh habe mir felber noch burdjauS fein beutlicfjeS
Silb gemacht oon unferer gemeinfamen SCätigfeit, id)
bachte, baS mürbe fid) burß unfere Sefpredjungen er»
geben. ®aS ©rfte ift, bah mir unS nun zu einem
Seretnzufammentun,umgefd)loffenoorgehenzu fönnen."

„Söir bilben ja bereits einen Serein", roarf grau
Siefel ein. grau Dlga rooüte nicht roieber ungebulbig
merben unb antroortete in fanfteftem SEone : „ga, fßon
richtig. Slber ich meine, mir foüten jeßt einen ganz
anberen Serein grünben, einen, mie foü ici) fagen, einen
Serein, ber einen ebeln groeef oerfolgt."

„Slber unfer bisheriger Serein, unfer Kränzchen,
oerfolgte boch immer einen feßr ebeln 3roed", be»

hauptete grau Siefel roeiter unb nahm einen fomifd)en
ißatßoS an. „Sßar benn ber groeef, armen, geplagten
gamilienmüttern zeitroeilige ©rholung unb ©rfrifchung
Zit oerfßaffen, nißt ein burßauS ebler 3roed, mar eS

nid)t ein in hohem Sinn gemeinnüßigeS Streben, baS
unS erfüüte?"

grau Dlga blieb nodj immer fanft. „®u roiüft
mich uur nicht oerftehen, liebe Siefel. Söürbe eS bir
benn nidjt ebenfo fetjr greube unb ©rfrifchung fein,
menn bu für anbere, meniger gut fituierte SJtitfchroeftern
etmaS tun fönnteft?"

„Stein, bie« märe für mid) feinerlei Slrt oon ®r=
frifdjung. @S märe im ©egenteil, eine rechte Sin»
ftrengung unb Slrbeit, benfe ich mir, unb folche habe
ich P ®aufe mehr als genug, eS oerlangt mich nach
feiner Ueberzeitarbeit. SBenn id) mid) plagen miü, fo
tue ich öaS in erfter Sinie für meinen Süann unb
meine SengelS, für meine fogenannten SDtitfdjroeftern
habe ich leine ^eit unb feine Kraft mehr übrig. Schon
biefer Stame SJtitfchroefter ift mir unangenehm, gerabezu
oerhaht. gef) hoffe, Dlga, bu fpridjft baS SDort über»
haupt biefen Slbenb nicht mehr aus, eS fdjmecft ent»
fehlich nach Sozialismus unb §eud)elei."

®ie fiebrigen lachten. „Siefel hat recht," fagte
auch grau ©rneftine. „geh mühte eben auch gar nicht,
mo ich bie 3eü benähme, um für bie Deffentlid)feit
P roirfen, abgefeljen baoon, bah ich mich nicht gerne
heroortue."

„Stein SäScfjen in 3 fteht einfad) 1 bis 2
Stunben früher auf, fo fagte eS mir, feit eS bie große
SereinSarbeit übernommen", roagte grau Dlga ein»
Zufdjalten.

„Stein, banfe für biefe 3umutung," rief fdjneü bie
Zarte grau Seonie. „geh muß meinem Kleinen nod)
ein paar SJtal auffteßen roähreub ber Stacßt, ba muß
i<h menigftenS meinen Sötorgenfd)laf haben. Slber bu
Slba, bie bu feine geftörte Stachtruße ßaft, bu fönnteft
oieüeicßt am eßeften mit Dlga baS gelb ber ©emein»
nüßigfeit ppgen geßen."

®ie Slngerebete, gräuleiu Slba, mar oon ben
greunbinnen bie einzige, bie meßt oerßeiratet mar;
fie hatte alfo feine folcß ablenfenben, zmingenben
SOtutter» unb ^auSfrauenppicßten unb auf fie richteten
fiel) nun bie Slide aüer als auf biejenige, bie baS
goeß ber Slrbeit rooßl auf fid; nehmen fönnte; ißr
Staden mar im Sergleicß zu ben ihrigen aüzu fcßlanf
unb ungebeugt geblieben.

gräulein Slba zierte fid) ein roenig. „gdß roeiß
bod) nidjt, ob eS fid) paßte, menn gerabe id), bie ieß
aüein fteße, ntieß öffentlich betätigen mürbe, gßr fönnt
©ueß hinter eure SJiänncr oerfrieeßen, id) hingegen bin
fchußloS. llnb bann — biefe fogenannten grauen«
beftrebungen feßren fid) meiftenS gegen bie SJtänner,
rufen ißren goen unb ißren Spott ßeroor, unb idj
muß fagen, bie Süänner haben mir eigentlich nie etroaS
getan, ich möchte barum nichts gegen fie unternehmen."

„SiidßtS getan?" rief grau Siefel. „Sefte Slba,
fie haben bid) in ißrer ©efamtßeit tötlicß beleibigt,
tnbem fie beinen roaßreu Sßert nidjt erfannten unb
feiner bid) zu feiner grau erfor. ®u ßätteft aüe Ur»
fache, böfe auf bie SStänner p fein unb beinen §aß
in ber SBeife auSftrömen zu laffen, baß bu als SJtann»
roeib fie in bie Scßranfen forberft."

„Sitte, Siefel, laß unfere Slba ungefränft. Sluf
biefe Slrt hülfe fie ber guten Sacße nießt oorroärtS",
fagte grau Dlga in mübent S£on. ®aS SBeinen ftanb
ißr naße. Sie füßlte fid) z»rädgeftoßen in ißrent
ßeiligften SBoüen unb Streben. ®a, roo fie SJtitgefüßl,
SDtitfreube zum minbeften gntereffe erroartet ßatte,
fanb fie nur JeilnaßmSlofigfeit, Spottfu^t ober flein»
ließe Sebenfen, bequemen ©goiSmuS. ®er Soben, auf
ben fie ißre füßnen, fcßönen ipiäne gebaut ßatte,
feßroanb ißr unter ben güßen baßin. SBaS fonnte
fie noeß tun, um ißn zurüdzuerobern Sieüeicßt, roeitn
fie ben greunbinnen ein Seifpiel oorfüßrte oon einem
befonberS traurigen grauenloS, mürben fie eS eher
einfeßen, mie feßr eS Slot tat, menigftenS ben Serfucß
Zu maeßen, irgenbroie zu helfen. Sie begann oon einem
gaü zu beridjten, ber fie in ben leßten ®agen feßr
befcßäftigt ßatte, oon einer grau, bie in Serzroeiflung
Zu tßr gefommen unb ißr geflagt, mie ißr SJîann fie
fneeßte unb fcßlage, mie er ißr baS Serbiente unb @r»
fparte oertrmfe, bie fhußlofen Kinber mißßanble unb
maS ber ©reuet meßr maren.

„®ie grau foü fieß feßeiben laffen", meinte grau
©rneftine troden. „Dber bem SJtann bie giüffe zurüd»
geben", rief grau Siefel. „®aS tut fie fcßon", bemertte
grau Klara, „gcß fenne biefe grau SÖeber. ©S geßt
ißr nießt ßalb fo fcßliinm, als fie bir oorgejammert
ßat, Dlga. Sie ßat überhaupt jeßt nur baS, maS fie
oerbient. gcß unb anbere rcarnten fie feinerzeit oor
bem leicßtfinnigen SDtenfcben, fie feßte aber ißren Kopf
burd) uub heiratete ißn. gcß tann barum fein SJtitleib

1 mit ißr haben, fcßlop bie Sprecßenbe mürbeooü.

„®ut, bie märe abgetan", lachte grau Siefel.
„Stun laßt überhaupt biefe unangenehmen ®inge auf
ber Seite. SBir finb lange genug fozialiftifd)»gemein»
uüßigrgeroefen unb rooüenfjeßt oon^etroaS Sernünf»
tigerem reben."

SlüeS atmete auf. ®S beburfte feiner roeitern
Slufforbernng. S)tan tauchte fofortsmit Seßagen in
bem Strom ber Stenigfeiten unter, berjf gleich einem
geftauten unb angefcßrooüenen Sergba^ ftdß über bie
Safelrunbe ergoß, aü ben Steuigfeiten auS ben
refpeftioen Kinber» unb Söocßenftuben, auS ben ge»
meinfamen greunbeSfreifen ober auS ben leßten zer»
ftreut oerlebten Sommerfrifcßen.

grau Dlga fonnte unmöglich bieSmal bei folcßen
SEßematen mitfpreeßen, aü baS ©efcßroäßljfam ißr
entfeßli^ fabe unb langmeilig oor unb bie greunbinnen
bünften fie graufam. SUS biefelben nah einiger 3^t
fie oerließen, mußte fie fid) hinlegen unb ißr §erzroeß
tn einem langen Scßtucßäen auSftrömen laffen. Sie
fam fid) fo oerlaffen, fo armfelig oor unb babei mar
fie tief oerrounbet. Slber roent foüte fie gram fein
SSen eigentlich anflogen? Sie mußte eS nidjt

S. ».

JfratiettfiîromrecÇi
Som bafelftäbt. Seßrerinnenoerein unb oon ber

SEöcßterumon eingelaben, ßielt grau ©offmann auS
©enf einen Sortrag über baS grauenftimmrehh ber
oon ben SaSler Slättern als maßooü unb oernünftig
bezeihnet mirb. ®ie ßteferentin führte auS: „®ie
oielen arbeitenben unoerßeirateten grauen oor aüem
bebürfen beS StimmrehteS, um ißre ©riftenzbebingungen
Zu oerbeffern. SBenn bie grau fidß ber öffentlichen
Slngelegenßeiten annimmt, mirb oieleS mit einem Scßlag
beffer, z- tn ber Sllfoßolfrage. ®ie grau ßat baS
feinere ©efüßl für bie SBtoral, fte ift beren befteStüße,
unb bie SDtoral ift bie ©runblage beS Staates. ®ie
grau foü im Staat aud) zum SBort fommen. Ueberaü
ba, roo eS ©infeßen ber Kraft nah außen gilt, ift ber
SOSann aüein am Sßlaße. gm ÜJtilitariSmuS, in ber
®ecßnif, in ber ßößeren ginanzroiffenfcßaft mirb bie
grau feinen ©ßrgeiz entfalten rooüen ®aS grauen»
ftimmreht muß aud) geforbert merben im Stamen ber
©erehttgfeit. ®aS bemofratifhe Prinzip ift fo lange
niht zur ©eltung gebraht, als bie Spälfte ber SJtenfhßeit
niht oon ißm berüdfihtigt mirb. SOBer barf behaupten,
baß bie grauen an fid) fhteeßter, bümmer, ungebilbeter
feien als bie SJtänner?"

®aS fhtoeizerifhe ©efunbßeitSamt (®ireftor ®r.
Shntib) ßat bem feßroeizerifeßen ®epartement beS
gnnern eine größere ßöcßft intereffante Slrbeit „®ie
Steform beS §ebammenroefenS in ber Scßroeiz" einge»
reiht, fußenb auf einer oorgenommenen oergleicßenben
Statiftif fämtlicßer SEobeSfäüe ber Shmeiz, roelhe
einigermaßen einen Stüdfhluß auf bie SEücßtigfeit ber
Hebammen geftatten, mit ben entfpreeßenben SEobeS»
fäüen beS SluSlanbeS, fomie bie ebenfaüS oeranftaltete
©nquete über ben Stanb beS §ebammenroefenS in
ben oerfhiebenen Kantonen. ®ireftor ®r. Shmib
fommt zu folgenben SSorfcßlägen : 1. SSeffere SSerteilung
ber Hebammen in ber Scßroeiz beßufS üiefeitigung beS
ÇebammenmangelS in einigen unb beS $ebammen»
überfluffeS in anberen ©egenben. 2. Sorgfältigere
SluSlefe, beffere gleichmäßigere SluS» unb gortbilbung
ber Hebammen in ber Shmeiz- §iezu finb gort»
bilbungSanftalten für bie ganze Shmeiz in SluSfidßt
genommen, bie fieben §ebammenfd)ulen in 3üricß,
SSafel, SSern, Saufanne, ©enf, St. ©aüen unb Slarau.
3. Defonomifcße SBefferfteüung ber §ebammen, nament»
Ith, tn ben ©egenben mit §ebamntenmangel. 4. grei»
Zügigfeit. 5. 3ur §ebung beS §ebammenftanbeS Schuß
oor unbefugter Konfurrenz unb Unterftüßung ber
§ebammenoereine.

in Sgnl Kf ®»fi Ulli lift iladil.
grnmer unb immer mieber tauht bie grage auf,

ob ber Schlaf am £age mirflih fo feßr oon bem in
ber Stacht oerfeßieben unb ber ©efunbßeit unzuträglich
ift. ©in franzöfifeßer Slrzt, ®r. Stagite, ßat fürzlih
genaue Unterfucßungen an 41 SJtenfhen beiberl« ®e»
fhlehtö angefteüt, beren Siefultate in ber tarifer
Slfabemie ber äöiffenfcßaft (Comptes rendus) zum SSor»
trage gefommen finb. Stoß ißm ift ber Schlaf am
SEag meniger erßolenb unb meniger erquidenb als ber
nächtliche Scßlaf. @r ift in jebem gaüe oberfläch»
licßer unb auh meßr unterbroßen unb erreidjt auß
nur feßr feiten, unb zwar nur bann, menn 3uftänbe
ber ©rfßlaffung ober ber geiftigen ober förperlißen
©rmübung oorliegen, bie SEiefe beS näßtlißen SßlafeS.
©S tritt oielmeßr ein geroiffer 3uftanb zmifßen Sßlafen
unb SBaßen ein, ben mir meßr als jpatbfcßlummer zu
bezeißnen pflegen, nißt aber als rcirflißen Sßlaf,

eigentümlich ift eS, baß eS ber SSlenfß burd) bie
©erooßnßeit in ber SDtaßt ßat, ben Sßlaf am Sage
bem ber Stoßt äßnliß zu maßen, aber eine foiße Sin»
paffung erforbert SBoßen unb SDtonate unb fann burß
äußere Umftänbe, namentliß burß ooflftänbige ®unfel=
ßeit unb Stiüe am SEage begünftigt merben. ©S fßeint
alfo ein enger 3ufammenßang zroifßen bem ®unfel
ber Staßt unb ber SEiefe beS StaßtfßlafeS ftattzufinben.
gn bezug auf bie ©rßolung unterfeßeibet fiß ber Sßlaf
am SEag oon bem ber Staßt feßr roefentliß unb aüe,
bie zur Unterfußung bienten, beflagten ftß noß lange
über ein ©efüßl ber SJlübigfeit, roelßeS fie nißt oer»
laffen rooüte.
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aus und gelegentlich auch frohe Erinnerungen aus der
gemeinsam verlebten Kindheit,

Heute aber sollte das Kränzchen ein etwas anderes
Gesicht bekommen, das hatte sich Frau Olga
vorgenommen. Sie schmiedete ganz aufrührerische Pläne
und trug ein solch entschlossenes Antlitz zur Schau,
daß die ersten der Freundinnen, die ahnungslos
daherkamen, sie frugen, ob sie den Kampf mit dem
Drachen, das heißt dem Küchendrachen, schon bestanden
habe oder noch zu bestehen gedenke. Die Gefragte
schüttelte den Kopf, sie wollte den Moment abwarten,
da alle Mitglieder vereint um den Tisch saßen, bevor
sie mit ihrem Schlachtplan herausrückte.

„Hört einmal, ihr Vereinlerinnen", begann sie und
hob ihre Stimme, „es muß anders werden bei uns.
Wir verlieren unsere Zeit und vergeuden unsere Kräfte,
wir müssen etwas tun ."

Ausrufe des Erstaunens, ja des Schreckens,
unterbrachen die Sprechende. „Um Gotteswillen, Olga,
was hast du? Was in aller Welt willst du von uns?
Warum sollten wir es anders machen als bis anhin,
es war ja immer so gemütlich in unserem Kränzchen,"

„Das ist's eben. Weil wir es so gemütlich hatten,
dachten wir nicht weiter darüber nach, ob wir es nicht
anders, das heißt besser machen könnten. Wir waren
eingelullt in unsere eigene Behaglichkeit und vergaßen,
daß auch wir Frauen ernste Pflichten zu erfüllen haben
gegenüber der Mitwelt."

„Pflichten?" rief Frau Liesel, die immer ein wenig
etwas Vorlautes hatte, so daß ihre Stimme oft die
andern übertönte. „Ich denke, ich habe meine Pflichten
gegenüber der Mitwelt erfüllt, indem ich fünf Buben
zur Welt gebracht und die Bengel bereits so halbwegs
erzogen habe, genügt das denn nicht?"

„Nein, es genügt ganz und gar nicht, wenn du
nichts anderes tust, als Kinder in die Welt zu setzen.
Wir Frauen sind doch nicht nur Kindergebärerinnen,
wie man es uns so gerne dartun möchte, wir sind doch
daneben auch noch Menschen, und zwar eben so
vollwertige Menschen, wie die Männer sind, sollte ich
meinen. Wir haben also als Menschen Pflichten gegenüber

unsern Mitmenschen."
„Ich staune," entgegnete Frau Liesel, „ob der

Weisheit, die du uns verzapfst. Woher kommt sie dir
so plötzlich? Bis anhin warst du doch ein Mensch wie
wir, ohne diese besondern Pflichten, von denen du
sprichst."

„Ihr wißt, daß ich ein paar Wochen in Z, war
kürzlich bei einer entfernten Verwandten. Dort sind
mir die Augen aufgegangen. Ich hatte das Gefühl,
als ob ich bis zu der Stunde geschlafen hätte. Mein
Büschen gab mir Bücher zu lesen, ich sage Euch Bücher,
von denen Ihr keine Ahnung habt. Ich bekam
Herzklopfen davon und hätte gerne das Gelesene in die
Welt hinausgeschrien ..."„Romane?" frug die stille Ada, „Wie hießen sie?"

„Romane? Ja, aber nicht solche, wie du meinst,
wie du und wie auch ich sonst solche las. Das sind
Romane von geknechteten Seelen und geknechteten
Körpern, unsern Seelen, unsern Körpern, mit einem
Wort, es stand darin die Geschichte der Frauenwelt
mit all ihren Ungerechtigkeiten, ihren schreienden
Mißständen, ihren dunkelsten Geheimnissen."

„Solches Zeug liesest du?" frug Frau Klara,
„Weiß denn dein Mann davon? Der meine würde
mir es aus der Hand reißen, um es wahrscheinlich
ins Feuer zu werfen. Er würde mich auch grenzenlos
auslachen, wenn er entdeckte, daß ich unter die
Frauenrechtlerinnen gehen wollte."

„Da wäre gar nichts zu lachen, die Sache ist
gewiß ernst genug. Und was mein Mann zu meinen
Plänen und Beschlüssen und gar zu meiner Lektüre
sagen würde, das wäre mir sehr gleichgültig. Ich
kann doch über meine Gedanken und über meine
Handlungen selber entscheiden, ich bin alt genug, um nicht
mehr am Gängelbande geführt zu werden. Ich habe
aber mit meinem Mann bis heute noch gar nicht über
meine Erlebnisse in Z,, ich meine über die innern
Erlebnisse, gesprochen, ich habe überhaupt das Thema der
Frauenfrage noch nicht berührt im Verkehr mit ihm.
Ich wollte erst mit Euch alles bereden und dann mit
einem fertigen Beschlusse hervortreten, damit es kein
Zurück mehr gäbe und er keine Versuche machen müßte,
um mich umzustimmen,"

„Verschone uns, Olga, mit deinen Beschlüssen,"
rief Frau Klara, ich sage dir zum voraus, so
hochmodern und emanzipiert, wie du uns haben möchtest,
kann ich niemals sein. Ich dürfte es nicht wegen
meinem Mann, und ich will auch selber nicht in dies
Fahrwasser einlenken, da es mir wohl genug ist da,
wo ich bis anhin sein durfte. Zu was willst du die
Welt zu unterst und zu oberst kehren, da ja doch alles
in Ordnung hergegangen ist in unserer Stadt und
jedermann ganz zufrieden dabei lebte,"

„Mein Gott, du großes Kind du," fuhr Frau
Olga, die bereits einen etwas roten Kopf hatte, auf,
„Du willst doch nicht im Ernste behaupten wollen, daß
alles gut gewesen sei, so wie es war? Hast du denn
nie die Augen aufgemacht, um all die Ungerechtigkeit
zu sehen, und die Ohren, um alle die Klagen der
schutzlosen Weiber zu hören? Hast du nie die Nase zu
deiner warmen Stube hinausgestreckt, um zu fühlen,
daß andere frieren, wo du warm hast?"

„Ich trete aus, aus dem Kränzchen, wenn man
hier nicht mehr sicher ist, daß man beleidigende
Anreden hören muß", bemerkte Frau Klara entrüstet und
machte Miene ihr Strickzeug zusammenzupacken und
aufzustehen, Frau Olga kam ihr zuvor und streckte
ihr die Hand hin zur Versöhnung,

„Ach, verzeih' mir, bitte! Ich ließ mich hinreißen
in meinem Eifer Euch zu überzeugen und zu meinem
Standpunkt überzuführen. Ich sehe, daß ich erst lernen
muß, mich zu beherrschen und in Ruhe Unterhand¬

lungen zu leiten. Es muß wohl wahr sein, daß wir
Frauen das nicht gut können, Ihr dürft mir aber
glauben, daß ich es gewiß gut meine."

„Das glauben wir dir schon," ließ jetzt die
bedächtige Frau Ernestine sich hören, „Sage uns jedoch
einmal deutlich, was du eigentlich von uns willst,"

„Ich habe mir selber noch durchaus kein deutliches
Bild gemacht von unserer gemeinsamen Tätigkeit, ich
dachte, das würde sich durch unsere Besprechungen
ergeben, Das Erste ist, daß wir uns nun zu einem
Verein zusammentun, um geschlossen vorgehen zu können,"

„Wir bilden ja bereits einen Verein", warf Frau
Liesel ein, Frau Olga wollte nicht wieder ungeduldig
werden und antwortete in sanftestem Tone: „Ja, schon
richtig. Aber ich meine, wir sollten jetzt einen ganz
anderen Verein gründen, einen, wie soll ich sagen, einen
Verein, der einen edeln Zweck verfolgt,"

„Aber unser bisheriger Verein, unser Kränzchen,
verfolgte doch immer einen sehr edeln Zweck",
behauptete Frau Liesel weiter und nahm einen komischen
Pathos an. „War denn der Zweck, armen, geplagten
Familienmüttern zeitweilige Erholung und Erfrischung
zu verschaffen, nicht ein durchaus edler Zweck, war es
nicht ein in hohem Sinn gemeinnütziges Streben, das
uns erfüllte?"

Frau Olga blieb noch immer sanft. „Du willst
mich nur nicht verstehen, liebe Liesel. Würde es dir
denn nicht ebenso sehr Freude und Erfrischung sein,
wenn du für andere, weniger gut situierte Mitschwestern
etwas tun könntest?"

„Siein, dies wäre für mich keinerlei Art von
Erfrischung. Es wäre im Gegenteil, eine rechte
Anstrengung und Arbeit, denke ich mir, und solche habe
ich zu Hause mehr als genug, es verlangt mich nach
keiner Ueberzeitarbeit. Wenn ich mich plagen will, so
tue ich das in erster Linie für meinen Mann und
meine Vengels, für meine sogenannten Mitschwestern
habe ich keine Zeit und keine Kraft mehr übrig. Schon
dieser Name Mitschwester ist mir unangenehm, geradezu
verhaßt. Ich hoffe, Olga, du sprichst das Wort
überhaupt diesen Abend nicht mehr aus, es schmeckt
entsetzlich nach Sozialismus und Heuchelei."

Die Uebrigen lachten. „Liesel hat recht," sagte
auch Frau Ernestine, „Ich wüßte eben auch garnicht,
wo ich die Zeit Hernähme, um für die Oeffentlichkeit
zu wirken, abgesehen davon, daß ich mich nicht gerne
hervortue,"

„Mein Väschen in Z steht einfach 1 bis 2
Stunden früher auf, so sagte es mir, seit es die große
Vereinsarbeit übernommen", wagte Frau Olga
einzuschalten.

„Nein, danke für diese Zumutung," rief schnell die
zarte Frau Leonie. „Ich muß meinem Kleinen noch
ein paar Mal aufstehen während der Nacht, da muß
ich wenigstens meinen Morgenschlaf haben. Aber du
Ada, die du keine gestörte Nachtruhe hast, du könntest
vielleicht am ehesten mit Olga das Feld der
Gemeinnützigkeit pflügen gehen."

Die Angeredete, Fräulein Ada, war von den
Freundinnen die einzige, die nicht verheiratet war;
sie hatte also keine solch ablenkenden, zwingenden
Mutter- und Hausfrauenpflichten und auf sie richteten
sich nun die Blicke aller als auf diejenige, die das
Joch der Arbeit wohl auf sich nehmen könnte; ihr
Nacken war im Vergleich zu den ihrigen allzu schlank
und ungebeugt geblieben.

Fräulein Ada zierte sich ein wenig, „Ich weiß
doch nicht, ob es sich paßte, wenn gerade ich, die ich
allein stehe, mich öffentlich betätigen würde, Ihr könnt
Euch hinter eure Männer verkriechen, ich hingegen bin
schutzlos. Und dann — diese sogenannten
Frauenbestrebungen kehren sich meistens gegen die Männer,
rufen ihren Zorn und ihren Spott hervor, und ich
muß sagen, die Männer haben mir eigentlich nie etwas
getan, ich möchte darum nichts gegen sie unternehmen."

„Nichts getan?" rief Frau Liesel. „Beste Ada,
sie haben dich in ihrer Gesamtheit tötlich beleidigt,
indem sie deinen wahren Wert nicht erkannten und
keiner dich zu seiner Frau erkor. Du hättest alle
Ursache, böse auf die Männer zu sein und deinen Haß
in der Weise ausströmen zu lassen, daß du als Mannweib

sie in die Schranken forderst."
„Bitte, Liesel, laß unsere Ada ungekränkt. Auf

diese Art hülfe sie der guten Sache nicht vorwärts",
sagte Frau Olga in müdem Ton. Das Weinen stand
ihr nahe. Sie fühlte sich zurückgestoßen in ihrem
heiligsten Wollen und Streben. Da, wo sie Mitgefühl,
Mitfreude zum mindesten Interesse erwartet hatte,
fand sie nur Teilnahmslosigkeit, Spottsucht oder kleinliche

Bedenken, bequemen Egoismus, Der Boden, auf
den sie ihre kühnen, schönen Pläne gebaut hatte,
schwand ihr unter den Füßen dahin. Was konnte
sie noch tun, um ihn zurückzuerobern? Vielleicht, wenn
sie den Freundinnen ein Beispiel vorführte von einem
besonders traurigen Frauenlos, würden sie es eher
einsehen, wie sehr es Not tat, wenigstens den Versuch
zu machen, irgendwie zu helfen. Sie begann von einem
Fall zu berichten, der sie in den letzten Tagen sehr
beschäftigt hatte, von einer Frau, die in Verzweiflung
zu chr gekommen und ihr geklagt, wie ihr Mann sie
knechte und schlage, wie er ihr das Verdiente und
Ersparte vertrinke, die schutzlosen Kinder mißhandle und
was der Greuel mehr waren.

„Die Frau soll sich scheiden lassen", meinte Frau
Ernestine trocken. „Oder dem Mann die Püffe
zurückgeben", rief Frau Liesel. „Das tut sie schon", bemerkte
Frau Klara. „Ich kenne diese Frau Weber. Es geht
ihr nicht halb so schlimm, als sie dir vorgejammert
hat, Olga. Sie hat überhaupt jetzt nur das, was sie
verdient. Ich und andere warnten sie seinerzeit vor
dem leichtsinnigen Menschen, sie setzte aber ihren Kopf
durch uud heiratete ihn. Ich kann darum kein Mitleid

' mit ihr haben, schloß die Sprechende würdevoll.

„Gut, die wäre abgetan", lachte Frau Liesel,
„Nun laßt überhaupt diese unangenehmen Dinge auf
der Seite, Wir sind lange genug sozialistisch-gemein-
nütz:g7gewesen und wollenjjetzt vonHetwas Vernünftigerem

reden."
Alles atmete auf. Es bedürfte keiner weitern

Aufforderung. Man tauchte sofort; mit Behagen in
dem Strom der Neuigkeiten unter, der^ gleich einem
gestauten und angeschwollenen Bergbach sich über die
Tafelrunde ergoß, all den Neuigkeiten aus den
respektiven Kinder- und Wochenstuben, aus den
gemeinsamen Freundeskreisen oder aus den letzten
zerstreut verlebten Sommerfrischen,

Frau Olga konnte unmöglich diesmal bei solchen
Thematen mitsprechen, all das GeschwätzMam ihr
entsetzlich fade und langweilig vor und die Freundinnen
dünkten sie grausam. Als dieselben nach einiger Zeit
sie verließen, mußte sie sich hinlegen und ihr Herzweh
m einem langen Schluchzen ausströmen lassen. Sie
kam sich so verlassen, so armselig vor und dabei war
sie tief verwundet. Aber wem sollte sie gram sein?
Wen eigentlich anklagen? Sie wußte es nicht

H. B,

Frauenstimmrecht.
Vom baselstädt. Lehrerinnenverein und von der

Töchterunion eingeladen, hielt Frau Hoffmann aus
Genf einen Vortrag über das Frauenstimmrecht, der
von den Basler Blättern als maßvoll und vernünftig
bezeichnet wird, Die Referentin führte aus: „Die
vielen arbeitenden unverheirateten Frauen vor allem
bedürfen des Stimmrechtes, um ihre Existenzbedingungen
zu verbessern. Wenn die Frau sich der öffentlichen
Angelegenheiten annimmt, wird vieles mit einem Schlag
besser, z. B. in der Alkoholfrage. Die Frau hat das
feinere Gefühl für die Moral, sie ist deren beste Stütze,
und die Moral ist die Grundlage des Staates, Die
Frau soll im Staat auch zum Wort kommen. Ueberall
da, wo es Einsetzen der Kraft nach außen gilt, ist der
Mann allein am Platze. Im Militarismus, in der
Technik, in der höheren Finanzwissenschaft wird die
Frau keinen Ehrgeiz entfalten wollen Das
Frauenstimmrecht muß auch gefordert werden im Namen der
Gerechtigkeit, Das demokratische Prinzip ist so lange
nicht zur Geltung gebracht, als die Hälfte der Menschheit
nicht von ihm berücksichtigt wird. Wer darf behaupten,
daß die Frauen an sich schlechter, dümmer, ungebildeter
seien als die Männer?"

Das schweizerische Gesundheitsamt (Direktor Dr.
Schmid) hat dem schweizerischen Departement des
Innern eine größere höchst interessante Arbeit „Die
Reform des Hebammenwesens in der Schweiz"
eingereicht, fußend auf einer vorgenommenen vergleichenden
Statistik sämtlicher Todesfälle der Schweiz, welche
einigermaßen einen Rückschluß aus die Tüchtigkeit der
Hebammen gestatten, mit den entsprechenden Todesfällen

des Auslandes, sowie die ebenfalls veranstaltete
Enquete über den Stand des Hebammenwesens in
den verschiedenen Kantonen, Direktor Dr, Schmid
kommt zu folgenden Vorschlägen: 1, Bessere Verteilung
der Hebammen in der Schweiz behufs Beseitigung des
Hebammenmangels in einigen und des Hebammen-
Überflusses in anderen Gegenden, 2, Sorgfältigere
Auslese, bessere gleichmäßigere Aus- und Fortbildung
der Hebammen in der Schweiz. Hiezu sind Fort-
bildungsaustalten für die ganze Schweiz in Aussicht
genommen, die sieben Hebammenschulen in Zürich,
Basel, Bern, Lausanne, Genf, St. Gallen und Aarau.
3. Ökonomische Besserstellung der Hebammen, namentlich

in den Gegenden mit Hebammenmangel. 4.
Freizügigkeit. K. Zur Hebung des Hebammenstandes Schutz
vor unbefugter Konkurrenz und Unterstützung der
Hebammenvereine.

Der S« »et M M del DM
Immer und immer wieder taucht die Frage auf,

ob der Schlaf am Tage wirklich so sehr von dem in
der Nacht verschieden und der Gesundheit unzuträglich
ist. Ein französischer Arzt, Dr. Vagite, hat kürzlich
genaue Untersuchungen an 41 Menschen beider!«
Geschlechts angestellt, deren Resultate in der Pariser
Akademie der Wissenschaft (Lomptss rsnckus) zum
Vortrage gekommen sind. Nach ihm ist der Schlaf am
Tag weniger erholend und weniger erquickend als der
nächtliche Schlaf. Er ist in jedem Falle oberflächlicher

und auch mehr unterbrochen und erreicht auch
nur sehr selten, und zwar nur dann, wenn Zustände
der Erschlaffung oder der geistigen oder körperlichen
Ermüdung vorliegen, die Tiese des nächtlichen Schlafes.
Es tritt vielmehr ein gewisser Zustand zwischen Schlafen
und Wachen ein, den wir mehr als Halbschlummer zu
bezeichnen pflegen, nicht aber als wirklichen Schlaf.

Eigentümlich ist es, daß es der Mensch durch die
Gewohnheit in der Macht hat, den Schlaf am Tage
dem der Nacht ähnlich zu machen, aber eine solche
Anpassung erfordert Wochen und Monate und kann durch
äußere Umstände, namentlich durch vollständige Dunkelheit

und Stille am Tage begünstigt werden. Es scheint
also ein enger Zusammenhang zwischen dem Dunkel
der Nacht und der Tiefe des Nachtschlafes stattzufinden.
In bezug auf die Erholung unterscheidet sich der Schlaf
am Tag von dem der Nacht sehr wesentlich und alle,
die zur Untersuchung dienten, beklagten sich noch lange
über ein Gefühl der Müdigkeit, welches sie nicht
verlassen wollte.
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#prec§Jaaf.

Jrapett.
3# Mefet Stuflrfft Sinnen nue fragen von off-

gemeinem 3nte«ffe aufgenommen roerben. $feftea-
gefucfie ober Sfetfenofferten (lab ausgefd)to(feu.

?(roge 10185: 2Bie fann man mittelheEe, geroihfte
©d)lafjimmermöbel au? fftuftbaum roieber neu auf»
frifcjjen ®ie SJibbel ftnb noch faft neu, haben aber
eine äRenge fleine toeifle gleden, roeld)e non SfBaffer

herrühren. ®ie SKafhtotnmobe fleht nämlich nahe bei

ben anbern SRöbeln unb fann man ein fjerausfpriftett
beim Soilettemachen leiber nid)t ganj nermeiben. 9Rit
Vlbroafhen bringt man bie glecfen nicht meg. 3h
maire fehr banfbar, roenn mir jemanb ein erprobtet,
giute? SDtitlel angeben fbnnte. g. ». 3. 8-

girage 10186: äöie fann man buntelgrüne? Seber

avi ©foimmerfeffefn fdjbn auffrifdjen gür guten [Rat
märe banfbar 3- ». S-8-

gtrage 10187: 2ln bie geehrte Slntroortgeberin
auf grage 10157. Sönnten ©ie un? oieEeidfl nähere
aingaben machen, um roa? e? fid) bei bem non ghnen
empfohlenen ©qftent ©auter banbeit 2Bir mären
3hnen für gütigen SHuffdjluft fe^r banfbar

grott Stlbettbe.

Jirage 10188: SBie fommt e? bod), baft man für
ein unb ba?felbe Seiben non bem einen Vrjt in? §od)=
gebirge unb non bem anbern in ben ©üben getieft
toirb über ben äßinter Unb roeldje Verorbnung ift
bie richtige. fl. u. t» 2ß.

giroge 10189: Sonnen mir gadfleute mitteilen,
ob bie fogenannten „Wähler" ber eleftrifdjen Sraft»
unb Sidftroerfe auch genau bie abgäbe refpeftio ben

Verbrauh non Sicht meffen? StöeldjeS ftnb bie beften
Apparate, um bie Slbgabe non 40—50 flammen rieh5

tig anzugeben in einem $aufe? Sommt man mit einer
spaufhalfuntme, 1 Serjenftärfe je 1 3*. beffer roeg?
Veften ®anf jum oorau? ben freunblicben 3lntrcort=
gebern. @8 hanbelt fid) um abgäbe non Sicht in einem
3ai)re?gefd)äft (£>otel mit SReftauration.)

girage 10190: ©ine langjährige Seferin märe
fefjr erîenntlid}, non ernfthaften ©Item ju erfahren,
mie fie in nadjftehenber grage benfen: ai?grau eine?

untergeorbneten ©taat?angefteflten mit äufterft befdjei*
benem ®ehalt habe id) non jeher genau einteilen unb
rechnen müffen, um mit ben oerfügbaren ÜJtüteln au?»

jufommen. $n bem SDtafte, al? ftd) bie Familie oer»

gröfterte, rourbe auch für mid) bie aufgäbe feftroerer,

ia ich hatte oft ©tunben unb Stage tieffter Vebrüdung
unb Entmutigung, roo ich meinte, nicht mehr burd)jw»
fommen unb roo id) bie Vürbe am liebfteu niebergelegt
hätte. ®ann fuchte man mich etroa ju trbften mit
bem §htroei?, bah bie Sinber ja mit jebem Stag größer
rcerben unb ich bann balb an ihnen §ilfe haben roerbe.

©röfter ftnb bie Sinber nun roirflih geworben, aber

non ber ermatteten $ilfe habe ich noch nid)t -oiel er»

fahren, auf ben SBunfd) ber äftäbeflen unb nach bem
[Rat ber Seftrer muhten bie Staffen ber [Realfdple be»

fudjt roerben unb bie freie geit nahm bie — ®efunb»
heit?pflege in Slnfprudh: Vaben, ©ctjroimmen, VaE»
fpielen, @d)litten, ©d)littfchuhfahren unb ©filaufen
ba? roirb heutjutage für bie jungen, bon ber Schule
ermübeten, 3Räbd)en jum ©efunbbleiben al? unerläft»
lid) erfiärt. ®iefe ©efunbheit?pflege ift aber mit
Soften oerbunben bejro. Steibern unb fonft allerlei Ve=

bürfniffen. Sieben bem §au?halt roafdje unb nähe
ich alleê felbft unb ich habe erft nod) Çeimarbeit über»

nommen, um nebenbei noch etwa? ju oerbienen. ®ie
brei 2Räbd)en laffen mich oöllig im ©tief). ®ie Hei»

neren S3uben bagegen machen mir bie Sluigänge unb
puhen ihre Schuhe für ben nächften Sag. 3lber roie

menig lang roirb e§ gehen, fo läht ihnen bie @d)ule
auch feine 3eit mehr bap. ®er ©onntag ift mein
ailerfchlimmiter Sag, benn ba habe ich ba§ doppelte

p tun, bi§ alle Sleiber für ben SBerftag roieber in
Drbnung finb. 3Rein ÜRann fleht, roie ich Qequält
bin, aber er fann mir nid)t bjelfen. ©r hat einige
SSormunbfhaften unb S8erein§ämter (©hrenfache), benen

er feine freie 3eit roibmen muh- 3" ben Serien fliegen
bie Sinber auä, e§ müffe fein, um ber ®efunbheit
roiQen. ®aë foftet roieber ®elb unb i^ muh fuchen,
foiheä in oermehrtem SRah ju oerbienen. à^h habe

fhon oft mit -Reib auf biejenigen SRütter gebüdt, bie
e§ über (ich gerotnnen, ihre Sinber fchmuhig unb pr»
riffen herumlaufen p laffen unb fie fo fdpeH al§ nur
mbglich an einen Sßerbienft p bringen. 3Rein 3Rann
fagt aud), bah ih«x ba§ ©cfptgehen ber aRäbdjen p
lange bauere, allein eS roürbe thm oon feinen SSorge»

festen übel oermerft, roenn er bie gebotenen S8ilbung§=
gelegentjeiten nicht benuhte. 3ft baS nicht ein trauri»
geê®afein? 3d) bin mit oierjig3af)ren alt unb aui»
gebraucht, ohne Sebenäfraft unb Sebenêfreube unb
f^leppe meine Pflichten roie einen mächtigen Aotjftoh
an ben gühen nah ; niufj mich aber oon Üneinge»
weihten noch oft beneiben laffen für bie fixere ©tel»
lung, bie mein 3Rann inne habe unb bie mir erlaube,
bie Sinber fo gut fdplen unb fie ba§ Seben geniehen

ju laffen. dürfte ich reben in foldjen aiugenblicfen —
aber ich muh ber Stellung meineä 3Ranne§ SRüdfidjt
tragen. Einmal aber muhte ich jefct mein Jperj leeren,
ba eê auf fo ganj unperfönlihe älrt gefhrhm fann.
Vielleicht finbe ich auf biefem SBeg boch einen Sfroft,
roenn auch feinen 5Rat. Sh felber habe mir fchon
lang ba§ ©prihmort oorgehatten : Sßie man ftd) bettet,
fo liegt man. 2l<h, ih muhte früher ja nicht, roie hart
ba§ Seben für eine grau fpäter roerben fann.

ffitne CCroftBebütftlße.

?lrage 10191: Qh fbnnte mein hübfheS, oier»
jimmerige§ Sogi§ mit einer einjelnen ®am: teilen,
roaê beb 3Rietjinfe§ roegen beiben Parteien fehr gelegen

roäre. ©in fritifher $unft ift aber bie Südje roegen
bem ©a§herb. ®ie ®ame fteht in lebenbigem Verfehr,
roa§ fehr oft SEifdjgäfte bebingt. 9Rein Verbrauh ba»

gegen ift minim unb gleihmähig, ih mürbe bemnad)
bei ber Leitung ber ®a§rehnung fehr ungereht be»

laftet. SBie roürben Slnbere in fothem gaH fih ein»

richten 3t. 3. in M.

3lrage 10192: SBie oerbält man fih «nonpmen
Vriefen gegenüber? 3h habe Vefanntfhaft gemäht
mit einem §errn, roill aber ber Verlobung oorgängig
ihn nod) näher fennen lernen. SRun habe id) fh°n
brei anonpme Vriefe erhalten, bie mid) in roürbiger
©prahe oor bem Vetreffenben roamen, ba er ein leiht»
lebiger ÜRenfh fei, ber eine Varmitgift p ergattern
fudje unb in biefem ©inn fhon an oerfdjiebenen Drten
angefnüpft unb roieber abgebrohen habe. 3h habe
nie etroaS @ute§ oon anonpmen Vriefen gehalten, biefe
beunruhigen mief) aber boh, fie laffen mir feine rechte
SRuhe. 2Ba§ läht fih aber in ber ©adje tun? SRein

Verbaht fann auf feinen befannten ÜRenfdjen fallen,
fo fehr ih aud) nadjbenfe. Um freunblidje 2lntroort
bittet Sine Jungt Sefetlu.

tirage 10193: ©ine mir befreunbete ältere, aber
geiftig unb förperlid) gefunbe ®ame, bie ganj allein»
jtehenb in nicht glänjenben, jeboh georbneten Ver»
mögen§oerhältniffen lebt, empfinbet ba§ Ungemütlihe
eine§ einfamen §au§halte§ unb frägt fih, in roeldjer
SBeife eine Stenberung empfehlen§roert fein möhte.
Vei freunbüher gamilie jroei bi§ brei unmöblierte
Limmer p mieten unb nur burd) gemeinfhaftUhen
®ifd) eine angenehme unb oorteilhafte 2lbroeh§lnng ju
ermöglichen, ober ob ein ®araenftift oorpphen roäre.

sm.

Jirage 10194 : Sann mir jemanb au§ bem geehrten
Seferinnenfrei§ mitteilen, ob unb roie fih bie ©ifen»
bettftatten mit ©tahlfebermatragen bewähren. SRein
ÜRann ift benfelben niht gerabe abholb, meint aber,
fie hätten unangenehm oief" 9lehnlid)feit mit einer
©haufel, fo bah eine roohltuenbe SRahtruhe fehr frag-
roürbig fei. gür Sluifunft banft beften? 3. ».

SUnftP orten.
JHuf Spenge 10172: 3h roürbe auf möglihft harm»

lofe äBeife einmal im ©efpräh mit bem fjerrn fein
Verhalten im ©hlafe berühren unb ihn fragen, ob er
fih jeroeiten be? 9Rorgen? noh feiner S£räume er»

innere. 3lu? ber 3lrt feiner Vntroort roerben @ie

leiht erfennen fönnen, ob 3h* Verbaht einen ©runb
hat ober niht. ©ie müffen in Vetrad)t sieben, bah
eine? in einer Sranfenftube, in ber Erwartung jeben
aiugenblid roieber geroedt p roerben, faurn eine? ge»

funben, ruhigen ©hlafe? fih erfreuen fann. Vielleicht,
bah bie 2lngft unb Unruhe um ba? Seben ber geliebten
ÜRutter fih bei bem ©ohne auf biefe äBeife äuhert,
ba er fih in roahem guftanb ftet? 3roang antun
muh, feine 3lengftlid)feit 3U jeigen. ©ie roerben e?

auh fh°n an fid) felbft erfahren haben, bah baupt»
fad)tih Vngft» unb gorng^fühle fih int Sfraumjuftanbe
gan§ mahlo? fteigern fönnen. 3Ran ift befanntlid) nie
fo böfe, nie fo erfhtoden, roie roenn man träumt,
©ine ÜRöglidjfeit, bah ber £>err etroa? auf bem ®e=

roiffen hat, ift natürlih oörhanben. 2Bie raanher hat
niht einen bunfeln ißunft in feinem Seben, oon bem

er niht eben gerne fprid)t. Vielleiht aber fann bem
äRann, wenn er reuig ift, auh oerjiehen roerben. SCritt
roirflih eine? Stage? bie ernfte grage an ©ie heran,
ob ©ie fih ju einem ©hebunbe mit bent unruhigen
Träumer entfhüehen foHen ober niht, bann haben ©ie
bie Sßfliht, fid) genau oorpfeljen unb baburh auh
ba? tRedjt ootle 3lu?funft über alle?, roa? Sie 3U

roiffen roünfhen, p oerlangen. Sffiirb 3h,ien biefe
oerroeigert, ober haben ©ie bie ©mpfinbung, bah 3hnen
niht bie ganje SOBahrheit gefagt roirb, bann roiffen
©ie auh, toa? ©ie ju tun haben.

Jtuf^ftage 10172: ©? gibt förperühe 3"ftänbe,
in benen bie au?gefuht grählidjften Sträume, roelhe
©ebanfen niemal? je im Seben un? gefommen, ben

9Renfd)en heimfudjen, fo bah man fih beim ©rroadjen
fhon oor ber foramenben 9laht fürchtet, roeil ber ent»

fehlihe Straurn mit Sicherheit roieberfehren roirb.
©benfo ift e? auh wit befonber? fdjönen träumen,
roo roir in ©efühlen unb ©mpfinbungen leben, bie
un? im wachen guftanb noh niental? überfommen
hatten oorher. ®iefe Sträume fommen au? bem gäh»
renben Vlut, ba? auh iw @d)laf in un? freift. Ueber
biefe 3lrt oon Sträumen roirb ber Seibe?» unb Seelen»
tunbige fih feine fdjroeren ©ebanfen mähen. — ©in
3Rann, ber eine [Reihe oon 3ah*en im 2lu8lanb ge»
lebt hat, ber oieHeiht fdjtoer unb anhaltenb um feine
©jeiftenj ju ringen hatte unb innere unb äufjere Sämpfe
au?fehten muhte, bie an? 2Rarf ober um? Sehen

gingen, bem fann in feinen träumen roohl bie ©r»
innerung an ba? ©rlebte aufzeigen, gaitj befonber?,
roenn ba? bringenbe Vebürfni? pr SÖtitteilung au?
[Rüdftht für bie fhonung?bebürftige 3Rutter ftreng
jurüdgehalten roerben muh- ®a? Schlafen in ben
Steibern auf bem ®ioan oermittelt oieHeid)t bie @r»

innerung an ebenfatl? auher bent Vett in Sampf unb
©efahr oerbrahte blähte. @? bebarf ja hieju eine?

läherlih fleinen Vnftofje?, um eine ganje [Reihe oon
VorfteUungen unb Vilbern im Straum au?plöfen, bie
roir nahhe* mit niht? SBirftidjem ober ©ebahtem in
gufammenhang bringen fönnen. 3luf bie blohett
®räume hin bürfen ©ie niht ohne weitere? ©hlimme?
oon bem jungen, um bie franfe 9Rutter fo jart be»

forgten ÜRanne benfen. [Karten ©ie roenigften? ruhig
ab, bi? er ftd) 3h«en erfiärt unb bann fönnen ©ie
ihm fagen, bah feine roilben, immer toieberfehrenben
®räume ©ie erfhredt haben, fo bah ©te fein ruhige?
Vertrauen ju faffen oermögen. ®a? gibt ihm bann
oielleiht ben anlah, fih über bie Urfadje feiner Sträume

ju 3h"en au?pfprehen, roenn eine foldje roirflih oor»

hanben ift. Vorfidjt ift ja fehr am [ßlat), aber bie
loben?roerte Vorfiht barf nidjt in ängfttihe? SRih»
trauen au?arten. ®. $.

jtuf 3trage 10172 : Seien ©ie ber roarnenben,
inneren Stimme banfbar, bie ©ie oor fünftigem inne»

rem gammer behüten will. ®te SRütter finb ja in
ber [Regel blinb an ihren ©öhnen unb ganj befonber?
an ben ätteften. SBäre e? niht überhaupt paffenber,
eine Sranfenroärterin 311 engagieren, bie mit 3bnen
abroehfelnb bie alte grau pflegen fönnte, bamit ber
junge uRann gar niht nötig hätte, al? äBärter flh
bereit halten ju müffen. Sejcrtn in ®.

Jluf tirage 10172: SBemt fonft ade? flappt, foil
man nicht ju oiel ©eroiht legen auf ba?, roa? ein
SRenfdj im SLraunte fpriht. SIRan träumt niht nur
©rlebte? unb ©ebadjte?, fonbern oft auh ©elefene?
ober eine fonberbare Verquirlung oon aEem burd)=
einanber. 3Ber im 2Bad)en hteoon flh niht? antnerfen
läflt, hat roohl gelernt flh ooEftänbig im 3aum ju
halten, unb ba braucht man ©efpenfter niht p fürh»
ten. gwwerhin, fpriht eine innere Stimme gegen bie
Verheiratung, fo fdfleben ©ie bie ©ntfdjeibung hinau?,
bi? ©ie felbft im Slaren finb. 31. ür. in ».

jtttf 3frage 10173 : Stenographieren unb ©djteib»
frampf geht roirflih "'ht gut pfammen. ®agegen
roirb pm 5£Rafd)inenfhreiben bie Stenographie gut
paffen, roenigften? roenn man an eine Slnfteüung auf
einem Vureau benft. 31. an. in ».

jilttf girage 10173: ®a? SJiafhtnenfhreiben —
ein gute? ©pftem oorau?gefeht ift eine prädflige @nt»

laftung ber neroöfen §anb, ©tenographieren ift ba«
©egenteil, benn fjiebei fommt e? in ©teEung unb gorm
auf ein SRiEimeter an unb bie nötige 3ld)tfamfeit aEein
maht oiele neroö?. s»), sp. m îft.

jtuf tirage 10174: 3llte oerftaubte groljfdjnihe»
reien reinigen ©ie oermittelft eine? jiemlih feflen
[pinfel? mit 2Baffer, bem ein wenig ©almiafgeift bei»

gegeben rourbe. 3uerfl otufl aber ber ©taub in irode»
nem guftanb fo gut al? möglich au? ben ©den unb
SRiEen he*au?gefd)afft roerben. Viele jiefjen bie [Reini»

gung mit Votrol oor. sm,

Jluf ^tage 10174: [Reinigen ©ie ba? ©hniflroerf
oermittelft eine? ftarren Sßinfel? troden reht grünb»
lih 00m ©taub unb roafhen ba?felbe mit ©almiaf»
roaffer ab. (15 Seile SDBaffer, 1 Seil ©almiafgeift.)
[Rah bem grünbühen Srodnen roirb ba? ganje mit
einer fogenannten Sad=[fljolitur oerfehen. 3Ran fann
flh foldje in ber ®rogerie fertig faufen. sefertn in îi.

Jluf 3trage 10175 : [Rur 10er bie geü ganj unb
gar niht p rehnen hat, ober froh ifl, feine übrige
geit mit einer mehanifhen Ülrbeit au?pfüEen, roirb
noh ßanje Strümpfe ftriden. Veinalje jebe Jpau?frau
roirb ihre geit in anberer SBeife mißlicher oerroenben
fönnen. gt. sm. tn ib.

J»uf Jirage 10175 : SBa? rooEene ©trümpfe an»
belangt, ift e? unbebingt oorteilljafter, biefelben felbft
p ftriden, fie übertreffen aEe? anbere an ®auerhaftig=
feit, nur foEte ausfhliehltd) Hamburger SBoEe pr
Verroenbung fommen. VaumrooEene ©trümpfe fauft
man ebenfo biEig geflridt, ber Vorteil bei ber £>anb=
arbeit ift niht ber 9Rüf)e entfprehenb. 3.10.

Jtuf firage 10175: SBenn 3hnen an ganj be»

fonber? guten Strumpfwaren liegt, fo laffen ©ie au?
SEBoEe ober ©arn nah 3h*« eigenen 2BaI)l, bie ©trumpf»
längen ftriden unb befdjränfen 3b*e Vrbeit auf bie
güfllinge, bie an 310ei Seiten geflridt roerben, roa?
fpäter ba? gUden aufjerorbentlid) erleihtert. ®er
mühfame, augenmorbenbe SRafhenftid) nnb bie für
ungeübte §änbe> unb fdjroahe ïlugen fo fritifhe Vor»
arbeit pm ©inftriden ber gerfen fäEt babei roeg, roa?
für finberreiefle SRütter eine rechte SBoflltat ift. ®,

Jluf 5*rage 10175: ®? hat fo oiele alte graueli,
bie niht? anbere? mehr tun fönnen al? ftriden. Saffen
©ie boh *üefe ein fletne? Saglöhnheu oerbienen.
[Steine Verf)ältniffe nötigen mich pr äuflerften ©par»
famfeit, aber bie neuen ©trümpfe laffe ich nah meinem
äRufter burd) ein alte? SBeiblein ftriden unb ba?
gliden nah meiner gegebenen 3lrt habe ich einem
alten URutterle beigebracht, ba? über ben fleinen Ver»
bienft al? auh über bie luftige älrbeit immer große
greube bejeigt. sefeti« i# e.

Jluf tirage 10176: gür ben bürgerlichen Sifh,
100 auh etroa ofenh.ei&e ©hüffein aufgetragen roerben
unb ba? Sifhtuçh niht mit einer biden giljbede unter»
legt ift, finb bie au? jroeifarbigen ßoljplätthen ge»

mähten pfammenroEbaren llnterfefler ba? befte. ©ie
ftnb aber jiemlih teuer, roenn man eine ganje ©atni»
tur, oiereefige unb runbe in oerfhiebenen ©rößen, an»
fhaffen roiE. ®.

Jluf ?irag« 10176: 3h hatte auh mit ber Unter»
feßerfalamität ju fämpfen. ®ie ©troh» ober Vaft»
geflehte roerben fdpeE fhmuhig unb befeft, auh fmb
fie al? Unterlage ju wenig glatt. 3h habe mir bann
oon einem feftönen ©tüd Sorflinoteum eine ©arnüur
paffenber ©lüde fdpetben laffen unb finbe ba? nun
äuflerft jroedmäflig unb bie gbee gefäEt aEgemetn.

». $.
Jluf 3irage 10176: ®ie [ßlatten=Unterfeher au?

[fJorjeEan finb hübfd), leiht ju reinigen unb folibe,
fo lange roenigften? al? fte niht oon ungefhidten
®ienftboten an einanber gepufft ober auf ben Voben
geworfen roerben. 3n neuerer geit fefje ih» bafl man
bie [platten auf ©eroietten auf ba? Sifd)tud) fleEt,
ober auf Seinroanb mit leiht geftidter Vorbüie;
biefe? gefäEt mir ant beften, fommt aber burd) bie
SBäfhe leiht etroa? teuer. gt. sir. t« ».

Jluf §iraae 10177: SBirflid) trodene? §olj roürbe
auh in "ne* feuchten äBolpung niht fpringen. ©inigen
©ie flh mit bem Schreiner über einen gahntanit al?
©ad)oerftänbigen, ber ben ©haben unterfudjen unb
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Sprechsasl.

Fragen.
An dieser Nuörtk könne« nur Krage« von

allgemeinem Anterà ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgelchloff««.

Krage 10185 : Wie kann man mittelhelle, gewichste

Schlafzimmermöbel aus Nußbaum wieder neu
auffrischen? Die Möbel sind noch fast neu, haben aber
eine Menge kleine weiße Flecken, welche von Wasser
herrühren. Die Waschkommode steht nämlich nahe bei

den andern Möbeln und kann man ein Herausspritzen
beim Toilettemachen leider nicht ganz vermeiden. Mit
Albwaschen bringt man die Flecken nicht weg. Ich
wmre sehr dankbar, wenn mir jemand ein erprobtes,
gmtes Mittel angeben könnte. F. D. F. Z.

Krage 10186: Wie kann man dunkelgrünes Leder

a« Eßzimmersesseln schön auffrischen? Für guten Rat
wäre dankbar F. D. F.Z.

Krage 10187- An die geehrte Antwortgeberin
auf Frage 10157. Könnten Sie uns vielleicht nähere
Angaben machen, um was es sich bei dem von Ihnen
empfohlenen System Sauter handelt? Wir wären
Ihnen für gütigen Aufschluß sehr dankbar

Zwei Leidende.

Krag« 10188: Wie kommt es doch, daß man für
ein und dasselbe Leiden von dem einen Arzt ins
Hochgebirge und von dem andern in den Süden geschickt

wird über den Winter? Und welche Verordnung ist
die richtige. K. u. i» W.

Krage 1018S- Können mir Fachleute mitteilen,
ob die sogenannten „Zähler" der elektrischen Kraft-
und Lichtwerke auch genau die Abgabe respektiv den

Verbrauch von Licht messen? Welches sind die besten

Apparate, um die Abgabe von 40—50 Flammen richtig

anzugeben in einem Hause? Kommt man mit einer
Pauschalsumme, 1 Kerzenstärke je 1 Fr. besser weg?
Besten Dank zum voraus den freundlichen Antwortgebern.

Es handelt sich um Abgabe von Licht in einem
Jahresgeschäft (Hotel mit Restauration.)

Krage 10100- Eine langjährige Leserin wäre
sehr erkenntlich, von ernsthaften Eltern zu erfahren,
wie sie in nachstehender Frage denken: Als Frau eines

untergeordneten Staatsangestellten mit äußerst bescheidenem

Gehalt habe ich von jeher genau einteilen und
rechnen müssen, um mit den verfügbaren Mitteln
auszukommen. In dem Maße, als sich die Familie
vergrößerte, wurde auch für mich die Aufgabe schwerer,

,a ich hatte oft Stunden und Tage tiefster Bedrückung
und Entmutigung, wo ich meinte, nicht mehr durchzukommen

und wo ich die Bürde am liebsten niedergelegt
hätte. Dann suchte man mich etwa zu trösten mit
dem Hinweis, daß die Kinder ja mit jedem Tag größer
werden und ich dann bald an ihnen Hilfe haben werde.
Größer sind die Kinder nun wirklich geworden, aber

von der erwarteten Hilfe habe ich noch nicht-viel
erfahren. Auf den Wunsch der Mädchen und nach dem

Rat der Lehrer mußten die Klassen der Realschule
besucht werden und die freie Zeit nahm die —
Gesundheitspflege in Anspruch: Baden, Schwimmen,
Ballspielen, Schlitten, Schlittschuhfahren und Skilaufen
das wird heutzutage für die jungen, von der Schule
ermüdeten, Mädchen zum Gesundbleiben als unerläßlich

erklärt. Diese Gesundheitspflege ist aber mit
Kosten verbunden bezw. Kleidern und sonst allerlei
Bedürfnissen. Neben dem Haushalt wasche und nähe
ich alles selbst und ich habe erst noch Heimarbeit
übernommen, um nebenbei noch etwas zu verdienen. Die
drei Mädchen lassen mich völlig im Stich. Die
kleineren Buben dagegen machen mir die Ausgänge und
putzen ihre Schuhe für den nächsten Tag. Aber wie
wenig lang wird es gehen, so läßt ihnen die Schule
auch keine Zeit mehr dazu. Der Sonntag ist mein
allerschlimmster Tag, denn da habe ich das Doppelte
zu tun, bis alle Kleider für den Werktag wieder in
Ordnung sind. Mein Mann steht, wie ich gequält
bin, aber er kann mir nicht helfen. Er hat einige
Vormundschaften und Vereinsämter (Ehrensache), denen

er feine freie Zeit widmen muß. In den Ferien fliegen
die Kinder aus, es müsse sein, um der Gesundheit
willen. Das kostet wieder Geld und ich muß suchen,

solches in vermehrtem Maß zu verdienen. Ich habe

schon oft mit Neid auf diejenigen Mütter geblickt, die
es über sich gewinnen, ihre Kinder schmutzig und
zerrissen herumlaufen zu lassen und sie so schnell als nur
möglich an einen Verdienst zu bringen. Mein Mann
sagt auch, daß ihm das Schulgehen der Mädchen zu
lange dauere, allein es würde chm von seinen Vorgefetzten

übel vermerkt, wenn er die gebotenen
Bildungsgelegenheiten nicht benutzte. Ist das nicht ein trauriges

Dasein? Ich bin mit vierzig Jahren alt und
ausgebraucht, ohne Lebenskraft und Lebensfreude und
schleppe meine Pflichten wie einen mächtigen Holzklotz
an den Füßen nach; muß mich aber von Uneingeweihten

noch oft beneiden lassen für die sichere Stellung,

die mein Mann inne habe und die mir erlaube,
die Kinder so gut schulen und sie das Leben genießen

zu lassen. Dürfte ich reden in solchen Augenblicken —
aber ich muß der Stellung meines Mannes Rücksicht

tragen. Einmal aber mußte ich jetzt mein Herz leeren,
da es auf so ganz unpersönliche Art geschehen kann.

Vielleicht finde ich auf diesem Weg doch einen Trost,
wenn auch keinen Rat. Ich selber habe mir schon

lang das Sprichwort vorgehalten: Wie man sich bettet,
so liegt man. Ach, ich wußte früher ja nicht, wie hart
das Leben für eine Frau später werden kann.

Eine Trostbedürftige.

Krage 10191- Ich könnte mein hübsches, vier-
zimmeriges Logis mit einer einzelnen Dam.' teilen,
was des Mietzinses wegen beiden Parteien sehr gelegen

wäre. Ein kritischer Punkt ist aber die Küche wegen
dem Gasherd. Die Dame steht in lebendigem Verkehr,
was sehr oft Tischgäste bedingt. Mein Verbrauch
dagegen ist minim und gleichmäßig, ich würde demnach
bei der Teilung der Gasrechnung sehr ungerecht
belastet. Wie würden Andere in solchem Fall sich

einrichten Fr. Z. in M.

Krage 10192- Wie verhält man sich «nonymen
Briefen gegenüber Ich habe Bekanntschaft gemacht
mit einem Herrn, will aber der Verlobung vorgängig
ihn noch näher kennen lernen. Nun habe ich schon
drei anonyme Briefe erhalten, die mich in würdiger
Sprache vor dem Betreffenden warnen, da er ein
leichtlebiger Mensch sei, der eine Barmitgift zu ergattern
suche und in diesem Sinn schon an verschiedenen Orten
angeknüpft und wieder abgebrochen habe. Ich habe
nie etwas Gutes von anonymen Briefen gehalten, diese

beunruhigen mich aber doch, sie lassen mir keine rechte
Ruhe. Was läßt sich aber in der Sache tun? Mein
Verdacht kann auf keinen bekannten Menschen fallen,
so sehr ich auch nachdenke. Um freundliche Antwort
bittet Eine junge Leserin.

Krage 1019Z: Eine mir befreundete ältere, aber
geistig und körperlich gesunde Dame, die ganz
alleinstehend in nicht glänzenden, jedoch geordneten
Vermögensverhältnissen lebt, empfindet das Ungemütliche
eines einsamen Haushaltes und frägt sich, in welcher
Weise eine Aenderung empfehlenswert sein möchte.
Bei freundlicher Familie zwei bis drei unmöblierte
Zimmer zu mieten und nur durch gemeinschaftlichen
Tisch eine angenehme und vorteilhafte Abwechslung zu
ermöglichen, oder ob ein Damenstift vorzuziehen wäre.

M. H.

Krage 10194 - Kann mir jemand aus dem geehrten
Leserinnenkreis mitteilen, ob und wie sich die Eisen-
bettstatten mit Stahlfedermatratzen bewähren. Mein
Mann ist denselben nicht gerade abhold, meint aber,
sie hätten unangenehm viel" Ähnlichkeit mit einer
Schaukel, so daß eine wohltuende Nachtruhe sehr frag-
würdig sei. Für Auskunft dankt bestens g. ».

Antworten.
Auf Krage 10172: Ich würde auf möglichst harmlose

Weise einmal im Gespräch mit dem Herrn sein
Verhalten im Schlafe berühren und ihn fragen, ob er
sich jeweilen des Morgens noch seiner Träume
erinnere. Aus der Art seiner Antwort werden Sie
leicht erkennen können, ob Ihr Verdacht einen Grund
hat oder nicht. Sie müssen in Betracht ziehen, daß
eines in einer Krankenstube, in der Erwartung jeden
Augenblick wieder geweckt zu werden, kaum eines
gesunden, ruhigen Schlafes sich erfreuen kann. Vielleicht,
daß die Angst und Unruhe um das Leben der geliebten
Mutter sich bei dem Sohne auf diese Weise äußert,
da er sich in wachem Zustand stets Zwang antun
muß, keine Aengstlichkeit zu zeigen. Sie werden es

auch schon an sich selbst erfahren haben, daß
hauptsächlich Angst- und Zorngesühle .sich im Traumzustande
ganz maßlos steigern können. Man ist bekanntlich nie
so böse, nie so erschrocken, wie wenn man träumt.
Eine Möglichkeit, daß der Herr etwas auf dem
Gewissen hat, ist natürlich vbrhanden. Wie mancher hat
nicht einen dunkeln Punkt in seinem Leben, von dem

er nicht eben gerne spricht. Vielleicht aber kann dem

Mann, wenn er reuig ist, auch verziehen werden. Tritt
wirklich eines Tages die ernste Frage an Sie heran,
ob Sie sich zu einem Ehebunde mit dem unruhigen
Träumer entschließen sollen oder nicht, dann haben Sie
die Pflicht, sich genau vorzusehen und dadurch auch
das Recht volle Auskunft über alles, was Sie zu
wissen wünschen, zu verlangen. Wird Ihnen diese

verweigert, oder haben Sie die Empfindung, daß Ihnen
nicht die ganze Wahrheit gesagt wird, dann wissen
Sie auch, was Sie zu tun haben. H ».

Aus Krage 10172 : Es gibt körperliche Zustände,
in denen die ausgesucht gräßlichsten Träume, welche
Gedanken niemals je im Leben uns gekommen, den

Menschen heimsuchen, so daß man sich beim Erwachen
schon vor der kommenden Nacht fürchtet, weil der
entsetzliche Traum mit Sicherheit wiederkehren wird.
Ebenso ist es auch mit besonders schönen Träumen,
wo wir in Gefühlen und Empfindungen leben, die
uns im wachen Zustand noch niemals überkommen
hatten vorher. Diese Träume kommen aus dem
zählenden Blut, das auch im Schlaf in uns kreist. Ueber
diese Art von Träumen wird der Leibes- und
Seelenkundige sich keine schweren Gedanken machen. — Ein
Mann, der eine Reihe von Jahren im Ausland
gelebt hat, der vielleicht schwer und anhaltend um seine
Existenz zu ringen hatte und innere und äußere Kämpfe
ausfechten mußte, die ans Mark oder ums Leben

gingen, dem kann in seinen Träumen wohl die
Erinnerung an das Erlebte aufsteigen, ganz besonders,
wenn das dringende Bedürfnis zur Mitteilung aus
Rücksicht für die schonungsbedürftige Mutter streng
zurückgehalten werden muß. Das Schlafen in den
Kleidern auf dem Divan vermittelt vielleicht die
Erinnerung an ebenfalls außer dem Bett in Kampf und
Gefahr verbrachte Nächte. Es bedarf ja hiezu eines
lächerlich kleinen Anstoßes, um eine ganze Reihe von
Vorstellungen und Bildern im Traum auszulösen, die
wir nachher mit nichts Wirklichem oder Gedachtem in
Zusammenhang bringen können. Auf die bloßen
Träume hin dürfen Sie nicht ohne weiteres Schlimmes
von dem jungen, um die kranke Mutter so zart
besorgten Manne denken. Warten Sie wenigstens ruhig
ab, bis er sich Ihnen erklärt und dann können Sie
ihm sagen, daß seine wilden, immer wiederkehrenden
Träume Sie erschreckt haben, so daß Sie kein ruhiges
Vertrauen zu fassen vermögen. Das gibt ihm dann
vielleicht den Anlaß, sich über die Ursache seiner Träume
zu Ihnen auszusprechen, wenn eine solche wirklich vor¬

handen ist. Vorsicht ist ja sehr am Platz, aber die
lobenswerte Vorsicht darf nicht in ängstliches
Mißtrauen ausarten. D.H.

Aus Krage 10172 : Seien Sie der warnenden,
inneren Stimme dankbar, die Sie vor künftigem innerem

Jammer behüten will. Die Mütter sind ja in
der Regel blind an ihren Söhnen und ganz besonders
an den ältesten. Wäre es nicht überhaupt passender,
eine Kraukenwärterin zu engagieren, die mit Ihnen
abwechselnd die alte Frau pflegen könnte, damit der
junge Mann gar nicht nötig hätte, als Wärter sich

bereit halten zu müssen. L-s-rw in G.

Aus Krage 10172: Wenn sonst alles klappt, soll
man nicht zu viel Gewicht legen auf das, was ein
Mensch im Traume spricht. Man träumt nicht nur
Erlebtes und Gedachtes, sondern oft auch Gelesenes
oder eine sonderbare Verquirlung von allem
durcheinander. Wer im Wachen hievon sich nichts anmerken
läßt, hat wohl gelernt sich vollständig im Zaum zu
halten, und da braucht man Gespenster nicht zu fürchten.

Immerhin, spricht eine innere Stimme gegen die
Verheiratung, so schieben Sie die Entscheidung hinaus,
bis Sie selbst im Klaren sind. Fr. M. w ».

Aus Krage 10173 - Stenographieren und Schreib-
krampf geht wirklich nicht gut zusammen. Dagegen
wird zum Maschinenschreiben die Stenographie gut
passen, wenigstens wenn man an eine Anstellung auf
einem Bureau denkt. Fr. M. w ».

Aus Krage 10173: Das Maschinenschreiben —
ein gutes System vorausgesetzt ist eine prächtige
Entlastung der nervösen Hand, Stenographieren ist das
Gegenteil, denn hiebei kommt es in Stellung und Form
auf ein Millimeter an und die nötige Achtsamkeit allein
macht viele nervös. Z°s. P. w R.

Aus Krage 10174: Alte verstaubte Holzschnitze-
reien reinigen Sie vermittelst eines ziemlich festen
Pinsels mit Waffer, dem ein wenig Salmiakgeist
beigegeben wurde. Zuerst muß aber der Staub in trockenem

Zustand so gut als möglich aus den Ecken und
Rillen herausgeschafft werden. Viele ziehen die Reinigung

mit Petrol vor. M.

Auf Krage 10174: Reinigen Sie das Schnitzwerk
vermittelst eines starren Pinsels trocken recht gründlich

vom Staub und waschen dasselbe mit Salmiak-
waffer ab. (15 Teile Waffer, 1 Teil Salmiakgeist.)
Nach dem gründlichen Trocknen wird das ganze mit
einer sogenannten Lack-Politur versehen. Man kann
sich solche in der Drogerie fertig kaufen. Leserin w N.

Aus Krage 10175- Nur wer die Zeit ganz und
gar nicht zu rechnen hat, oder froh ist, seine übrige
Zeit mit einer mechanischen Arbeit auszufüllen, wird
noch ganze Strümpfe stricken. Beinahe jede Hausfrau
wird ihre Zeit in anderer Weise nützlicher verwenden
können. Fr. M. in B.

Aus Krage 10175 : Was wollene Strümpfe
anbelangt, ist es unbedingt vorteilhafter, dieselben selbst

zu stricken, sie übertreffen alles andere an Dauerhaftigkeit,
nur sollte ausschließlich Hamburger Wolle zur

Verwendung kommen. Baumwollene Strümpfe kauft
man ebenso billig gestrickt, der Vorteil bei der Handarbeit

ist nicht der Mühe entsprechend. Z.B.
Auf Krag« 10175- Wenn Ihnen an ganz

besonders guten Strumpfwaren liegt, so lassen Sie aus
Wolle oder Garn nach Ihrer eigenen Wahl, die Strumpflängen

stricken und beschränken Ihre Arbeit auf die
Füßlinge, die an zwei Teilen gestrickt werden, was
später das Flicken außerordentlich erleichtert. Der
mühsame, augenmordende Maschenstich und die für
ungeübte Hände und schwache Äugen so kritische
Vorarbeit zum Einstricken der Fersen fällt dabei weg, was
für kinderreiche Mütter eine rechte Wohltat ist. G.

Aus Krage 10175: Es hat so viele alte Fraueli,
die nichts anderes mehr tun können als stricken. Lassen
Sie doch diese ein kleines Taglöhnchen verdienen.
Meine Verhältnisse nötigen mich zur äußersten
Sparsamkeit, aber die neuen Strümpfe lasse ich nach meinem
Muster durch ein altes Weiblein stricken und das
Flicken nach meiner gegebenen Art habe ich einem
alten Mutterle beigebracht, das über den kleinen
Verdienst als auch über die lustige Arbeit immer große
Freude bezeigt. Les-rw w S.

Aus Krage 10176: Für den bürgerlichen Tisch,
wo auch etwa ofenheiße Schüsseln ausgetragen werden
und das Tischtuch nicht mit einer dicken Filzdecke unterlegt

ist, sind die aus zweifarbigen Holzplättchen
gemachten zusammenrollbaren Untersetzer das beste. Sie
sind aber ziemlich teuer, wenn man eine ganze Garnitur,

viereckige und runde in verschiedenen Größen,
anschaffen will. G.

Aus Krage 10176 : Ich hatte auch mit der
Untersetzerkalamität zu kämpfen. Die Stroh- oder
Bastgeflechte werden schnell schmutzig und defekt, auch sind
sie als Unterlage zu wenig glatt. Ich habe mir dann
von einem schönen Stück Korklinoleum eine Garnitur
passender Stücke schneiden lassen und finde das nun
äußerst zweckmäßig und die Idee gefällt allgemein.

D. H.

Aus Krage 10176: Die Platten-Untersetzer aus
Porzellan sind hübsch, leicht zu reinigen und solide,
so lange wenigstens als sie nicht von ungeschickten
Dienstboten an einander gepufft oder auf den Boden
geworfen werden. In neuerer Zeit sehe ich, daß man
die Platten auf Servietten auf das Tischtuch stellt,
oder auf Leinwand mit leicht gestickter Bordüre;
dieses gefällt mir am besten, kommt aber durch die
Wäsche leicht etwas teuer. Fr. M. w B.

Aus Krage 10177- Wirklich trockenes Holz würde
auch in einer feuchten Wohnung nicht springen. Einigen
Sie sich mit dem Schreiner über einen Fachmann als
Sachverständigen, der den Schaden untersuchen und
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tarieren foü. können Sie ftch burpaug nicht einigen,
fo bttten Sie ben ©eriptgpräfibenten, einen folpen
unparteiifpen ©apoerftänbigen ju bezeipnen.

3ft. w tu ».
£uf £frag< 10178: lieber bag 2luffteüen non

^Blumentöpfen auf genfterfimfen hefteten in ben metften
©täbten befonbere SBerorbnungen, melden natürlich
Meinung getragen roerbeu muf. lieber Diefeg pinaug
tann ber C>augeigentümer nur bann etmag beanftanben,
wenn baburd) bem §aufe ein bleibenber @d)aben jus
gefügt roirb; ein oorübergepenber Schaben mühte non
gpnen repariert roerben (j. SB. Sßerberben ber garbe rc.)
unb SBelüftigung ber 2Eitberoopner (butp perabtropfen»
beg Söaffer, burd) 2lnziepen oon gnfetten je.) müffen
©te oermeiben. St. ».

geuiltetott.

Und zürne nicht!
2Beipnaptg»®rzäplung oon ®eo non ®orn.

üßadDbrutf bcr&oten.

(Jortfcfcung

„2lpott, bag ift mir ju unpeimlip, Sperr ©ta»
beroto. »tu figt er, feit ber guftizral 2lbel aug «Reu»

branbenburg bageroefen ift, roieber oben, llnb bag
ftnb fdjon ©tunben!"

„®er guftizrat mar ba ?"
„garoopl, unb eg muh mag 2Biptigeg geroefen fein.

®er oüe SBaron hat getobt roie ein roütenber SBalbefel
unb ift bann 'raufgeftampft ; ber guftizrat aber bat
nop lange mit ber SBaronefj gefprocben. ®ie arme
SBaroneh bat pinterper fpredlip geroeint, too ibr bop
fo fdjon bie 2lugen roeptuu oon bem oielen ©tiden
unb §äfeln für Segfer'n fein 28eipnaptgaugoerfauf !"

„®ag hätten ©ie mir matt gleip fagen foüen,
Rieten, unb nipt erft fo'n bummen ©pnad machen
oon roegen ©proeine unb ©efpenfterg."

gopen ©taberoro oerltefi bie Küche unb ging
fcbräg über bie ®iele zur 2Bopnftube. ©pe er aber bie
®ür öffnete, roifpte er mit beiben Zeigefingern in ben
2lugenroinfeln herum unb legte fid) unter oerfpiebent»
liehen ©rimaffen ein ®efid)t zurept — ein möglich ft
barmlofeg unb unberoujtteg fojufagen.

'Sag, tleine sBaronefj! grntner nop int SBetrieb?
Unb bei bem fplepten üid)t? D, unb roag'n feinen
Songfparol !"

„®ag roirb ein Sifdjläufer, Dntel ©taberoro,"
erroiberte gofefa oon Knieper mit ntübem Säpeln,
ohne bag ©efipt oon ber ©tiderei zu erbeben.

„®i ber glij! @o mag gibt'g auch? 2lber fein
ift bag, püffein. ®er Segfer bat gefagt, bah pm fo
eine fcpöne älrbeit, roie ®u fie mad)ft, überhaupt nod)
gar nicht oorgetommen roäre. gebeg ©tüd gebt ab
roie roarme ©emmel. ®u foEft gefunb bleiben, bat er
gefagt, unb er roürb' ®ir zulegen. ga. 2Bag ich noch
fagen rooEte, SBaronehpen — ober rooBteft ®u mag
fagen?"

©in leifeg Kopffcpütteln.
eigentlich rooEt' ich auch nkptg fagen. ®ag peifit,

bie ©efpipte mit bem gertet bat Rieten nu boeb balb
fpig. @ie bat fpon roag gerochen baoon unb aup
fdjott roag gepört. ®g tann nicht mepr lange bauern,
bann roirb fie roag fepen —"

„Unb bag roäre roopl bag befte, Dntel ©taberoro.
®ag SBerftedenfpiel — oerzeip — büntt mich Surer
nipt ganz roürbig. 2luherbem ift Sßapa gerabeju be-
unrupigenb in ber legten Zeit, feit bag Sier tranf ift.
©r ift oöEig jerfahren unb unzugänglich- ©elbft
naptg höre ich it)" it" Stebenjimmer oon bem gerfel
fprechen."

„®ag tut er am Sage auch, roie ich oorpin ge=
pört pabe. 21 ber ®u paft ganz reept, el ift im ©runbe
eine ©cpanbe für fo ein paar alte Knöppe, ftd) oor
giefen untern ®apfirft z« oertriechen. ©pliehlip bin
ich bod) §err im öaufe, ®onnerlipting Unb roenn
ich mit i" meiner guten ©tube eine ganze Z"pt oon
gorffpire anlegen rooflte, bann pätt' mir auch tetner
roag reinzureben. ©leicp roerbe ich bag naepper in
Drbnung bringen, roenn gieten erft in etroag befferer
©timmung ift. ©olcp ein Hertel ift boep feine gleber»
maug, bie unter ben ®acpfparren augfommt. ®a
muh eg fiep ja oerfüplen unb tranf roerben. 3d) roerb'
g aud) Heber gleicp beforgen —"

„SRein, bleib', Dntel ©taberoro, einen 2lugenblid."
®ie ®aroneh lieh bie 2lrbeit finten unb legte bie

SRepte für einen SEoment über bie fepmerzenben SEugen.
2llg fie bann aufblidte, erfepraf Qocpen ©taberoro
orbentlicp über bag blaffe fieibenggefidjt.

„@3 roirb fo niept gepen," fagte fle einfaep. „3d)
pabe eine ©teüe angeboten befommen, bie icp annep»
men roerbe."

„@ine — ©teüe? ®u bift roopl, mit SBerlaub,
ein bigepen rappelig?"

„3d) tann niept anberg, Dntel ©taberoro. 3lbge=
fepen baoon, bah icp ®ir trop aEer SElüpe immer
tiocp auf ber Safcpe liegen muh mit Sßapa —"

„SBaronehcpen, ber Çocpmut ift bag fcplimmfte,
roag ®u friegen tannft!"

„Stein, nein, eg gept fo niept inepr, auep roenn icp
®eine Dpferroiüigfeit roeiter mihbrauepen rooüte. ©g
ift übergenug, roenn ®u ®icp noep spapag annimmft,
big icp aüein für ipn forgen tann. ©o lange- roiE icp
fort, roeit fort!"

„2lber roegpalb beim, Kinbcpen?"
„SBeit icp miep fammeln unb etroag in mir Hären

"tup, Dntel ©taberoro. 9öeü icp fonft irre roerbe!
3d) füple eg!"

®ag Hang roie ber Sluffcprei eineg gepeinigten
Gerzen«, ©ie feplug beibe Çânbe oor bag ©efiept.
®ann redte fie bie Slrme über ben Sifcp unb ergriff
bie raupe §anb beg oäterlicpen greunbeg in frampf»
paftem ®rud.

„Kannft ®u ipm niept fagen, bah er mir meinen
grieben taffen foü!" rief fie oerzroeifelt. „®en grie=
ben, loelcpen icp braupe in aE biefer 2lngft unb biefem
eienb !"

„3p! SBem! SBeläftigt ®ip etroa jemanb, S8aro=
neh? ®en fritaffiert ber Seufel bei lebenbigem Seibe !"

„§err oon SOted beläftigt niid) nipt, ©o nipt!
©r ift öfterg in ber ©tabt, unb bann fepe ip ipn roopl
gelegentlip. ©r ift perfönlip fo zurüdpaltenb, roie
ip eg nur roünfpen tann. 21ber fonft! 3p roeih, bah
aüe 2lrbeiten, bie ip abliefere, oon pm getauft roerben.
3P roeih —"

„©top mal! Sffiegpalb foü ber iDtami nipt aup
ßongfpaiolg taufen ?"

„©eroih. ®abei ift an fip niptg 2lup roeih ip,
bah tp roiber feinen aulbrüdlipen SBiBen baoon er«
fapren pabe. 2lber oerftepft ®u benn nipt? 3p tann
unb mag aup nipt inbirett für biefen 2Eann arbeiten,
ben mein SBater papt, roie er nie zuoor einen ÜEenfpen
gepapt pat! ®er, roenn SBater im Dtept roar peute,
ung belogen unb beftoplen pat! ®er —"

„®u mupt nipt fo fijç aufzählen, SBaronep. 3p
tann nipt folgen. Çanbelt eg flp um SBarbubip?"

„3"-"
„®ann ift SBater nipt im SRept. ©rzäpl'roeiter."
„3"ftiz*"t 3lbel roar pier unb teilte ung im 2luf«

trage beg §errn oon SEed mit, bap ung aug ber $er=
repnung nop ein Kapital oon zepntaufenb SEart z"=
fiepen roürbe —"

„Sffiag pat er gefagt?"
,,©g ftänben ung nop zepntaufenb 2Eart zu, bie

er auf 2Bunfp in eine SEente oon zroeitaufenb 2Eart
umroanbeln rooEe — aber roag paft ®u?"

(gortfepung folgt.)

tUas der mensch säet...
SRoman oon 2luguft SWard.

(Scsmfr.)

„©arten ©ie; bie SBupftaben faüen fämtlip auf
bie Slafe @o ©g tonnte roeiter peipen : „3p
bin un nüp geroefen". gept fomm' ip mepr
rein : „3p roiü eg nipt roieber tun, ip roiE nie roieber
nap ben pübfpen SBilbern fpiepen. ®ein lieber
©porgeg."

©porgeg — ober ©eorgeg — ift unoertenm
bar. ©g ift fogar nop leife tratlipe 2lnbeutung oor=
panben, oon einer taffoartigen ©plinge ringgum, roie
er fie früper mapte Slur, roag roiE bag ©anze
fagen? Db nipt am ©nbe Sifa'g SBrief einen Kom=
mentar bazu gibt?"

„®a, pier, bitte."
©ie überflog im Sîu bie Haren energifpen ©prift=

Züge iprer greunbin.
„Stun," fragte Serr oon fpeife, „nun?"
„3a, ja. Sifa fpreibt gefapter. @g ift in ©eorgeg

Zuftanb eine erfreulipe Silenberung eingetreten. ®ie
21ffettion beg ©epirng napm rapibe zu, barauf ift roopl
ein gänzlipeg SEapIaffen ber förperlipen ©pmerzen
Zurüdzufüpren, unb aup, bap er nun ganz augfpliep=
Hp nur nop in feiner Kinbpeit lebt — oon aüem
bazroifpen Siegenben ift ipm jebe ©pur oerroifebt. @r
bentt, er ift ein Heiner gunge unb bewegt fip fort»
roäprenb mit „Sifettepen" auf einem geft als
©epen ©ie an 2Rir fiel bop ber little archer peutê
napt in bem 2llbum auf, in bie SEoüe träumt er fip

zurüd. SEur pat bie ©ape infofern einen §alen, alg
er fip abängftigt roegen einer SBilbergefpipte, bie ba»
mit zufammenpängen mup. ®arauf fönnte bann aup
fein ©efpreibfel anfpielen. ©oüten ©ie mir bag nipt
aufzuflären roiffen, §err ©proiegeroater?"

„©eroip. ®ag ftimmt. 2Eein greunb, ber eng»
Hfpe ©efanbte ging bazumal nap ßonbon Z"rüd.
SBei bem 2lbfpiebgbiner pier führten ipm Sifa unb
©eorgeg einen fpottifpen ®anz auf. ©in paar Sage
fpäter roarf fip ber zirfa fiebenjäprige SBengel peim»
Hp roieber in ben ©taat unb fpHp fip — folpe
SEange — in meine SBilbergalerie, unt an einigen ge=
malten §irfpen feine Sßfeile augzuproben. Z">" ®lüd
tarn balb einer barüber zu ; felbftrebenb fepte eg tüp»
tig roag: 2lber bag roar fo'n ©treip, fo'n riptiger
gungengübermut, roag?" 2lnton oon Çeife blidte bei
ber ©rinnerung abfolut nipt zornig brein, nur amüfiert.

2lup ©anne lapte. „®ag Sange unb Kurze ift
nun jebop, §err ©proiegeroater, ©eorgeg oergap,
bap er feine gerepte ©träfe bafür längft abbüpte unb
ängftigt fip in feinem SBapn entfepHp bor ber Prügel,
baruni aup bie abbittenben Zeilen. Sifa bittet brin»
genb, um ipn zu berupigen, einige Sßorte, im Hnb»
lipen ©inn gepalten, fpleunigft zurüdjufenben
®ag Ic'ipt fip furptbar leipt mapen, opne jebeg §erz=
blut, nipt roapr, §err ©proiegeroater?"

®ag beluftigte Säpeln oerroanbelte ftp bei ipm
nun bop in ein bittereg.

„©anne," fagte er, „roag ift bag Seben ; roag roiü
eg benn eigentlich «"§? 28© peitfpen ung pop
• • • mir — roir Hettern fogar, benfen bag Seben
meint eine Stragöbie, unb fplieplip begnügt eg ftp
mit einer garce."

3pr fpmaler gup in bem moüigen Sßelzpantöffel»
pen îlopfte ben gupboben rept ungebulbtg.

„SBejter ©proiegeroater, z""t Spintifieren unb
SßpUofoppieren ift faurn ber riptige 2lugenbHd. SEÖir

müffen einfap z"fneben fein. ®ag gaftum ift:
©eorgeg ift fpmerzlog, in feiner gbee glüdlip, unb
er roirb eg nop mepr, roenn er erft roeih, ©ie tommen
nipt mit ber iHute. grip tann umgepenb ben Sörief
in ben näpften Kaften werfen."

©ie rüdte ipm ©preibzeug unb SjSapier zurepte
©r rieb ftp ein roenig bie ©tirn unb malte bann
möglipft groh unb beutlip pin: „Sieber ©eorgeg!
®iegmal foüft bu feine §aue paben, eg oerzeipt bir
bein SBaterle."

„®ut?"
Sanne nidte, lieh ip" "op felbft abreffieren unb

beorberte aEerfpneEfte ©jpebition.
„gm übrigen nimmt aup bie fierzfproäpe fepr

Zu, bag erlöfenöe ©nbe rüdt rapibe näper," bemerlte
fie unb fepte fip roieber zurept.

®er alte §err blidte grüblerifp, er fpioieg;
©anne rooüte fip fpon zurüdziepn, ba bat er: „SBleib
nop ein roenig, Kinb. gp rooüte nur bewerten: apn»
ten roir bieg geftem, bann pätten toir ung bag Klettern
eigentlip fparen tönnen 28ie bentft bu barüber,
unb roie roar bir eigentlip babei? @r fixierte fie
intenfio.

©ufanne oerftedte ein bigtreteg ©äpnen pinter
ber §anb. „®ie ppilofoppifpe 2lber paben ©ie nur
burp bag oiele ©igen, fperr ©proiegeroater, mapen
©ie fip erft roieber gefunbe SBeroegung, gibt ftp bag
mepr ®et anbere Z"8, öag ©onbieren bei leben»
bigern Seibe, ift mir ein fepr genugtuenbeg ©tjmptom, bah
©te au fond nop ganz ber alte finb Bon.
2llg roir, roie ©ie es nennen, „Hetterten," roar eg bop
nipt nur um ©eorgeg; „wer roirb beftepn?"
Unb roie mir babei roar? ®ut, gut. gp rüdte meiner
äEutter näper, alg feit gapren, unb aup ßarrn oon
SBetter."

©in unenbUp Hebengroürbiger, gütiger 2lugbrud
leuptete in feinen 2lugen auf.

„®iefe ©anne," flüfterte er, „bie momentan aug»
fiept roie ein SEauptierpen, bag man beim äBinter»
fplaf ftörte, bie roirb mir nop abfpenftig, bie roirb
Ueberläuferin zur ©litetruppe ©ie pat mir oiel
©uteg angetan, bie mia Bella, täte fie roopl nop 'ne
Kleinigfeit? 28o fie nun mal mit mir <- bem ®upenb»
menfpen — poptletterte, bag ift bop bag 2lEer-
intimfte, roürbe fie ba nipt ben §errn ©proiegeroater
fapren taffen, unb anftatt beffen „Heber Sßapa" unb
„bu" z« mir fagen?"

©ufanne oon §eife neigte fip zärtlip über feine
alte §anb unb tüpte fie.

„©erne, gerne 2lbér, lieber Sßapa, roegen ber
©lite braupft bu bip nipt z" forgen. gp bleibe
immer „nur ©anne."

— ©ttbe. —

MILKA
VELMA

NOISETTINE

sBupbruderei 3Eerhtr, @t. ©allen.
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taxieren soll. Können Sie sich durchaus nicht einigen,
so bitten Sie den Gerichtspräsidenten, einen solchen
unparteiischen Sachverständigen zu bezeichnen.

Fr. M In B,
Aus Krage 1017«: Ueber das Aufstellen von

Blumentöpfen auf Fenstersimsen bestehen in den meisten
Städten besondere Verordnungen, welchen natürlich
Rechnung getragen werden muß. Ueber dieses hinaus
kann der Hauseigentümer nur dann etwas beanstanden,
wenn dadurch dem Hause ein bleibender Schaden zu-
gefügt wird; ein vorübergehender Schaden müßte von
Ihnen repariert werden (z. B. Verderben der Farbe w.)
und Belästigung der Mitbewohner (durch herabtropfendes

Wasser, durch Anziehen von Insekten -c.) müssen
Sie vermeiden. M, w ».

â:<

Jemlleto«.

ìi«S xürne nicht!
Weihnachts-Erzählung von Teo von Torn.

Nachdruck verboten.

(Fortsetzung ì

„Achott, das ist mir zu unheimlich, Herr Sta-
berow. Nu sitzt er, seit der Justizrat Abel aus
Neubrandenburg dagewesen ist, wieder oben. Und das
sind schon Stunden!"

„Der Justizrat war da?"
„Jawohl, und es muß was Wichtiges gewesen sein.

Der olle Baron hat getobt wie ein wütender Waldesel
und ist dann 'raufgestampft; der Justizrat aber hat
noch lange mit der Baroneß gesprochen. Die arme
Baroneß hat hinterher schrecklich geweint, wo ihr doch
so schon die Augen wehtun von dem vielen Sticken
und Häkeln für Leyser'n sein Weihnachtsausverkauf!"

„Das hätten Sie mir man gleich sagen sollen,
Fielen, und nicht erst so'n dummen Schnack machen
von wegen Schweine und Gespensters."

Jochen Staberow verließ die Küche und ging
schräg über die Diele zur Wohnstube. Ehe er aber die
Tür öffnete, wischte er mit beiden Zeigefingern in den
Augenwinkeln herum und legte sich unter verschiedent-
lichen Grimassen ein Gesicht zurecht — ein möglichst
harmloses und unbewußtes sozusagen.

'Tag, kleine Baroneß! Immer noch im Betrieb?
Und bei dem schlechten Licht? O, und was'n seinen
Longshawl!"

„Das wird ein Tischläufer, Onkel Staberow,"
erwiderte Josefa von Knieper mit müdem Lächeln,
ohne das Gesicht von der Stickerei zu erheben.

„Ei der Flix! So was gibt's auch? Aber fein
ist das, pükfein. Der Leyser hat gesagt, daß ihm so
eine schöne Arbeit, wie Du sie machst, überhaupt noch
gar nicht vorgekommen wäre. Jedes Stück geht ab
wie warme Semmel. Du sollst gesund bleiben, hat er
gesagt, und er würd' Dir zulegen. Ja. Was ich noch
sagen wollte, Baroneßchen — oder wolltest Du was
sagen?"

Ern leises Kopfschütteln.
Eigentlich wollt' ich auch nichts sagen. Das heißt,

die Geschichte mit dem Ferkel hat Fieken nu doch bald
spitz. Sie hat schon was gerochen davon und auch
schon was gehört. Es kann nicht mehr lange dauern,
dann wird sie was sehen —"

„Und das wäre wohl das beste, Onkel Staberow.
Das Versteckenspiel — verzeih! — dünkt mich Eurer
nicht ganz würdig. Außerdem ist Papa geradezu be-
unruhigend in der letzten Zeit, seit das Tier krank ist.
Er ist völlig zerfahren und unzugänglich. Selbst
nachts höre ich ihn im Nebenzimmer von dem Ferkel
sprechen."

„Das tut er ani Tage auch, wie ich vorhin
gehört habe. Aber Du hast ganz recht, es ist im Grunde
eine Schande für so ein paar alte Knöppe, sich vor
Fieken untern Dachfirst zu verkriechen. Schließlich bin
ich doch Herr im Hause, Donnerlichting! Und wenn
ich mir in meiner guten Stube eine ganze Zucht von
Yorkshire anlegen wollte, dann hätt' mir auch keiner
was reinzureden. Gleich werde ich das nachher in
Ordnung bringen, wenn Fieken erst in etwas besserer
Stimmung ist. Solch ein Ferkel ist doch keine Fledermaus,

die unter den Dachsparren auskommt. Da
muß es sich ja verkühlen und krank werden. Ich werd'
s auch lieber gleich besorgen —"

„Nein, bleib', Onkel Staberow, einen Augenblick."
Die Baroneß ließ die Arbeit sinken und legte die

Rechte für einen Moment über die schmerzenden Augen.
Als sie dann aufblickte, erschrak Jochen Staberow
ordentlich über das blasse Leidensgesicht.

„Es wird so nicht gehen," sagte sie einfach. „Ich
habe eine Stelle angeboten bekommen, die ich annehmen

werde."
„Eine — Stelle? Du bist wohl, mit Verlaub,

ein bischen rappelig?"
„Ich kann nicht anders, Onkel Staberow. Abgesehen

davon, daß ich Dir trotz aller Mühe immer
noch auf der Tasche liegen muß mit Papa —"

„Baroneßchen, der Hochmut ist das schlimmste,
was Du kriegen kannst!"

„Nein, nein, es geht so nicht mehr, auch wenn ich
Deine Opferwilligkeit weiter mißbrauchen wollte. Es
ist übergenug, wenn Du Dich noch Papas annimmst,
bis ich allein für ihn sorgen kann. So lange will ich
fort, weit fort!"

„Aber weshalb denn, Kindchen?"
„Weil ich mich sammeln und etwas in mir klären

muß, Onkel Staberow. Weil ich sonst irre werde!
Ich fühle es!"

Das klang wie der Aufschrei eines gepeinigten
Herzens. Sie schlug beide Hände vor das Gesicht.
Dann reckte sie die Arme über den Tisch und ergriff
die rauhe Hand des väterlichen Freundes in krampfhaftem

Druck.
„Kannst Du ihm nicht sagen, daß er mir meinen

Frieden lassen soll!" rief sie verzweifelt. „Den Frieden.

welchen ich brauche in all dieser Angst und diesem
Elend!"

„Ich! Wem! Belästigt Dich etwa jemand, Baroneß?

Den frikassiert der Teufel bei lebendigem Leibe!"
„Herr von Meck belästigt mich nicht. So nicht!

Er ist öfters in der Stadt, und dann sehe ich ihn wohl
gelegentlich. Er ist persönlich so zurückhaltend, wie
ich es nur wünschen kann. Aber sonst! Ich weiß, daß
alle Arbeiten, die ich abliefere, von ihm gekauft werden.
Ich weiß —"

„Stop mal! Weshalb soll der Mann nicht auch
Longshawls kaufen?"

„Gewiß. Dabei ist an sich nichts Auch weiß ich,
daß ich wider seinen ausdrücklichen Willen davon
erfahren habe. Aber verstehst Du denn nicht? Ich kann
und mag auch nicht indirekt für diesen Mann arbeiten,
den mein Vater haßt, wie er nie zuvor einen Menschen
gehaßt hat! Der, wenn Vater im Recht war heute,
uns belogen und bestohlen hat! Der —"

„Du mußt nicht so fix aufzählen, Baroneß. Ich
kann nicht folgen. Handelt es sich um Pardubitz?"

„Ja."
„Dann ist Vater nicht im Recht. Erzähl'weiter."
„Justizrat Abel war hier und teilte uns im

Auftrage des Herrn von Meck mit, daß uns aus der
Verrechnung noch ein Kapital von zehntausend Mark
zustehen würde —"

„Was hat er gesagt?"
„Es ständen uns noch zehntausend Mark zu, die

er auf Wunsch in eine Rente von zweitausend Mark
umwandeln wolle — aber was hast Du?"

(Fortsetzung folgt.)

Aa; Sei Meine» ài...Roman von August Marck
(Schluß.,

„Warten Sie; die Buchstaben fallen sämtlich auf
die Nase So Es könnte weiter heißen: „Ich
bin un nütz gewesen". Jetzt komm' ich mehr
rein: „Ich will es nicht wieder tun, ich will nie wieder
nach den hübschen Bildern schießen. Dein lieber
Schorges."

Schorges — oder Georges — ist unverkennbar.
Es ist sogar noch leise krakliche Andeutung

vorhanden, von einer lassoartigen Schlinge ringsum, wie
er sie früher machte Nur. was will das Ganze
sagen? Ob nicht am Ende Lisa's Brief einen
Kommentar dazu gibt?"

„Da, hier, bitte."
Sie überflog im Nu die klaren energischen Schriftzüge

ihrer Freundin.
„Nun," fragte Herr von Heise, „nun ?"
„Ja, ja. Lisa schreibt gefaßter. Es ist in Georges

Zustand eine erfreuliche Aenderung eingetreten. Die
Affektion des Gehirns nahm rapide zu, darauf ist wohl
ein gänzliches Nachlassen der körperlichen Schmerzen
zurückzuführen, und auch, daß er nun ganz ausschließlich

nur noch in seiner Kindheit lebt — von allem
dazwischen Liegenden ist ihm jede Spur verwisckt. Er
denkt, er ist ein kleiner Junge und bewegt sich
fortwährend mit „Lisettechen" auf einem Fest als
Sehen Sie an Mir fiel doch der littls aràr heute
nacht in dem Album auf, in die Rolle träumt er sich

zurück. Nur hat die Sache infofern einen Haken, als
er sich abängstigt wegen einer Bildergeschichte, die
damit zusammenhängen muß. Darauf könnte dann auch
sein Geschreibsel anspielen. Sollten Sie mir das nicht
aufzuklären wissen, Herr Schwiegervater?"

„Gewiß. Das stimmt. Mein Freund, der
englische Gesandte ging dazumal nach London zurück.
Bei dem Abschiedsdiner hier führten ihm Lisa und
Georges einen schottischen Tanz auf. Ein paar Tage
später warf sich der zirka siebenjährige Bengel heimlich

wieder in den Staat und schlich sich — solche
Range — in meine Bildergalerie, um an einigen
gemalten Hirschen seine Pfeile auszuproben. Zum Glück
kam bald einer darüber zu; selbstredend setzte es tüchtig

was: Aber das war so'n Streich, so'n richtiger
Jungensübermut, was ?" Anton von Heise blickte bei
der Erinnerung absolut nicht zornig drein, nur amüsiert.

Auch Sänne lachte. „Das Lange und Kurze ist
nun jedoch, Herr Schwiegervater, Georges vergaß,
daß er seine gerechte Strafe dafür längst abbüßte und
ängstigt sich in seinem Wahn entsetzlich vor der Prügel,
darum auch die abbittenden Zeilen. Lisa bittet dringend,

um ihn zu beruhigen, einige Worte, im
kindlichen Sinn gehalten, schleunigst zurückzusenden
Das läßt sich furchtbar leicht machen, ohne jedes Herzblut,

nicht wahr, Herr Schwiegervater?"
Das belustigte Lächeln verwandelte sich bei ihm

nun doch in ein bitteres.
„Sänne," sagte er, „was ist das Leben; was will

es denn eigentlich von uns? Wir peitschen uns hoch
wir — wir klettern sogar, denken das Leben

meint eine Tragödie, und schließlich begnügt es sich
mit einer Farce."

Ihr schmaler Fuß in dem molligen Pelzpantöffel-
chen klopfte den Fußboden recht ungeduldig.

„Bester Schwiegervater, zum Spintisieren und
Philosophieren ist kaum der richtige Augenblick. Wir
müssen einfach zufrieden sein. Das Faktum ist:
Georges ist schmerzlos, in seiner Idee glücklich, und
er wird es noch mehr, wenn er erst weiß, Sie kommen
nicht mit der Rute. Fritz kann umgehend den Brief
in den nächsten Kasten werfen."

Sie rückte ihm Schreibzeug und Papier zurechte
Er rieb sich ein wenig die Stirn und malte dann
möglichst groß und deutlich hin: „Lieber Georges!
Diesmal sollst du keine Haue haben, es verzeiht dir
dein Vaterle."

„Gut?"
Sänne nickte, ließ ihn noch selbst adressieren und

beorderte allerschnellste Expedition.
„Im übrigen nimmt auch die Herzschwäche sehr

zu, das erlösende Ende rückt rapide näher," bemerkte
sie und setzte sich wieder zurecht.

Der alte Herr blickte grüblerisch, er schwieg;
Sänne wollte sich schon zurückziehn, da bat er: „Bleib
noch ein wenig, Kind. Ich wollte nur bemerken: ahnten

wir dies gestern, dann hätten wir uns das Klettern
eigentlich sparen können Wie denkst du darüber,
und wie war dir eigentlich dabei? Er fixierte fie
intensiv.

Susanne versteckte ein diskretes Gähnen hinter
der Hand. „Die philosophische Ader haben Sie nur
durch das viele Sitzen. Herr Schwiegervater, machen
Sie sich erst wieder gesunde Bewegung, gibt sich das
mehr Der andere Zug, das Sondieren bei lebendigem

Leibe, ist mir ein sehr genugtuendes Symptom, daß
Sie au t'onck noch ganz der alte sind Lon.
Als wir, wie Sie es nennen, „kletterten," war es doch
nicht nur um Georges; „wer wird bestehn?"
Und wie mir dabei war? Gut, gut. Ich rückte meiner
Mutter näher, als seit Jahren, und auch Harry von
Better."

Ein unendlich liebenswürdiger, gütiger Ausdruck
leuchtete in seinen Augen auf.

„Diese Sänne," flüsterte er, „die momentan aussteht

wie ein Rauhtierchen, das man beim Winterschlaf

störte, die wird mir noch abspenstig, die wird
Ueberläuferin zur Elitetruppe Sie hat mir viel
Gutes angetan, die mia LsUa, täte sie wohl noch 'ne
Kleinigkeit? Wo sie nun mal mit mir -- dem
Dutzendmenschen — hochkletterte, das ist doch das Aller-
intimste, würde sie da nicht den Herrn Schwiegervater
fahren lassen, und anstatt dessen „lieber Papa" und
„du" zu mir sagen?"

Susanne von Heise neigte sich zärtlich über seine
alte Hand und küßte sie.

„Gerne, gerne Aber, lieber Papa, wegen der
Elite brauchst du dich nicht zu sorgen. Ich bleibe
immer „nur Sänne."

— Ende. —

/VUl.KK

NoiLci-slUc
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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„tÇettf nod? flößerf öer $d?nee".
§eut noci) ftöbert ber @d)nee, rote gefterrt ; aber el

roebt mir
©tili burd)'! tieffte ©emüt 2lf)nung be! Senje! bafjin.
Sffiem oerbanî' td) ba! füge ©efüljl? @eib i§r'S,

ftqacintben,
Die ibr am genfter bett Seid) träumerifd) buftenb

erfcbliebt
3ft'! mein Dödjterdjeit bort im ©entad), ba! Ieife

jur Arbeit
©ingenb, mirf) an ba! ©efdjroirr fteigenber iierdjen

gemahnt?
©manuel (SeiBel.

ftfaßierfptel offtte SRotenïeuttttti! uitb o&tte
Flöte«! Stiebt oiele Stenbeiten auf tnuftfalifdjem @e=

biete bürften foIdjeS 3tuffeben erregen, roie bie neuefte
Auflage bei unter obigem S£itel erfd)ienenen Stjftem!,
banbelt el fid) bod) um bie ©rlernuttg bei Slaoier=
fpiell obne Stolen ober fonftige SSorîenntniffe burd)
@elbftunterrid)t. Der ©rfinber, Sapedmeifter Dljeobor
Sßkltfjer in Sitttona bat mehrere Sabre gebraucht, um
bie ätetbobe auf bie je^ige ©infad)beit unb ßöije î"
bringen. So m and) er SÔÎufiïfreunb tann fid) hiernach
ohne weitere!, lebiglid) burd) Befolgung ber ©rflärung,
feine Sieblingllieber felbft einüben, ba bie ätetbobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne ïRiifje oon jebermann
fofort oerftanben roirb. ßeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Biebern beforgt auf SBunfd) für Sit!. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3e<tung unter Stadjnabme bei SBetragel. [556

fflovifefynttg &pt?ecf?faate.
Auf ^frage 10177: @1 braucht nicht gerabe

3eud)tigfeit ju fein, ©in fdjroffer 2Bed)[el oon beib
unb fait genügt, ©in jebe! folibe ©efdjäft gibt für
eine geroiffe geitbauer fdjriftliche ©arantie. @elbft=

oerftänblid) tann ein Sßierteljabr nicht genügen. SBenn
ber Sieferant 3E)nen in feiner SSeife entgegentommen
nüH, fo bringen Sie ben 3aU oor ein gewerbliche!
Sd)ieblgerid)t. Darnad) aber bürfte ber Stame bei
betreffenben Sieferanten pr SïBarnung für anbere be=

tannt gegeben roerben. Stein SBtann hatte feinerjeit,
unerfahren roie er roar, ein Sogil gemietet, tu bem
ba! oon mir eingebrachte SDtobiliar nur pr ßälfte
placiert roerben tonnte. ©I blieb mir nicht! anbere!
übrig all bie Salonmöbel unb bie Stöbel für ein
©aftpnmer in ben groben Seiler p fdjaffen. 3h be=

richtete bem Lieferanten oon meiner 33erlegenbeit. @r
tarn, nahm ben Seiler in Slugenfdjein unb erflärte,
bab bie Stöbel ganj gefabrlo! ein SSierteljabr biet
fteben bleiben fönnen. 2Ba! etroa matt roerbe an ber
spolttur, ba! fei balb getan unb bie gepolfterten Sahen
feien niht ri!tiert, ba aulfhlieblih SHobbaar bap
oerroenbet roorben fei. ®r lieb bie sroeijährige fdjrtfb
lihe ©arantie befteben. gunge ®au8frcm in sb

SBei biefer 3üf>rcöicit [314

treten ßuften, ßallroeb, ßeiferteit, SRadjem
fatarrb in faft allen Familien auf. ©ine!
ber beften Stittel finb bie gSpßerf ^aßtetten
ber ©olbenen SSpotbete in Safel.

Auf Pirage 10178: ^Berechtigt p SRetlamationen
ift ber ßau!befit3er niht, boh entfpradje e! bem @e«

bot ber Slugbeit, roenn Sie fih non bem SBetreffenben

5etgen lieben, roie er ba! ^Blumenbrett gemäht feben
möd)te. ©in freunblidje! ©ntgegentommen tann oft
bie Stotrocnbigteit eine! Umpge! oerbüten unb ein

Umpg ift unter allen Umftänben eine toftfpielige Sähe,
roenn e! niht unbebingt fein mub- »•

Auf ^trage 10179 : Stitte Sommer alle genfter
roeit offen, im Söhntet bei f^roft im gebeijten gimirter
ein Spalthen. Die 8uft erneuert fih au|erorbentlid)
fhneU, roenn jroifhen gimtnerluft unb Slufsenluft ein
grober Detnperaturunterfd)ieb ift. gft. <m. in »

Auf 3Srage 10179: ©ine bewegliche fbanifhe
SBanb, roeldje bal Sett ber Slengftlihen fdpbt fanit
beiben Sriegerinnen bienen. ©anj rihtig ift, bab
man im SCBinter an 2lbl)ärtung be! ©uten fdpeH p
oiel tun tann. Sßenn eine jebe ber befreunbeten
Sriegerinnen ber anberen auf bie ßälfte be! SBege!
entgegentommt, fo mub ja ein beibfeitig befriebigenber
ßuftanb gefhaffen roerben. ».

Auf Mirage 10179: 3m Söhntet fhliebe ih ben
einen ffenfterflügel faft unb am anbern befeftige id)
eine gefnotete Sdpur, mittelft ber ih ie nah £em=

peratur burh anbangen eine tleinere ober gröbere
Spalte betomme, oon roo bann allfällige ßugluft nur
an ber gegenüber liegenben SBanb bemertbar roirb, an
ber natürlich fein Sett fteben barf. 3m ßintergrunb
be! Qimmer! unb an ben anbern Sßänben oerfpürt
man felbft bei fhroäherem SEBinb niht! oon 8uftpg
Uebrigenl gebt probieren über ftubieren. 2lm fid)er

Cine Tochter von 22 Jahnen, welche
G die Hausgeschäfle versieht, im
Kochen gut eingefiihrl und im Nähen
ziemlich bewandert ist, sucht Stolle
bei einer achtbaren Herrschaft. Die
Suchende hat drei Jahre in einem
bessern Hause gedient und verfügt
über Zeugnisse und Referenzen. Gefl.
Offerten sind an die Expedition
erbeten unter Chiffre M C F V1096.

Geiucht in ein Herrschaftshaus :

1092] ein gesundes, reinliches Zimmor-
mädchen, das glätten kann. Guter
Lohn, gute Behandlung. Sich zu
melden bei der Epedition d. Blattes.

Cin braves, junges Mädchen, das in
G der Hausarbeit helfen will und
auch etwas nähen kann, findet gute
Stelle. Offerten unter Chiffre F 1089
befördert die Expedition.

£oeamo £attgensee
967] Weltbekannter, klimatischer Kurort;

gegen Norden geschützt. Als von
Deutschschweizern das ganze Jahr
besucht empfiehlt sich : Pension Villa
Germania. Besitzerinnen K. & L.
Geiseler. Alle Schlafzimmer haben
Balkone, keine liegen nach Norden.
Zemtralheizg., elektr. Licht,
Wasserversorgung,Badezimmer, terassenförm.
Garten, Vorzügliche Küche.

Illustr. Prospekte gratis u. franko.

Töchter-Institut
Ray-Haldimann

„Le Cèdre", Fiez-Grandson (Schweiz)

a 20123 L Verlangen Sie gell. Prosp. 107e

Pensionat f. junge Mädchen
(B 2260 N) Mlle. SCHENKER (1102

Auvernler-Neuchätel.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

M

Verlangen Sie ausdrückliche

Fischer's Hochglanz-Creme

Ideal"
unsttreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetzitzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
undde schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die dSohuhe geschmeidig und wasserdicht.
Min ..Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tag<e. — Zu beziehen in Dosen zu 25, 40
unäd 60 Cts. durch jede Spezerei- und
Schtiiuhhandiung. [1)00

AUUleiniger Fabrikant: Ci. H. Fischer,
cïxswniscPe Zündholz- und Pettwarenfabrik,
Fettraltorf. Gegründet 1860.

Berner Halblein
starluter naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, BleJenbach, Kt. Bern. [1080

Probe-Exemplare
der „Sohweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

bei JlarauKochschule Schottland
1066] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl

ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentohler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.
am

Evang. Töchter-Institut Horgen Zürichsee

Hoch' und Haushaltungsschule.
1091] Beginn des Sommerkurses 1. Mai. Gründlicher theoretischer
und praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den
weiblichen Handarbeiten, den Sprachen und der Musik. Aeltere und jüngere
Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung. Vorzügliche,
diplomierte Lehrkräfte. Massige Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener
Bau in prachtvoller, gesunder Lage. (H 400 Z)

Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen
Dp. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Familien-Pensionat „lies Plantées"
Neuveville (près Neuchâtel).

1101] Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserer Familie. Gute
Schulen, gründlicher Unterricht in der französischen Sprache. Schöne
Aussicht auf den See und die Alpen. Referenzen von früheren Pensionärinnen.

Familie A. Schnyder-Anderes.

Töchter-Institut, Chapelles sur Moudon.

Erziehungs-Anstalt ersten Ranges. Seriöse Studien.
Handarbeiten. — Prachtvolle Aussicht auf die Alpen. [1075

Prospekte und Referenzen. (H 20 080 L) Mme. Packe-Cornas.

La bise et le froid des
hautes altitudes n'ont aucune
influence sur l'épiderme des

personnes qui se servent de
la CRÈME SIMON pour leur
toilette journalière.

Der scharfe Nordostwind und
die Kälte in grösseren Höhen
bleiben ohne schädigenden

i Einfluss auf die Haut, sobald
| man als Toilettencream täglich
CREME SIMON anwendet.

Für besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee
Hochglanzfett

von Sutter-Krauss A Cie., Oberhofen. 11067

Vflr G.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Cin Fräulein reiferen A Iters, im Haus -
G halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.
Cesucht : Anstellung für ein 17-jähr.
V gesundes Mädchen, das sich im
Haushalt ausbilden möchte, eventuell
auch in ein Geschäft. Offerten unier
Chiffre M O 1053.

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Cressier (bei Neuchâtel)

Grdl. Erlernung der franz. Sprache.
Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [1098

Preis Fr. 1000.— jährlich. (M 2227 N)

Töehter-Institut
Villa Panehita, £ugauo.
1057] Modern eingerichtetes Pensionat
in prachtvoller Lage, ausgedehnte
Garten- und Parkanlagen. Dipl.
Lehrkräfte. Sprachen, Musik, Haushalt.

Illustr. Prospekt zu Diensten.

Einziger Ersatz für
Muttermilch ist

Mellins Nahrung.
Aerztlich empfohlen. 983

Muster und Broschüre gratis durch
Nadolny & Co., Basel.

Originalgläser in allen Apotheken.

Danen und Herren

machen alle gerne [961

Bekanntschaft
mit Singers rühmlichst bekannten
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und durch gebäht, höchster
Nährwert und leichte Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines croquantes Gebäck, schmeckt
vorzüglich zum Tee.

Singers kleine Salzbretzeli,
das beste zum Bier.

Singers feinste Basler Leckerli,
Singers Alenronathisqnits

(Krafteiweissbisquits).
bestes Bisquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche Bis-
quits, nahrhafter, wie Fleisch.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Sdiwtlz. Btelzel- n. Zwiebackfalirik

Hi Singer, Basel.

St. Gmllen Beilage zu Nr. H der Schweizer Frauenzeitung 24. Januar

^Heut noch stöbert öer Schnee".
Heut noch stöbert der Schnee, wie gestern; aber es

weht mir
Still durch's tiefste Gemüt Ahnung des Lenzes dahin.
Wem verdank' ich das süße Gefühl? Seid ihr's,

Hyacinthen,
Die ihr am Fenster den Kelch träumerisch duftend

erschließt,
Ist's mein Töchterchen dort im Gemach, das leise

zur Arbeit
Singend, mich an das Geschwirr steigender Lerchen

gemahnt?
Emanuel Geibel.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis nnd ohne
N-stenNicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Aullage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s556

Fortsetzung öes Sprechfaals.
Auf Krage 10177: Es braucht nicht gerade

Feuchtigkeit zu sein. Ein schroffer Wechsel von heiß
und kalt genügt. Ein jedes solide Geschäft gibt für
eine gewisse Zeitdauer schriftliche Garantie.
Selbstverständlich kann ein Vierteljahr nicht genügen. Wenn
der Lieferant Ihnen in keiner Weise entgegenkommen
will, so bringen Sie den Fall vor ein gewerbliches
Schiedsgericht. Darnach aber dürfte der Name des

betreffenden Lieferanten zur Warnung für andere
bekannt gegeben werden. Mein Mann hatte seinerzeit,
unerfahren wie er war, ein Logis gemietet, in dem
das von mir eingebrachte Mobiliar nur zur Hälfte
placiert werden konnte. Es blieb mir nichts anderes
übrig als die Salonmöbel und die Möbel für ein
Gastzimmer in den großen Keller zu schaffen. Ich
berichtete dem Lieferanten von meiner Verlegenheit. Er
kam, nahm den Keller in Augenschein und erklärte,
daß die Möbel ganz gefahrlos ein Vierteljahr hier
stehen bleiben können. Was etwa matt werde an der
Politur, das sei bald getan und die gepolsterten Sachen
seien nicht riskiert, da ausschließlich Roßhaar dazu
verwendet worden sei. Er ließ die zweijährige schriftliche

Garantie bestehen. Junge Hausfrau w W

Bei dieser Jahreszeit M4

treten Husten, Halsweh, Heiserkeit, Rachenkatarrh

in fast allen Familien auf. Eines
der besten Mittel sind die Wyöcrt Hakkette«
der Goldenen Apotheke in Basel.

Auf Krage 10178: Berechtigt zu Reklamationen
ist der Hausbesitzer nicht, doch entspräche es dem Gebot

der Klugheit, wenn Sie sich von dem Betreffenden
zeigen ließen, wie er das Blumenbrett gemacht sehen

möchte. Ein freundliches Entgegenkommen kann oft
die Notwendigkeit eines Umzuges verhüten und ein
Umzug ist unter allen Umständen eine kostspielige Sache,
wenn es nicht unbedingt sein muß. ».

Aus Krage 10179 : Mitte Sommer alle Fenster
weit offen, im Winter bei Frost im geheizten Zimmer
ein Spältchen. Die Luft erneuert sich außerordentlich
schnell, wenn zwischen Zimmerluft und Außenluft ein
großer Temperaturunterschied ist. Fr. M. w B

Auf Krage 10179: Eine bewegliche spanische
Wand, welche das Bett der Aengstlichen schützt, kann
beiden Kriegerinnen dienen. Ganz richtig ist, daß
man im Winter an Abhärtung des Guten schnell zu
viel tun kann. Wenn eine jede der befreundeten
Kriegerinnen der anderen auf die Hälfte des Weges
entgegenkommt, so muß ja ein beidseiüg befriedigender
Zustand geschaffen werden. ».

Auf Krage 10179 : Im Winter schließe ich den
einen Fensterflügel fast und am andern befestige ick;

eine geknotete Schnur, mittelst der ich je nach
Temperatur durch anhängen eine kleinere oder größere
Spalte bekomme, von wo dann allfällige Zugluft nur
an der gegenüber liegenden Wand bemerkbar wird, an
der natürlich kein Bett stehen darf. Im Hintergrund
des Zimmers und an den andern Wänden verspürt
man selbst bei schwächerem Wind nichts von Luftzug
Uebrigens geht probieren über studieren. Am sicher

r^ine Tocbtsr von 2? /obren, me/ebe
6 â //ausAescbâ/te versiebt. /m
/koeben Aul einye/'n/irt unct im Vaben
riemticb beivanctert ist, svebt 5ts//s
de» einer ucbtbaren //errscba/t. Die
Fuebencte dat ctrei ,/abre in einem
benenn //anse g-eetient nnct ver/m//
«ber Zeugnisse unet Re/eren?en. (íe/t.
(Porten sind an die Dwpedition en-
be/en unie,- (,'bi'Fre tl? t? f p t0SS.

KkîiiM in ein Nkrl'8vlÄi8knu8:
lOSZj ein gesundes, reinticbes Tim/nor-
mâite/iov, das g/ätten /cann. t/nter
Dobn, gute Rebandtung. 5icb ra
me/cten bet der Dpedition </. t/ta/tes.

L'en braves, ./anges tìkâdcboa, das in
v der Hausarbeit bet/en un'/t und
aur/l etivas nciben tcann, findet gute
stelle. Uferten unter Lbi^re f tvSS
befördert die Dexpedition.

Loesrno Lsngenzee
967j Weitbekannter, klimatisollsr lîur-
ort; gegen Norden gssokütdt. Vis von
Deutsollsoinvsidern das gands dallr bs-
suollt smptisblt sioll 1 Pension VM»

Lssitderinnsn X. à, t..
Kolselsr. Vils Lolllak/dmmer baden
Laikons, keine liefen naoll Norden,
^slotraillsidg., eiektr. Diollt, Wasser-
Versorgung,Ladsdimmsr,tsrassenkörm.
(Zarten, Vordügliolls Nüolls.

Illustr. Prospekte gratis u. t'ranko.

lôà^r-Iustitut
^a/-iialclimann

.che t'à", kisü KiMàoii s8ài->

leoMt liscleigs» ze», krosp. io?l>

Mansions« k. junge lülsileken
tliio. >1102

^uvornlor-llleuoliâtsl.
?r>ispàtv und Rotorsosou üu Diensten.

SI

Verlangen 8ie ausdrüoklivki

Iilval"
unattteitiz à»s veste Sovnkvnt^rnittel der
dstûàsit. „Ickeul" «idt vsrdIUiîsnd sevnsllsn
unddt svkLnsn OIsn?, Mrbl niodt sd u. mai'tit
die dKoinide sesodinsidis und ^usssrdiokt.
Hinc.Änstriod?enU«t sevüknlivv kllr insvrere
lÄS/e. — 2u ve^isvsn in Dosen su îî.?, 4«
unctì «v vt«. duiev jede gpesersi- und
Setuàuvvsndluu». ilivv

VUlilsivisor ?»diiksuti t». H 4I«ok«o,
oNesMiVovs ^iiinciiià- uod icsttxvsisnksdrik,
V«U>r»1t«re. itserllndst I8S0.

kennei« tßslklein
îtîil'lui»' natlimoljsiis!' IllsillifZitH Ilk »innsi II. UllZdSt

kennen I.vin«?anr>
su HemàvQ, ^igok-, Rand-, Tiloksn- uQà
I/siotilotìvrQ, dvmu3tsrt

LI«Zei>k»v8», Lern. s1t)80

der „Loìivà. k^r»uvQ»2siìulis" ^vvrâsli auk
Vorlangssu svrus sratig u. kranko susssaudt.

kei Asrsujlààle ZeWlanà
I066j 3rnonat1iebs Xurss kür lliöobtsr aus Kutein Hause. Xisine Kobüisrinnen-
/.abi srrabAliebt Kriiuâlieks ^.usbilàunK. iZsinütiiebss ^anailienlsben. (Zssunàs
luàKS. Lâàsr irn Hause. XursKeià ikr. 250.—. Prospekts àurob àie Vorstelle-
rinnen L. >Vr i, i>.ii>ii>Iti unà ti. i

LIuAleiell snipksllien sie illr soeben srsollisnsnss praktisolles Vlovkbuvli
mit 700 erprobten Rezepten. Lollön ausKestattet à isr. Z. ZV.

am
tvsng. Iljàs-IN8!!!llî «ljsgen 7üncb5ee

Xoek- unà Xsuskàngssekuìe.
109lj ösKinn àss I. Alai (Zrünciiiollsr tlleoretiseller
und praktisellsr Ilntsrriellt in sämtiiellsn NausllaltunZskäellsrn, den vsib-
lieben Handarbeiten, den Lpraollsv und der Illusik. keltere und jüngere /Id-
teilung. lianr- und ttaldjadrsskuree. Okristliodv Hausordnung. Vorrüglivde, dipio-
mlerte l.ekrkräkts. lässige preise, ölit den neuesten iZinrielltunKsn vsrssllsner
Lau in xraolltvoiisr, Kssunder I-aKS. (L 400

?rospekts versendet und reelàeitiKS ^nmsldunxvn nimmt entASKen

lln. Vlsgel, ?k ri i in Hoi»gvn.

fzwilien-penhioiìst..lies PIMees"
5lSRi.vSvi.IlS (près îieuvdâtkl).

IlOlj dunKs IVollter linden kreundliolls »tutnallms in unserer ?amiiis. (Zute
Selluisn, Kründiioller Ilnterriollt in der kran^ösisellen Spraolls. Sellons Vus-
siebt auk den See und die Vipsn. kekersn^sn von trüberen ?snsionärinnon.

I »nailiv

lôàr-InÂîR Klispelles 8»r ^louilon.
Lr?iekunx«»^nstalt ersten Manxes. 8eriöse 8tuâien.

Handarbeiten. — ?raolltvo1is Vussiellt auk dis Vixen. s1075

Prospekts und Referenden. <» M lili t>

biss st 1s troià «Zss

wllltss ultituàsZ n'ont ÜU0NN6
lnilnsnos sur l'spiàsrins Zss

psrsonnss qui ss ssrvsnt às
lu vnàme siimon pour lour
toiistts journulisrs.

Osr seìiurks 1>iorâostwivâ unà
dis Tàlts in ^rösssrsn Hôàsn

'dlsiksn olliis seiiààissnâsn
Lintiuss uuk àis Haut, sodulà
man üis loilsttsnorsum tüZlieii

sixuoiv g.nwsnàst.

von â Oiv., QveràoLv». l1067

Vìr S.so?r»àn
versenden kranko AöASN Vaollnallms

Mo. ô lto. ff. IllileNe kdssII 8eiien

(ea. 00—70 isielltbesellädiKte Stüoke
der ksinstvn loiistts-Ksiken). s1058

Lerxmann à vo Wisdikon-Würiell.

krapkologie.
1069j (illarsktsrbeurtsiiunK aus der
Randsellrikt. Skidds ?r. 1.10 in Lriek-
marken oder per IZaellnallms

Krapholog. kursau llltsn.

i^i/i fräv/o/i? rei/ei eu V tters, im //aus
v /za/t setbständig- und er/abreu, im
k/mAauA Aeivauc/t u s/irac/ien/cuuc/iA,
ivuuxebt p/acement bei eiuer eiuce/nen
Dame car DeàieuuuA, p/ieye iinci Le-
«ei/scba/t. Reste Re/ereureu. 6e/t. Vu-
erbieten unter Lbissre ^ SSS be/örctert
die Rwpectitiou.

/^esucbt. >Iii»t«//t//?s /ur ein 77-/cibr.
V Aesuuà Näctcben, da« sien im
Rausbatt ausbitcten môebte, eventuett
aucb in ein 6?escbä/t. vierten unter
c/li//re 07 0 t0SS.

Iöeliterpen8ionst
ßlms. 0. Klanv-Ssurnisr

Onessèvi' (bei ààtch
drdi. RrisrnunK der krand. Lpraolls.

LorKkâitiKS pliées, pamiiisnisbsn. pro-
spskt. Lests Rsksrsndsn. s1098

preis Pr. 1000.— Mllrlioll. jl» ZZZ? H)

löLdtsr-Institiit
Ville?imeìn!s, Lugsns.
1057j Nodsrn einAsrielltstss Pensionat
in praolltvolier LàKS, ausKsdsllnte
(Zarten- und Parkanlagen. Oipi. Lellr-
kräkte. Spraollsn, Nusik, Rausllait.

Iliustr. Prospekt du Diensten.

Kïn^ïgvn fflln
kluttvnmêlvk êsî

^ellins IVakrun^.
Verdtiiell smpkollisn. 983

Nüster und Lrosellürs gratis duroll
â v«.,

Driginalgiàssr in alien Vpotlleksn.

llîuiêii à llsmil
maolloll ails xorne ISSI

kàiitseàkt
mit Nmxsrs rUiimIiekgt dskaimtsu
8p62ia1it'ât(Zli:

SLn^srg d^^isuisolior
âureti unci àrek svb'ât, dtiokstsr
^äkrwvrt unà wiotits Vvrâauliok-
tcvit. àr?!t1iod vivìkaok verorâlist.

Singers Kleins SàLton^oli)
ke'mss oro(iualito3 sodinvekt
vor^iiisliok ^um

Sin^orL kloino Ss.l2drot2s1i,
âas bsstv ^um Lier.

Ziu^ors toinsts Laslor Iisekorli,
Lin^srs ^.Isnrsns.tdi8<inits

(k^raktsiv^sisskistiuits).
dvytss Biscuit Mr ^'sâss ^.Itsr, viermal

rìaàkaktsr v^is ss^otmILode Lis-
czuits, vaìirìiaktsr v^is V'ivisok.

niviid srk'âltliok sodrsidvli
3is 6iràt an àie
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ften ift matt burdj einen Dor ba3 geöffnete ffenfter ge«
[teilten ©araoent gefdjüßt. ®.

Auftrage 10180: belegen Sie ben ©oben be3

ÄäfigS mit ®anb unb einer ßage Storfmull. ®a§ lefc«
tere SUlaterial abforbiert ooüftänbig ben fdjledjten ©e=

rud). $d) machte auf Slnraten ben ©erfitd) mit einem
Slntfeßäfig, einem SDteerfdjroeincfyenftatt unb mit bem
©oben eineä ©ferbeftanbeS. Der ©rfolg mar oer=
blüffenb gut, benn ber fonft burd) nidjtë ju befeitigenbe
beijtenb f&arfe ©erud) mar ooüftänbig gebunben, trotp
bem bie Säger nur feljr feiten gemedjfelt mürben,
©efdjaf) ba« ©einigen, fo fcEjüttete id) baS alte SRaterial
in bie 3aud|egrube unb erhielt baburd) ein ©arten«
bungmittel erfter ©üte. ®tn Sef«.

jtnf ^frage 10181: ©in energielofer 50tann !ann
für bie gfrau feljr bequem, aber aud) feljr unbequem
fein. SDtan ift im ©erfefir mit anberen eben einmal
barauf angemiefen, fld) meljren, feine 9Red)te roabrett
ju ntüffen. Sut ber 50tann bie§ nidjt au« eigener
Snitiatioe, fo rnuft ibn bie Jrau baju antreiben, roa§
immer fritifdj ift, inbem ber au3 feiner ©elaffenbeit
§erau§geriffene in ber unnatürlichen OtoKe, bie er ju
fpielen gejmungen ift, über bie ©renjen binauSgebt
unb mebr Schaben anridjtet als baft er nüfcen lann.
©ine roeitere ©efabr fann, je nad) bem tempérament
ber grau, bie ©nergieloftgteit beS iOlanneS für ben
©baratter ber grau bebeuten. Sie fann berrfd)füd)tig
roerben, baburd) ibren frauenhaften Siebreis einbüßen,
roaS bem ©ebagen in ber §äuslid)feit nid)t förbertid)
ift. 3tun gibt eS ja oereinjelte grauennaturen, benen
bie ©nergieloftgteit beS 9Jtanne§ nicht jum Stein beS
ainftobeS mirb, fonbern bie ihn in jarter SOSeife jeher
}eit alS Oberhaupt barjuftetten unb ju behanbeln oer
flehen. Db biefer gad birr oorliegt, tnu& bie oerehr
liehe grageftederin am heften felber roiffen. s. §.

Jtuf 3trage 10181 : ©inen foliben tüchtigenälrbeiter,
ber aud) moralifdj bie nötige ©ernähr bietet, bürfen

Sie ruhig beiraten. Sie roerben bie notroenbige ©nergte
für jtoei fc^on in bie ©be mitbringen. im. in ».

jtuf frage 10182: ©eben Sie bie Kaffeemühle
einem tüchtigen 50îefferfdjmieb, id) machte feljr gute
©rfabrungen babei. ®ie Soften fteden ficï) auf 1.50
biS 2 gr. 3 ».

3>rage 10183: ®ie §auSbaltung8f<hulen St.
©aden, 3itrid) un^ bilben §>au§ijaltung3lei)re=
rinnen auS. gebe biefer ©ilbungSanftalten mirb gbnen
auf ©erlangen ©rofpeft jufenben unb nähere üluStunft
erteilen. ®. fo-

jtnf tirage 10184: @§ lebe hoch baS §od)jeit§=
paar, fie feien glüttlid) oiele gahr. gr. ®i. in ».

Jtuf glrage 10184:
3luf glügeln ber Siebe
gnS eigene Oleft,
®ie järtlictjen triebe
D Ijaltet fie fefi.
* *

*
Olutt feib gbr glüdtid) 50iann unb grait,
$>er $immel fteht eud) offen.
®aft eS fo bleibe, bis gbr grau,
ffiitl frol) id) mit @ud) hoffen.

Sab meinen ©lücfrounfd) ®ir gefaden,
®u neuoermählteS junges ©aar,
llnb geig' ben böfen ©eibern adeit,
gn ©uerer Suppe fei teilt §aar.

* *
*

©erliebt, oerlobt unb bout' oerbunben
gür boit're unb für ernfte Stunben,

tabt gbr baS l)öci)fte ©lüd gefunben,
aS je baS 50tenfd)enberj empfunbett.

@§ gebe treu @ud) baS ©eleite
©ad) gabr unb SLag nod) fo mie boute.

*
*

®aS ©lüdroünfchen ift ein alter ©raud),
®'rum tu' idj'S ben greunben gegenüber aud).
®od) menn man in SBonne fchon fdjmimnit unb

[fdjroabbelt,
®er ©lüdSleiter pd)fte ©proffe ertrabbelt,
3113 £>od)jeit§paar jegt beim 9Jiaf)Ie fit)t,
2Bo anbere traurig abgeblifct,
$)a nidt mau am beften ein ftideS ©roftt :

„®ie greunbfd)aft hält mit ber Siebe Schritt-"
b.

GALACTIMA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

Gebt Kranken

Alkoholfreie
Weine Meilen!

So zuträglich die
Alkoholfreien Weine Meilen
für Gesunde sind, so
unentbehrlich sind sie in

Krankheitsfällen als
durstlöschendes u.
wohlbekömmliches Getränk,
nach dem der Kranke

selbst bei mangelndem Appetit geradezu Verlangen
trägt. — Zahlreiche ärztliche Autoritäten, darunter
Prof. Dr. Aug. Forel, haben die wohltuende
Wirkung der alkolfreien Weine Meilen auf Fieberkranke

ausdrücklich hervorgehoben. [1046

Verlangen Sie nicht

987]

einfach „ Malzkaffee sondern „K athreiners
Malzkaffeewenn Sie einkaufen! sonst setzen Sie

sich der Gefahr aus, für den zweifellos besten

Malzkaffee, den es gibt, eine minderwertige
Nachahmung zu erhalten. Der „Kathreiner" ist nur
echt im geschlossenen Paket in der bekannten Aus-

stattg. mit Bild u. Namenszug des Pfarrers Kneipp,
und der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken.

©** HUSTEN

BRONCHITIS

[werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luitwege.

Preis für dir Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.
^

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

U. À.POTUKKEN.

Johs. Kollers

Flechten-Crême
g Spezialität

Dieses seit Jahren in engern und
weitern Kreisen erprobte Flechten-
mittel darf jedem Leidenden
empfohlen werden, auch bei leidenden
kleinen Kindern. (Za Ü [959

H. Koller-Lutz, Herisau.
Preis per Topf für trockene Flechten

Fr. 3, für nasse Flechten Fr. 3.25.

NB. Immer angeben, ob trockene
oder nasse Flechten.

Fir Mädchen uni Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Ksiis, tais W-Mer
liefert gut und billig [529

Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

rnn SiebHtiB gidotter-Creme. Cacao De Jona
Der feiuste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Par I s 19 Ol.

Garantiert rein, leieht löslich, nahrhaft, ergiebig, kost-
(1596 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. [455

Ëhren-Dïpïom mit goldener MedailTe, Paris 1908. | En ^ros durctl Faul Widemann, Zürioh II.

Sidotter-Seife!
(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie auch während der
kalten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette- und Badeseife

unentbehrlich!

Präparat aus Hühnerei per Dose zu
Fr. 1.—. Bestes und billigstes Mittel
gegen Hautkrankheiten und um spröde
und rissige Haut wieder geschmeidig
u. glänzend zu machen. Ausgezeichnet
gegen Wundsein der Kinder. Wo noch
keine Depots, erhältlich durch die Fabrik
J. Burkhalter, Bern.

*

Vcbxveiser Brauen-Zeitung ^ Blatter kür àen kauslicben Kreis

sten ist man durch einen vor das geöffnete Fenster
gestellten Paravent geschützt. S.

Auf Krage 10180: Belegen Sie den Boden des
Käfigs mit Sand und einer Lage Torfmull. Das letztere

Material absorbiert vollständig den schlechten
Geruch. Ich machte auf Anraten den Versuch mit einem
Amselkäfig, einem Meerschweinchenstall und mit dem
Boden eines Pferdestandes. Der Erfolg war
verblüffend gut, denn der sonst durch nichts zu beseitigende
beißend scharfe Geruch war vollständig gebunden, trotzdem

die Lager nur sehr selten gewechselt wurden.
Geschah das Reinigen, so schüttete ich das alte Material
in die Jauchegrube und erhielt dadurch ein
Gartendungmittel erster Güte. Ein L-s-r.

Auf Krage 10181: Ein energieloser Mann kann
für die Frau sehr bequem, aber auch sehr unbequem
sein. Man ist im Verkehr mit anderen eben einmal
darauf angewiesen, sich wehren, seine Rechte wahren
zu müssen. Tut der Mann dies nicht aus eigener
Initiative, so muß ihn die Frau dazu antreiben, was
immer kritisch ist, indem der aus seiner Gelassenheit
Herausgerissene in der unnatürlichen Rolle, die er zu
spielen gezwungen ist, über die Grenzen hinausgeht
und mehr Schaden anrichtet als daß er nützen kann.
Eine weitere Gefahr kann, je nach dem Temperamenl
der Frau, die Energielosigkeit des Mannes für den
Charakter der Frau bedeuten. Sie kann herrschsüchtig
werden, dadurch ihren frauenhaften Liebreiz einbüßen,
was dem Behagen in der Häuslichkeit nicht förderlich
ist. Nun gibt es ja vereinzelte Frauennaturen, denen
die Energielosigkeit des Mannes nicht zum Stein des
Anstoßes wird, sondern die ihn in zarter Weise jeder
zeit als Oberhaupt darzustellen und zu behandeln ver
stehen. Ob dieser Fall hier vorliegt, muß die verehr
liche Fragestellerin am besten selber wissen. D.H.

Auf Krage 10181 : Einen soliden tüchtigen Arbeiter,
der auch moralisch die nötige Gewähr bietet, dürfen

Sie ruhig heiraten. Sie werden die notwendige Energie
für zwei schon in die Ehe mitbringen. Hr. M in ».

Auftrage 10182: Geben Sie die Kaffeemühle
einem tüchtigen Messerschmied, ich machte sehr gute
Erfahrungen dabei. Die Kosten stellen sich auf 1.S0
bis 2 Fr. Z B.

Aus Tirage 10183: Die Haushaltungsschulen St.
Gallen, Zürich und Bern bilden Haushaltungslehrerinnen

aus. Jede dieser Bildungsanstalten wird Ihnen
auf Verlangen Prospekt zusenden und nähere Auskunft
erteilen. D. H.

Auf Krage 10184: Es lebe hoch das Hochzeitspaar,

sie seien glücklich viele Jahr. Fr. M. >» ».

Auf Krage 10184:
Auf Flügeln der Liebe
Ins eigene Nest,
Die zärtlichen Triebe
O haltet sie fest.

Nun seid Ihr glücklich Mann und Frau,
Der Himmel steht euch offen.
Daß es so bleibe, bis Ihr grau,
Will froh ich mit Euch hoffen.

Laß meinen Glückwunsch Kir gefallen.
Du neuvermähltes junges Paar,
Und zeig' den bösen Neidern allen,
In Euerer Suppe sei kein Haar.

» «

Verliebt, verlobt und heul' verbunden
Für heit're und für ernste Stunden,
Habt Ihr das höchste Glück gefunden.
Das je das Menschenherz empfunden.
Es gebe treu Euch das Geleite
Nach Jahr und Tag noch so wie heute.

8° »
»

Das Glückwünschen ist ein alter Brauch,
D'rum tu' ich's den Freunden gegenüber auch.
Doch wenn man in Wonne schon schwimmt und

jschwabbelt,
Der Glücksleiter höchste Sprosse erkrabbelt.
Als Hochzeitspaar jetzt beim Mahle sitzt.
Wo andere traurig abgeblitzt,
Da nickt man am besten ein stilles Prosit :

„Die Freundschaft hält mit der Liebe Schritt "
D. H.
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$meßaßett 6cv

3lrau f. SR. in £8. ©auberfeit ift nid)t gleic^=
bebeutenb mit Orbnunß3lkbe. @3 gibt tßerfonen, bie
in Der Drbnitng iijter ®inge roabrljaft pebantifd) finb,
benen aber ba§ Sßkffer, unb roa3 bamit jufamenljängt,
ein wahrer ©räuel ift. Unb wenn fid) niemanb ifjreS
au&eren SDRenfdjen annimmt, fo benfen fie nidjt baran,
bafj aud) bie Kleiber ber Steinigung unb be3 3ßed)fet§
bebürfen. §tnroieberum lernt man aud) Seule ïennen,
bie ben ganjen ïag an ficf) felber unb anberen ®ingen
leibenf^aftlid) pufcen, babei aber nirgenbê Dtbnung
ju ©taube bringen, bie in ber baarfträubenbften Uro
orsbnung ©riefe fc^reibeu, banbarbeiteu ober muftjieren
fämnen, ohne babei ba3 geringfte Unbehagen ober bie
intnere Nötigung jum Drbnungmadjen ju empfinben.
Man tann fid) nun fragen, welches Safter ba3 fteinere
fett, unb ba mujj man fagen, ei ift eineS fo fdjlimin
voie ba§ anbere. Fbeal ift e3 aber, menn bie 9kiro
Hd)feit mit ber Drbnung«Iiebe ©anb in §anb geht-
2>a3 gef)Ien ber einen 2ätgenb nimmt auc| ber oor^
banbenen ben ooDen 3Bert.

3»nge ^eferfn in £. @3 muff aI3 grobe Sorg=
toftgfeit tariert roerbeu, ooit Unbekannten gebrauchte
SDtaäfenfleiber ju tragen. @3 müfite jum minbeften
nadjgeraiefen rcerben fönnen, baff jebei einzelne ©tiicf
mad) bem ©ebraucf) ber djemtfdjen SBafdie unterjogen
m-orben fei. ©pejiett über bie ©efid)t3ma3fen foQte
man feine SSBorie oertieren muffen. SBenn man benft,
wie bei einem SDtaifenfeft unter ber ©efid)t§ma3te
heftig auSgebünftet unb au3gefd)wibt roirb, fo fotlte ba8
hpgienifdje Feingefühl einen jeben Baoon abhalten, fein
®efid)t mit einer fdjon gebrauchten 3Jta3fe in intime
SSerührung ju bringen. $a3 ©efährliche biefer ©e=

pflogenheit einfehenb, hat benn aud) bereits auf 21ro

regung bei SSereini jur ©efümpfung ber £uberfulofe
bai nürnbergifche ©efunbheitiamt befdjloffen, bab
am fommenben Karnenal feine bereits fdjon gebraudp
ten ©efichtimaifen getragen werben bürfen. ®iefe
©efunbheitibehörbe fdjeint e8 überhaupt ernft ju nehmen
mit ihrer Aufgabe, benn fie bat auch bie ©eröffenL
lichung nachftehenber hpgienifcher SDlafmabme befd)loffen :

„(S3 ift unterfagt, Kleiber auf SBegen, ©traben unb
flöhen nadjfdjleifen ju laffen". ©in 2lrmut3jeugni3
ift ei freilich fdjon für ben FnteHeït ber Söeiblicfjfeit,
bab man ißolijeiporfchrtften erlaffen mub für ®inge,
bie eine jebe oerftänbige ^terfon ftd) boch felber fagen
mübte.

c^eferitt in £. ®ie alte ©djioihntethobe, mo man
burdj maffenhaftei ©ingieben oon beifkm See unb
Vergraben unter Feberbecfen Stranipiration ber Saut
ju erjeugen fudjte, bat fid) fdjon lang überlebt. Fefct
hat man baS $ampfbab, baS ©onnenbab, baS §eib=
luftfchroihbab unb Die SBicfel, bie richtig angewenbet,
alle in furjer 3cü reichlichen @d)roeifj h^forjulocfen
im ©tanbe finb. ©d)ott ein einmaliges fräftigei
©d)wit)en fann in gewiffen Fällen bie gröbte ©rleidp
terung fdjaffen, fogar Sebenigefahr befeitigen. SJtan
fann bieS um fo eher oerftehen, roenn man roeib, bab
ber menfdjliche ©d)roeifî ein ©ift ift. ©rft fiirjlid) ift
bie ©iftigfeit be3 menfd)lid)en ©chroeibeS oon jroei
franjöfifd)en Forfcl)ern, ©harrin unb SJïaorojaniS,
weiter unterfudjt roorben. Stiic^t nur ber ©djroeib
eines franfen, fonbern aud) ber eines gefunben SDtero

fdjen fei giftig, fagen biefe fForfd)er, unb fann ein
Stier töten, wenn ihm fed)3jig bii fiebjig Kubifjenti=
meter auf jebei Kilogramm bei Körpergewichtes eiro
gegeben werben. ®urd)gefd)wifcte 3Bäfd)e ober Kleiber
foücn beihalb nicht blob getrocfnet, fonbern roenn im»
mer möglich oor beiti Strodnen auigewafdjen werben.

c£eferin in pl. Sei ftd) melbenbem förperliihen
ober geiftigen Unbehagen foü in erfter Sink bk ÜRab*

rungSjufubr befc^ränft unb ber ©enub oon freier Suft
oermehrt werben. ®iei gilt natürlich für bie Klaffe
oon gutgenährten 3Jlenfcl)en. Stßenn aber ©djmädje
aui Unterernährung oorliegt neben Ueberfpannuug
ber Kräfte, bann ift rafd) ju befchaffenbe, leicht oer=

|>w ^e^ttbruttg bcs

s;o] F"1 93ol£e herrfdjt noch immer bie Sforftedung,
bab ei nicht nötig fei, einen ©djnupfeti ju behanbeln,
weil er fo hormloi fei, bab tS fid) gar nicht lohne,
fid) mit einer S3ehanblutig abjugeben. ®ai ift eine
burdjaui irrige SîorfteHuitg. ®ie ©pitalärjte fennen
jahlreithe iöeifpiele, wie ein oernachläffigter ©djnupfeit
auf bie Stebenhöhlen, auf bai fïJîittelohr unb felbft
auf bie tieferen Suftroege überfprang unb bort fehr
fjartnäd'ige 3lffeftionen erjeugte. ©in ftarfer Schnupfen
ift fteti ein Reichen bafitr, bab man fidt) irgenbroie eine
grünbliche ©rfältung jugejogen hat, bie man fo fdjnell
ali nur möglid) wegbringen tnub, wenn man nid)t
riifieren wiü, bab baraui tiefgreifenbe, fchroere @r=

franfungen ber ältmungiorgane, wie Sungenfatarrh
ober ©ronchitii entftehen. ®ie 2lerjte empfehlen bei=
halb, fogleid) ®r. Fehrlini Çiftofan ju nehmen,
welches an unb für fid) ober mit etmai warmem Sthee

genommen bie gaitje ©rfältung unb bamit aud) ben

läftigeu ©çhnupfeti in wenigen Stögen, oft fd)oit in
einem einjigen Stag, befeitigt.

.(piflofan ift nirgenbS offen nad) SJiab ober ©ewid)t,
fonbern nur in Driginalflafd)en jum greife oon 4 Fr.
in aipotfjefen oorrätig. 3So ei nietjt erhältlich ift,
wenbe man ftd) an bie §iftofnn=FQbrif, ©d)affhaufen,
Diheinquai 74.

Wer erhält das ganze Jahr hindurch heine jlnsichts-Karte

Nur solch seltene
Menschen bedürfen keines

Fassungsvermögen über 250 Stück.
Heueste Karte stets gross eingerahmt.

Zu verlangen in allen besserjen Papeteriejjeschaften.
Wo nicht erhältlich, übermittelt die Expedition dieses Blattes die
Zusendung (unter Nachnahme Fr. l.TS.) [1070

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

UV* Ueberau zu haben. "98

Sertter-
Seinwattd

661] zu Leintüchern, Tischtüchern,
Servietten, Hand-, Wasch- u. Küchentüchern
etc bemustert, direkt an Private und
liefert jedes Metermass zu Fabrik¬

preisen

Hans Hürzeler
Langenthal (Kt. Bern).

verwendet steta:
ÜP. (Backpulver

f. IVanillinzuckerJalO ClS

ueiKer Srdd/n»)_n
LFructinp. Pfd.àoOcts

Millionenfach bewahrte Rezepte
gratis in allen bessern G^chätten.
Albert Blum £ Co., Basel, Generaldépôt.

Der aus den besten Bitterkräutern
(Üer Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisen-
IPitter von Jon. P. llosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervensohwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1054

äü antes Aussehen "iS"
DieFÎasche à Fr. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H50Y)

1840 gegründetes Spezialgeschäft für sämtliche
Kleiderstoffe, Damen-und Kinder-Konfektion,
fertige Kleider, Jupes, Blusen, Wolldecken.

Sruppaeher 4 Co.
Oberdorfstr. 27

neben dem Grossmiinster

Zürich

Filiale (955

zum Grabeneck
Winterthur.

zur augenblicklichen Herstellung frischer

•Fleischbrühe in einzelnen Portionen/

O
CD
00

für alle Zeitungen der Welt
beförd. billigst u. täglich die

Union-
Reclame
Luzern

Annoncen-Expedition
Allein konzess. Propagaiula-Buréau

des Schweiz. Hotelier-Vereins

Agenturen

an allen grössern

9381 Plätzen. (Ue 150 77 p.)

Fachmännische und gewissenhafte
Ausarbeitung aller,

auch der kleinsten Annoncen.
Empfehlung der geeignetsten und

zugkräftigsten Zeitungen etc.
Kostenfreie Lieferung wirkungs¬

voller Klischee-Entwlirfe.
Gewährung höchster Rabatte.

Kostenlosr Beförderung aller ein¬
laufender Otterlbriete.

Geschmackvolle Klischees zum
Selbstkostenpreis
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VàMsten öer Reöaktwu.

Krau K. W. in ZS. Sauberkeit ist nicht
gleichbedeutend mit Ordnungsliebe. Es gibt Personen, die
in der Ordnung ihrer Dinge wahrhaft pedantisch sind,
denen aber das Wasser, und was damit zusamenhängt,
ein wahrer Gräuel ist. Und wenn sich niemand ihres
äußeren Menschen annimmt, so denken sie nicht daran,
daß auch die Kleider der Reinigung und des Wechsels
bedürfen. Hinwiederum lernt man auch Leute kennen,
die den ganzen Tag an sich selber und anderen Dingen
leidenschaftlich putzen, dabei aber nirgends Ordnung
zu Stande bringen, die in der haarsträubendsten
Unordnung Briefe schreiben, Handarbeiten oder musizieren
klimnen, ohne dabei das geringste Unbehagen oder die
inmere Nötigung zum Ordnungmachen zu empfinden.
Man kann sich nun fragen, welches Laster das kleinere
seii, und da muß man sagen, es ist eines so schlimm
wie das andere. Ideal ist es aber, wenn die
Reinlichkeit mit der Ordnungsliebe Hand in Hand geht.
Das Fehlen der einen Tugend nimmt auch der
vorhandenen den vollen Wert.

Junge Leserin in K. Es muß als große
Sorglosigkeit taxiert werde», von Unbekannten gebrauchte
Maskenkleider zu tragen. Es müßte zum mindesten
nachgewiesen werden können, daß jedes einzelne Stück
nach dem Gebrauch der chemischen Wäsche unterzogen
morden sei. Speziell über die Gesichtsmasken sollte
man keine Worte verlieren müssen. Wenn man denkt,
wie bei einem Maskenfest unter der Gesichtsmaske
heftig ausgedünstet und ausgeschwitzt wird, so sollte das
hygienische Feingefühl einen jeden davon abhalten, sein
Gesicht mit einer schon gebrauchten Maske in intime
Berührung zu bringen. Das Gefährliche dieser Ge¬

pflogenheit einsehend, hat denn auch bereits auf
Anregung des Vereins zur Bekämpfung der Tuberkulose
das nürnbergische Gesundheitsamt beschlossen, daß
am kommenden Karneval keine bereits schon gebrauchten

Gesichtsmasken getragen werden dürfen. Diese
Gesundheitsbehörde scheint es überhaupt ernst zu nehmen
mit ihrer Aufgabe, denn sie hat auch die Veröffentlichung

nachstehender hygienischer Maßnahme beschlossen :

„Es ist untersagt, Kleider auf Wegen, Straßen und
Plätzen nachschleifen zu lassen". Ein Armutszeugnis
ist es freilich schon für den Intellekt der Weiblichkeit,
daß man Polizeivorschriften erlassen muß für Dinge,
die eine jede verständige Person sich doch selber sagen
müßte.

Leserin in S. Die alte Schwitzmelhode, wo man
durch massenhaftes Eingießen von heißem Tee und
Vergraben unter Federdecken Transpiration der Haut
zu erzeugen suchte, hat sich schon lang überlebt. Jetzt
hat man das Dampfbad, das Sonnenbad, das
Heißluftschwitzbad und die Wickel, die richtig angewendet,
alle in kurzer Zeit reichlichen Schweiß hervorzulocken
im Stande sind. Schon ein einmaliges kräftiges
Schwitzen kann in gewissen Fällen die größte Erleichterung

schaffen, sogar Lebensgefahr beseitigen. Man
kann dies um so eher verstehen, wenn man weiß, daß
der menschliche Schweiß ein Gift ist. Erst kürzlich ist
die Giftigkeit des menschlichen Schweißes von zwei
französischen Forschern, Charrin und Mavrojanis,
weiter untersucht worden. Nicht nur der Schweiß
eines kranken, sondern auch der eines gesunden Menschen

sei giftig, sagen diese Forscher, und kann ein
Tier töten, wenn ihm sechszig bis siebzig Kubikzentimeter

auf jedes Kilogramm des Körpergewichtes
eingegeben werde». Durchgeschwitzte Wäsche oder Kleider
sollen deshalb nicht bloß getrocknet, sondern wenn
immer möglich vor dem Trocknen ausgewaschen werden.

Leserin in W. Bei sich meldendem körperlichen
oder geistigen Unbehagen soll in erster Linie die
Nahrungszufuhr beschränkt und der Genuß von freier Luft
vermehrt werden. Dies gilt natürlich für die Klasse
von gutgenährten Menschen. Wenn aber Schwäche
aus Unterernährung vorliegt neben Ueberspannung
der Kräfte, dann ist rasch zu beschaffende, leicht ver-

Die Behandlung des Schnupfens.
Im Volke herrscht noch immer die Borstellung,

daß es nicht nötig sei, eine» Schnupfen zu behandeln,
weil er so harmlos sei, daß es sich gar nicht lohne,
sich mit einer Behandlung abzugeben. Das ist eine
durchaus irrige Vorstellung. Die Spitalärzte kennen
zahlreiche Beispiele, wie ein vernachlässigter Schnupfen
auf die Nebenhöhlen, auf das Mittelohr und selbst
auf die tieferen Luftwege übersprang und dort sehr
hartnäckige Affektionen erzeugte. Ein starker Schnupfen
ist stets ein Zeichen dafür, daß man sich irgendwie eine
gründliche Erkältung zugezogen hat, die man so schnell
als nur möglich wegbringen muß, wenn man nicht
riskieren will, daß daraus tiefgreifende, schwere
Erkrankungen der Atmungsorgane, wie Lungenkatarrh
oder Bronchitis entstehe». Die Aerzte empfehlen
deshalb, sogleich Dr. Fehrlins Histosa» zu nehmen,
welches an und für sich oder mit etwas warmem Thee
genommen die ganze Erkältung und damit auch den
lästige» Schnupfe» in wenige» Tage», oft schon in
einem einzigen Tag, beseitigt.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr.
i» Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.
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Schweizer Frauen»Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

baulidje aber träftige SRaljrung am Pa^, ebenfo
auëgiebige Settrup in gut gelüftetem SRaum. ®abei
wirft ba§ lôffetroçife ©innefjmen oon altem SBein bei
gefdjwäd)ten alten ißerfonen oft SBunber. ®a§ 5RaIj»
rungibebürfniS tommt roieber in ©ang unb bie er»
fcfjöpfenbe ©djlaflofigfeü weicht einem normalen (Rutje»
bebürfnis. ©in tüchtiger 2trjt Qbrer SRidjtung, bem
Sie Vertrauen entgegenbringen, fann ©ie natürlirf)
auf ©runb feiner Unterfudjung unb ^Beobachtung am
ridjtigften beraten. Qfjr ©atte roirb — im föinblicf
auf bie möglichen folgen ber llntertaffung — bem
SBunfd) ber alten $ame fRedjnung tragen, aud) raenn
er für fid) felber anberer SReinung ift.

SBeften ®ant für 3l)re intereffanten
SDtitteilungen. ®er Anregung roirb gern [folge gegeben.

gfran i8. in <X. SBenn gar ïeinertei mafctjinelle
©inridjtung oorhanben ift, fo ift Sutten anzuraten,
ber SEBoHroäfdje einen befonbern Sag ju wibmen. ©in
fed)§jehnjährigeg SRäbd)en, ba§ neben ber SBäfdje noch
ben §au§balt non fieben ißerfonen allein beforgen muff,
hat 3U oiel 21rbeit, um allem orbnungSgemäfi nach»
ïommen ju fönnen. ©er äBafd)tag mu| unbebingt ju
einer §et)e werben unb ba§ nod) fo junge Sing, ba§
aHe§ allein tun muh ift jebenfaHS am 3lbenb fo mübe,
bah f^on au§ biefern ©runb ber fo reidjlid) §u wafdjen»
ben SBoHwäfcfje fein grofjer Slufroanb oon Kraft unb
Suft mehr entgegengebracht werben fann. 3ft e§ 3h«en
nidjt möglich, au§ bem einen 2Bäfd)etag beren jwei ju
machen, inbem ©ie bie SBoHwäfclje am ©inweichtage
oornehmen? Slucf) foHte bem 2Räbd)en am SD3afd)tag
ein erheblicher Seil ber regulären gauëarbeit oon ber
§au§frau abgenommen werben.

Sefetin in At. Sie fogen. „glüdlid) oeranlagten"
Staturen, bie ©ie fo fef>r beneiben, haben ihre äuhere
Stühe ber oft red)t fdjrner erfämpften ©elbftbefjerrfdjung

p banfen. Sind) ber impulfioe SRenfd) fann ftd) felber
jur Ueberlegung nötigen. @ë Ijanbeit fid) nur barum,
feine ©ebanfen nicht ju äuhern, ehe er bie folgen
überbaut hat. 2Bie mancher SDtann muh immer auf'ê
neue wieber gut machen, wa§ ba§ unbebad)te Sieben
unb fjanbeln feiner „beffern §älfte" Ungefd)idte§ an»
richtet! ®a3 fdjabet aber nicht nur bem 3Infef>en,
fonbern in ber g-olge auch ber ßiebe, unb baran benfen
biefe grauen in ihrer Qmpulftoität oft oiel ju wenig.
Sie Kunft, jur rechten ju reben unb jur rechten
3eit ju fchweigen wiegt bie reichfte ©djulbilbung unb
grohei Kapital auf, benn beibeë fann man nicht im
^rieben geniehen, wenn bie 3""8e plaufcht, wo fie
nicht foHte.

1099] Steinigung unb ©ntfiaubung mit ©augluft.
3Ran fann e§ jefct faft aHe Sage lefen, bah bie £qgiene
ben ©taub al§ ihren fdjlimmften unb am fchwierigften
ju befämpfenben fteinb betrachtet, immerhin ift bem
©taub in ben SBohnungen bei einigermahen Slufmerf»
famfeit noch beffer beijufommen al§ bem ber ©trahe.
Slnbererfeitë fann er in ben SBoljnungen noch mehr
Unheil anftiften, unb l eiber ift bie 5Rad)läfftgfeit ihm
gegenüber noch immer oiel häufiger all feine peinliche
Verfolgung. ©§ ift ein 2lu3naI)mefaH, wenn ©taub
frei oon SBafterien unb äJtifroben zc. ift, ober auch aar
frei oon franfheitëerregenben Keimen. ®r fann oiel»
leicht nicht oft genug at§ ingrimmiger ©egner ber
menfd)lichen ©efunbheit angeflagt werben. ©§ fann
alfo nicht genug jum ©tjftem ber Steinigung unb @nt=
ftaubung mit Suft geraten werben unb wer feine @e»

funbheit wertfdjäht unb feine Familie lieb hat, legt
fid) ohne langeë Veflnnen einen ©taubfaugeapparat
ju, beffen Koften geringe unb nur einmalige finb. Qn
ben .ßauptftäbten eriftieren grohe Slpparate, weldje
burd) ÜRafcfjtnen ober burd) ©leftrijität in ^Betrieb ge=

feht finb unb alfo medjanifcf) arbeiten; in ber ©tabt
nun aber hat nicht jeber ba§ ©lücf ju wohnen unb
hat man beëfjalb für bie Vrooinjbewohner unb folcfje,
bie fleh ber grofjen Slpparate nicht gerne bebienen unb
bie Slrbeit lieber burd) ba§ eigene ißerfonal beforgen
laffen woUen, einen fleinen ambulanten Stpparat fon=
ftruiert, ber ©taunenëwerteë auf bem ©ebiete ber §tj»
giene leiftet. ®§ ift ber „©taubfauger ©pftem Krauh" (ber
Stame Krauh erinnert un§ an bie jeber §au§frau be=
fannten SBabeapparate unb Sampfmafd)mafd)inen ©p=
ftem Krauh). Serfelbe bient jur grünblichen unb fdpieHen
Steinigung unb ©ntftaubung oon Seppidjen, guhböben,
Volftermöbeln, SUtatrahen, Sifdjbeden, S3iHarb§ ;c. an
Ort nnb ©teHe unb jwar ohne SBürften, ohne Klopfen
unb ohne ©taubaufwirbeln. SJtit gröhter fieidjtigfeit
unb ©chneHigfeit wirb hier ber ©täub mit aHen barin
enthaltenen SDtifroben unb ©ajiHen entfernt. Ser
aipparat ift wirtlich eine grohe ®rrungenfd)aft ber
mobernen .gqgiene nicht nur für jebe§ ißrioathauS,
fonbern für jefaeë §otel, SßiHaS, Kranfetthäufer, ißolfter»
möbel» unb Seppichgefchäfte rc. SRit bem 3luftauchen
be§ ©taubfaugerê ift alfo bem gröhten geinbe unferer
©efunbheit, bem ©taub, enbgültig ber Krieg erflärt.
Sicher machte biefer gefährliche ßau§freunb nur eine
tägliche Stunbreife, oon ben SRöbeln, SRippeë ufw. ab»
gefegt unb abgeflopft, fiel er auf ben jfufiboben unb
oon ba würbe er burd) ba§ ftegen unb 3öifd)en wieber
hochgewirbelt, um ftch auf anberer ©teHe wieber nieber»
julaffen. Sichte franfheitëerregenbe ©taubwolfen fom»
men burd) Slnmenbung be§ Slpparateë unmöglich mehr
oor, weil er aUe§ grünblid) oerfdjlingt unb mitnimmt
auf SRimmermieberfehen. --n.

731] ©roli(f)cë §eublumenfeife m. bem SBilbe ©rolidjê
ift aHein ed)t unb foftet 65 ©ti. UeberaH fäuftidh-

BunUght-Bcifc
ermöglid)t bie §er[tellurig einer fet)r billigen, reinen Stornier»
feife mit au^erorbentlidjer Keinigungêfraft of)ne bie fonft biefen
•Seifen anljaftenbe ä|enbe Schärfe. SDian gerfrfjneibe ein Stüct
Sunlig^t=Seife, lofe baâfetbe in l'/2 Siter locl)cnbem SBaffer
auf unb laffe bie SDÎaffe erïalten. 2Üan erhält fo jtuei ^iloä
ber reinften Sdfntierfeife oon unoetg(eirf)Iid)er Öiüte, bie jutn
©ebraudje in ber 2Bafd)mafd)ine, juni Steuern im §aitfe,
foioie oerbünnt, junt ißu|en ton ©efdjirr unb Sefted unüber=

treff(id) ift.

Gummi-Strümpfe
vorteilh. zu tragen bei Krampfadern, geschwollenen
Füssen, in grosser Auswahl zu billigen Preisen,

bei vorzüglicher Qualität. [1084
Daselbst auch reiche Auswahl in

Leibbinden aller Art — Monatsbinden
Gesnndheits-Corsets — Geradehalter

Bruchbänder — Suspensorien
Hygienischen Gummiartikein

und allem sanitärem Bedarf für Gesunde u. Kranke.
Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen.
§' Basel Bavos Genf Zürich

Freiestr. 15. Platz, u. Dorf Corraterie 16 Uraniastrasse Nr. 11.

SpezialVersandhaus für Schönheitspflege
Kreuzlingen Nr. 20

(A 5240 K)empfiehlt seine anerkannt guten Präparate:

1. Haarfärbemittel „Melanogène"
färbt ergrautes und rotes Haar in blond, braun, dunkelbraun und
schwarz unter Garantie vollständiger Unschädlichkeit. [1055

Preis per Karton Fr. 6. —.
2. Enthaarungspulver „Dépilator"

entfernt sicher in kurzer Zeit alle lästigen Haare; schmerzlos und
unschädlich. Preis per Karton Fr. 4. 50.

3. Schônheitscrème.
Vorzügliches Mittel zur Erhaltung eines jugendfrischen Teints, zur
Entfernung von Runzeln, zur Verhinderung einer sprüden oder
rissigen Haut zur Winterszeit. Preis per Dose Fr. 4.50.

4. Nasen.crème.
Vorzügliches Mittel gegen rote und erfrorene Nasen.

Preis per Dose Fr. 4. 50.
5. Dr. Brown's Waschwasser

auf langjährige Erfahrung gestütztes Hautpflegemittel gegen Finnen,
Mitesser und Hantansschläge aller Art.

Preis per Flasche Fr. 5. —.
Versand erfolgt diskret unter Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages.

Probehefte mit Roman'Anfang durch jede Buchhandlung oder den Verlag
Keil s Naehf. (.August Scherl) G. m. b. H., Leipzig, Königsstraße 33.

U ^_ ï ^_ gibt sofort natürlich rosige Gesiohtsfarbe. Keine Sohminkenosaim Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
„ Sohachtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme

Frau A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich XV.

Sckvveiîier?rauen»2eitung — Slâtter kür âen bâusUcben Kreis

dauliche aber kräftige Nahrung am Platz, ebenso
ausgiebige Bettruhe in gut gelüftetem Raum. Dabei
wirkt das löffelweise Einnehmen von altem Wein bei
geschwächten alten Personen oft Wunder. Das
Nahrungsbedürfnis kommt wieder in Gang und die
erschöpfende Schlaflosigkeit weicht einem normalen
Ruhebedürfnis. Ein tüchtiger Arzt Ihrer Richtung, dem
Sie Vertrauen entgegenbringen, kann Sie natürlich
auf Grund seiner Untersuchung und Beobachtung am
richtigsten beraten. Ihr Gatte wird — im Hinblick
auf die möglichen Folgen der Unterlassung — dem
Wunsch der alten Dame Rechnung tragen, auch wenn
er für sich selber anderer Meinung ist.

A. A. A. Besten Dank für Ihre interessanten
Mitteilungen. Der Anregung wird gern Folge gegeben.

Krau W. L. in L. Wenn gar keinerlei maschinelle
Einrichtung vorhanden ist, so ist Ihnen anzuraten,
der Wollwäsche einen besondern Tag zu widmen. Ein
sechszehnjähriges Mädchen, das neben der Wäsche noch
den Haushalt von sieben Personen allein besorgen muß,
hat zu viel Arbeit, um allem ordnungsgemäß
nachkommen zu können. Der Waschtag muß unbedingt zu
einer Hetze werden und das noch so junge Ding, das
alles allein tun muß ist jedenfalls am Abend so müde,
daß schon aus diesem Grund der so reichlich zu waschenden

Wollwäsche kein großer Aufwand von Kraft und
Lust mehr entgegengebracht werden kann. Ist es Ihnen
nicht möglich, aus dem einen Wäschetag deren zwei zu
machen, indem Sie die Wollwäsche am Einweichtage
vornehmen? Auch sollte dem Mädchen am Waschtag
ein erheblicher Teil der regulären Hausarbeit von der
Hausfrau abgenommen werden.

Leserin in ZZ. Die sogen, „glücklich veranlagten"
Naturen, die Sie so sehr beneiden, haben ihre äußere
Ruhe der oft recht schwer erkämpften Selbstbeherrschung

zu danken. Auch der impulsive Mensch kann sich selber
zur Ueberlegung nötigen. Es handelt sich nur darum,
seine Gedanken nicht zu äußern, ehe er die Folgen
überdacht hat. Wie mancher Mann muß immer auf's
neue wieder gut machen, was das unbedachte Reden
und Handeln seiner „bessern Hälfte" Ungeschicktes
anrichtet! Das schadet aber nicht nur dem Ansehen,
sondern in der Folge auch der Liebe, und daran denken
diese Frauen in ihrer Impulsivität oft viel zu wenig.
Die Kunst, zur rechten Zeit zu reden und zur rechten
Zeit zu schweigen wiegt die reichste Schulbildung und
großes Kapital auf, denn beides kann man nicht im
Frieden genießen, wenn die Zunge plauscht, wo sie

nicht sollte.

Reinigung und Entstaubung mit Taugluft.
Man kann es jetzt fast alle Tage lesen, daß die Hygiene
den Staub als ihren schlimmsten und am schwierigsten
zu bekämpfenden Feind betrachtet. Immerhin ist dem
Staub in den Wohnungen bei einigermaßen Aufmerksamkeit

noch besser beizukommen als dem der Straße.
Andererseits kann er in den Wohnungen noch mehr
Unheil anstiften, und leider ist die Nachlässigkeit ihm
gegenüber noch immer viel häufiger als seine peinliche
Verfolgung. Es ist ein Ausnahmefall, wenn Staub
frei von Bakterien und Mikroben '.c. ist, oder auch nur
frei von krankheitserregenden Keimen. Er kann
vielleicht nicht oft genug als ingrimmiger Gegner der
menschlichen Gesundheit angeklagt werden. Es kann
also nicht genug zum System der Reinigung und
Entstaubung mit Luft geraten werden und wer seine
Gesundheit wertschätzt und seine Familie lieb hat, legt
sich ohne langes Besinnen einen Staubsaugeapparat
zu, dessen Kosten geringe und nur einmalige sind. In
den Hauptstädten existieren große Apparate, welche
durch Maschinen oder durch Elektrizität in Betrieb ge¬

setzt sind und also mechanisch arbeiten; in der Stadt
nun aber hat nicht jeder das Glück zu wohnen und
hat man deshalb für die Provinzbewohner und solche,
die sich der großen Apparate nicht gerne bedienen und
die Arbeit lieber durch das eigene Personal besorgen
lassen wollen, einen kleinen ambulanten Apparat
konstruiert, der Staunenswertes auf dem Gebiete der
Hygiene leistet. Es ist der „Staubsauger System Krauß" (der
Name Krauß erinnert uns an die jeder Hausfrau
bekannten Badeapparate und Dampfwaschmaschinen
System Krauß). Derselbe dient zur gründlichen und schnellen
Reinigung und Entstaubung von Teppichen, Fußböden,
Polstermöbeln, Matratzen, Tischdecken, Billards -c. an
Ort und Stelle und zwar ohne Bürsten, ohne Klopfen
und ohne Staubaufwirbeln. Mit größter Leichtigkeit
und Schnelligkeit wird hier der Stäub mit allen darin
enthaltenen Mikroben und Bazillen entfernt. Der
Apparat ist wirklich eine große Errungenschaft der
modernen Hygiene nicht nur für jedes Privathaus,
sondern für jedes Hotel, Villas, Krankenhäuser, Polstermöbel-

und Teppichgeschäfte:c. Mit dem Auftauchen
des Staubsaugers ist also dem größten Feinde unserer
Gesundheit, dem Staub, endgültig der Krieg erklärt.
Bisher machte dieser gefährliche Hausfreund nur eine
tägliche Rundreise, von den Möbeln, Nippes usw.
abgefegt und abgeklopft, siel er auf den Fußboden und
von da wurde er durch das Fegen und Wischen wieder
hochgewirbelt, um sich auf anderer Stelle wieder
niederzulassen. Dichte krankheitserregende Staubwolken kommen

durch Anwendung des Apparates unmöglich mehr
vor, weil er alles gründlich verschlingt und mitnimmt
auf Nimmerwiedersehen. - - n.

731j Grolichs Hsublumenseife m. dem Bilde Grolichs
ist allein echt und kostet 6ö Cts. Ueberall käuflich.

6unUgkt-8eife
ermöglicht die Herstellung einer sehr billigen, reinen Schmierseife

mit außerordentlicher Reinigungskraft ohne die sonst diesen

Seifen anhaftende ätzende Schärfe. Man zerschneide ein Stück
Sunlight-Seife, löse dasselbe in 1'/» Liter kochendem Wasser
auf und lasse die Masse erkalten. Man erhält so zwei Kilos
der reinsten Schmierseife von unvergleichlicher Güte, die zum
Gebrauche in der Waschmaschine, zum Scheuern im Hause,
sowie verdünnt, zum Putzen von Geschirr und Besteck unüber¬

trefflich ist.

Kummi-Ariimple
vorteilb. zu trafen bei Xrampkaàern, Aesobvollsnsn
Müssen, in grosser á.usvrabl zu billigen Kreisen,

bot vorzüKlieber Qualität. s1084
Daselbst auob reiobe àsvabl in

» »kil n 4,t — TI«nnt«l»iiickti»

unà allem sanitärem Ksàark kür desunàe u. Kranke.
Ssnîistsgvsvkstt Sî. Ksllen.
K U»««I Gürtel»

Kreiestr. 15. Klatz. u. Dork dorraterie 16 Draniastrasse à. 11.

ZMîillmssilllIiîM U Zlililjàîkiàgk
kreuxlinxen I>Ir. 20

(L S240 X)empkisklt seins anerkannt Kuten Präparats:

1. HâsrkNrvsmlttvI
kârdt vrjxr»A»tv» unà Haar in blonà, braun, dunkelbraun unà
sobvarz unter darantie vollstààiKsr Ilnsobâàliobksit. slvSb

Kreis per Karton Kr. v.—.
2. „Dêpllator"

entkernt sieber in kurzer Zeit alls lästigen Haars; sobmerzlos unà
unsebâàliob. Kreis per Karton Kr. 4. SV.

3. SvIìviàsiisorèiiiS.
VorzÜKliebes Mttsl Zur Krbaltuim eines juKvnàkrisobsn Teints, zur
Kntkernunx von Runzeln, zur V«rì>!iià«riiiix einer oder
rtssixei» III»IN4 zur Wlilter^ureit. Kreis per Dose Kr. 4. TV.

VorzüKliobss Nittsl KSKSn unà vrLrvrvi»«
Kreis per Dose Kr. 4. SV.

S. vr. s Vv^asà^vasssi?
auk lauAjâbriAS KrkabrunK Ksstützte« RautptlsKsmittsl ASASN 4 jli»i»ki»,
blitesser unà aller ^.rt.

Kreis per Klasobe Kr. S. —.
Versand er/otgd diskret unter iVac/ina/ime oder VoretnsendunA des Retraces.

mit /?omandurdi ^ede Raeä/mndtllNF oder den Vertag
^keät s ^dier() 6 m. à. //. Deho^j^, /kördLsstr«z/?e 4?

ê»ê I » »» «idt sokort nstNrlivd rosisv Sosiodtàrdo. Kölns Sotnninkg
UM I > >> Sarsntivrt unsivdtdarv, nnsokilüliokv àvondnns.

godsodtsl, 1 üsNr rsiodsna, à Kr. 4.so âiàrot vsrsonâst
KssstrIIon geslmutzt. sgz; »s»sn àotmsluns

<Z. >Valtsrsbaebstr. 1, V.
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